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Zusammenlegung
der Innenministerien des Reichs

und Preußens
Berlin , 20. Oktober.

' Der Amtliche Preußische Pressedient teilt mit:

Der preußische Ministerpräsident Eöring hat
einem Borschlag des Reichsministers Frick zuge¬
stimmt, durch den die Geschäfte der bisher ge¬
trennt geführten Ministerien des Innern von
Reich und Preußen nunmehr in einem einheit¬
lichen Ressort zusammengefaßt werden . Durch
diese Maßnahme wird der Bestand des preußischen
Ministeriums des Innern als solches nicht be¬
rührt . Infolge der neben die Personalunion tre¬
tenden Realunion wird aber eine erhebliche Ver¬
einfachung und Verbesserung der Geschäftsführung
erzielt werden.

Das Ministerium des Innern wird sich in Zu¬
kunft in folgende Abteilungen gliedern : I . Ver¬
fassung und Gesetzgebung , II . Beamtentum und

Verwaltung (einschließlich der Personalangelegen-
heiten) , III . Polizei , IV . Volksgesundheit , V.
Kommunalverwaltung , VI . Deutschtum , Leibes¬
übungen und Kirche.

Die Abteilungen I, IV und vi werden unter
der Leitung des Staatssekretärs Pfundtner
in dem bisherigen Dienstgebäude des Reichs¬
ministeriums am Königsplatz arbeiten ; die Ab¬
teilungen LI , III und V unter der von Staats¬

sekretär Erauert  in den Räumen des bishe¬
rigen preußischen Ministeriums Unter den Linden.

s GAöslawischeRegierung
zurückgetreten

Berlin , 26. Oktober.
Nach aus Belgrad vorliegenden Meldungen ist

die Regierung Uzonowitsch , die bekanntlich erst
kürzlich der Regentschaft ihre Aemter zur Ver¬
fügung gestellt hatte , von dieser aber gebeten
worden war , im Amte zu bleiben , erneut zurück¬
getreten . Ueber die Negierungsneubildung liegen
bisher nur unkontrollierbare Gerüchte vor . An¬
scheinend wird mit der Möglichkeit der Bildung
einer neuen Regierung unter Führung des Gene¬
rals Zivkowitsch oder des bisherigen Außenmini¬
sters Jestitsch gerechnet . Wie verlautet , hält man
es an maßgebender Stelle für zweckentsprechend,
die jetzige Regierung durch ein Kabinett der
nationalen Einheit zu ersetzen. Der ehemalige
Slcwenenführer Dr . Koroschetz soll diesem Kabi¬
nett angehören.

Neue Sorgen für Doumergue
Paris , 20. Oktober.

Es ist nicht ausgeschlossen , daß die französische
Regierung schon in den allernächsten Tagen eine
neue Krise zu lösen haben wird . Der Arbeits¬
minister Marquet wird von seiner Partei , den
Neusozialisten , vor die Entscheidung gestellt , ent¬
weder die Regierung oder die Partei zu verlassen.
Die Neusozialisten begründen ihren Standpunkt
damit , daß die Politik des Vurgfriedenskabinetts
seit einigen Monaten eine den Grundsätzen der
Partei widersprechende Richtung eingeschlagen
habe.

Deutschland wehet sich
Gegen die Verleumdungen seitens der französischen und tschechischen Dresse

(Orabtdoriebt unserer Her

II . IV. Berlin , 20. Oktober.
In Berliner politischen Kreisen beschäftigt man

sich eingehend mit der immer stärker und skrupel¬
loser werdenden Hetzkampagne , die auch in großen
und maßgebenden französischen Blättern im Zu¬
sammenhang mit dem Marseiller Attentat gegen
Deutschland getrieben wird . Bisher hat man zu
den Vorwürfen , in denen Deutschland als die
„Brutstätte des internationalen Terrorismus " im
allgemeinen und als „Schutzmacht der kroatischen
Emigranten " im besonderen hingestellt wird , ge¬
schwiegen . Man war einmal der Ansicht , daß aus
Gründen der Pietät die Tage der Beisetzung der
Opfer von Marseille nicht der richtige Zeitpunkt
zur Entfesselung einer Pressepolemik waren und
man nahm zum anderen an , daß die Vernunft
in kurzer Zeit wieder ihr Recht erhalten werde.

Nachdem sich aber herausgestellt hat , daß die sich
einander widersprechenden Untersuchungsergeb¬
nisse der französischen Polizei ohne jede kritische
Prüfung sofort der Öffentlichkeit unterbreitet
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werden , sofern nur ein Angriff auf Ungarn oder
Deutschland darin enthalten ist, setzt man sich an
maßgebender politischer Stelle energisch den An¬
würfen gegenüber zur Wehr . Es ist unverkennbar,
daß diese französischen Blätter , die aufs lebhafteste
von der Präger Presse bei ihrer Hetze unterstützt
werden , nicht etwa spontan handeln , sondern die
Vorbereitungen gewisser politischer Geschäfte be¬
sorgen , die keineswegs geeignet sind, den inneren
Frieden Europas zu fördern.

Es ist festzustellen , daß die kroatischen Verschwö¬
rer in den verschiedensten Ländern Europas Un¬
terschlupf gesucht und gefunden haben . Das beweist
die Tatsache , daß dem Königsmord in Frankreich
die Verhaftung des Haupträdelsfllhrers in Italien
gefolgt ist, während die Tschechoslowakei u. a . mit
einer bisher noch nicht aufgeklärten ominösen Paß-
asfäre in die Attentatsgeschichte hineingezogen
morden ist

Demgegenüber kann festgestellt werden , daß
Deutschland verhältnismäßig am wenigsten von

den kontinentalen Nationen mit der kroatischen
Emigration zu tun hatte . Die in Deutschland an¬
sässigen kroatischen Emigranten , die bei uns
ebensowenig wie anderwärts ohne weiteres in
ihrer Freiheit eingeschränkt werden können , haben
— wie übrigens auch in anderen Ländern —
ihre Zeitungen gegründet . Ihre beiden Blätter
sind aber im Januar d. Js . verboten worden , als
sich herausstellte , daß sie im Dienste staatsfeind¬
licher Umtriebe gegen Jugoslawien standen . Von
diesem Augenblick an wurde für die hinter ihnen
stehenden Kreise schärfste Ueberwachung angeord¬
net . —

Um nach gewisser Länder Brauch gegen Deutsch¬
land hetzen zu müssen , um angeblich dem Frieden
zu dienen , sei den Pariser Zeitungen empfohlen,
in erster Linie einmal das Treiben der deutschen
Emigranten im nächsten Umkreis der eigenen Re¬
daktionen zu beobachten . Damit würde dem
Frieden Europas am meisten gedient . An der
korrekten Haltung Deutschlands ist kein Zweifel
erlaubt.

Gaarregierung lehnt Winterhilfswerk ab
Eigenartige Begründung des Sammlungsverbots durch die Regierungskommission

Luftrennen England-Australien

Bries dem Betreffenden mitzuteilen hat , und
zwar an dessen Anschrift im Saargebiet . Der
Betroffene  muß innerhalb von vier Tagen
seit Aufgabe  dieses Einschreibebriefes zur
P o st (also nicht seit dem Tage , an dem er ihn
erhält ) , seine Einwendungen gegen diesen Ein¬
spruch dem zuständigen Kreisbüro schriftlich mit¬
teilen . Er muß ferner das ihm abschriftlich zuge¬
stellte Einspruchsschreiben des Einsprucherheben-
den seiner Erwiderung an das Kreisbüro bei¬
fügen.

Also : Wer einen solchen Brief im Saargebiet
erhält , muß sofort  seine Einwendungen schrift¬
lich — Unterschrift nicht vergessen — unter Bei¬
fügung der Schrift des Gegners an das zustän¬
dige Kreisbüro der Abstimmungskommission sen¬
den . Ln Zweifelsfragen wende man sich sofort
an die Ortsgruppen des Bundes der Saarvereine.

Saarbrücken , 20. Oktober.
Wie im Vorjahre , so sollte auch in diesem Win¬

ter ein großzügiges Winterhilfswerk an der
Saar aufgezogen werden . Die charitativen Ver¬
bände zusammen mit der Sozialabteilung der
Deutschen Front wollten sich in den Dienst der
großen Sache für die leidenden deutschen Volks¬
genossen an der Saar stellen.

Wie aus dem jetzt veröffentlichten Briefwechsel
zwischen den charitativen Verbänden und der
Regierungskommission hervorgeht , hatten sich die
beteiligten Stellen bereits Mitte September an
die Regierungskommission mit der Bitte um Ge¬
nehmigung der Sammlungen für das Winter¬
hilfswerk gewandt . Nach wochenlangem Schwei¬
gen erteilte die Regierungskommission einen a b -
schlägigen Bescheid  mit der eigenartigen
Begründung , daß sie sich im Hinblick auf die be¬
vorstehende Abstimmung auf den grundsätzlichen
Standpunkt stellen müsse, keine Sammlung zu
einem Winterhilfswerk zu genehmigen , dessen
Träger oder Mitträger eine an der Abstimmung
beteiligte politische Organisation sei.

Es muß daher merkwürdig berühren , daß der
ablehnende Bescheid der Regierungskommission
mit politischen Gesichtspunkten begründet wird,
obwohl es sich bei der Durchführung des Winter-
hilsswerkes um eine rein charitative Angelegen¬
heit handelt . Sinn und Zweck des Winterhilfs-
werkes an der Saar wie im Reiche ist einzig und
allein , die Not der Aermsten zu lindern , zumal
von dem Winterhilfswerk des Saargebietes wie
stets alle notleidenden Saarländer ohne Rücksicht
auf die politische Einstellung erfaßt werden soll¬
ten . Auf den ersten abschlägigen Bescheid der
Regierungskommission hin hatten sich dann die

charitativen Verbände allein an die Regierungs¬
kommission gewandt . Bis heute ist ihr am
3. Oktober gestellter Antrag ohne jede Beant¬
wortung geblieben.

Bei dem abgelehnten . Winterhilfswerk > han¬
delte es sich um die Versorgung von rund 180 O00
Volksgenossen . Es hatte am 1. Oktober beginnen
sollen.

Saarabftimmungsberechtigte!
Der Bund der Saarvereine teilt uns mit:
Jede im Saargebiet wohnende Person kann

Einspruch gegen die Eintragung einer bereits
in die vorläufige Abstimmungsliste aufgenomme¬
nen Person erhebe ».

Die Abstimmungskommission hat nun verfügt,
daß derjenige , der einen solchen Einspruch erhebt,
eine Abschrift desselben durch eingeschriebenen

London , 26. Oktober.

Das Luftrennen England —Australien begann
am Sonnabend um 6.36 Uhr in Mildenhall mit
dem Start des Ehepaares Mollison in seinem
Flugzeug „Black Magic ".

Am Flugplatz hatten sich etwa 20 000 Personen
eingefunden , um dem Beginn des Luftrennens
beizuwohnen . Bei Tagesanbruch wurden die
ersten Maschinen zur Startlinie gebracht , die
meisten mit laufenden Motoren . Einige Minuten
vor 6.30 Uhr waren alle 20 Flugzeuge an der

Startlinie versammelt , und überall ertönten die
Rufe : „Glückliche Landung !" Die letzten Wetter¬
berichte besagen , daß zwischen England und Bag¬
dad ziemlich günstige Bedingungen herrschen,
außer in der Gegend von Wien.

17 Minuten nach Startbeginn waren alle 20
Flugzeuge in der Luft . 2n einem der holländi¬
schen Flugzeuge befindet sich als Passagierin die
bekannte deutsche Journalistin und Fliegerin
Thea Rasche.

(Weitere Meldungen Seite 4)

Das êcae HcaA
st. K. Bremen , 21. Oktober 1934.

Merkwürdiges Zusammentreffen : Auf den
Anschlagsäulen von Bremen kleben neben
den schreienden Freimarkts -Plakaten die
schweren dunklen Plakate der Kriegsgräber-
fürsorge mit den Kreuzen und dem toten
Frontkämpser -Kopf. Hier brüllt geradezu
das Leben vor Freude und Ausgelassenheit
und da schweigt es. Gewisz recht merkwür¬
dige Kontraste , wie es die Buntheit und
Launenhaftigkeit des menschlichen Lebens
nur einmal fertigbringen kann , und doch
mag hier ein Walten der Vorsehung mit¬
gesprochen haben . Es ist gut so, daß der
Mensch in seinen fröhlichsten Tagen an das
Ende aller Dinge erinnert wird , und es ist
in diesem Falle ganz besonders angebracht,
den deutschen Menschen, wenn er mit der
rechten Hand für die Freude des Lebens
Mark -Stücke ausgibt , die linke Hand zu
fragen , ob hier vielleicht noch ein Groschen
für das ferne Grab des unbekannten Front¬
kämpfers im Auslande übrig ist. Ich habe
die Sammler für die Kriegsgräbersürsorge
gestern bei ihrer Arbeit beobachtet und habe
auch die Menschen gesehen, die um die kleine
Opsergabe angehalten wurden . Manchmal
war es, als wenn sich meine Faust ballen
sollte, um irgend so einem teilnahmslosen,
kalten Gesicht für einen Augenblick etwas
Schamröte zu geben. Geld ? Geld und wieder
Geld ? fluchten die einen, und die anderen
zuckten nur mit den Achseln. Die Tritten
kauften aus Gewohnheit , und sagen wir ein¬
mal Disziplin, die Plakette für 20 Pfg ., um
ein neues Stück für ihre Plaketten -Samm-
lung zu haben , und der Rest gab freudigen
Herzens . Das waren die Menschen, die noch
nichts vergessen hatten , deren Seelen noch
Narben aus dem Weltkrieg trugen.

Kriegsgräbersürsorge ist keine politische
Angelegenheit , über die man sich streiten
könnte . Hier handelt es sich um eine reine
Ehrensache  des gesamten deutschen Vol¬
kes , und hierfür 20 Pfennig zu geben, ist
wirklich ein geringfügiges Opfer , dem sich
niemand entziehen sollte. Wer einmal nach
dem Kriege im Ausland aus den ehemaligen
Kriegsschauplätzen gewesen ist. wird mit
Wehmut Betrachtungen angestellt haben über
die prunkvollen Kriegerfriedhöfe unserer
ehemaligen Gegner und über die Bescheiden¬
heit der deutschen Kriegerfriedhöfe . Rein
äußerlich künden schon die Friedhöfe an:
Hier liegen die „Sieger " und hier die „Be¬
siegten". Vieles ist auf den deutschen Krieger¬
friedhöfen dank der Arbeit des „Volks¬
bundes Deutsche Kriegsgräbersürsorge " schon
besser geworden , aber unendlich viel bleibt
noch zu tun übrig . Wir maßen uns beileibe
nicht an , ähnliche Prunkfriedhöfe wie die
ehemaligen Gegner zu errichten, dazu sind
wir ein armes Volk, aber das können
unsere gefallenen Frontsoldaten von der
späteren Nation mit Recht verlangen , daß
man ihre Gräber wenigstens so erhält , wie
es einem deutschen Friedhof würdig ist.

Ein gutes Schicksal hat im deutschen Volke
unter der Führung Hitlers wieder den Be¬
griff des Heldischen lebendig werden lassen.
Das Heldische aber im deutschen Volk be¬
ginnt , wenn wir nur die jüngste Vergangen-

Xonrsil «Isr N§.-Xulturgsnivin «lv
„Kammermusik aus der Zeit Friedrichs des

Croßen . Im Zuge des neuen Kulturprogramms
des NSK . ist dieses Konzert als ein bedeutsamer
Schritt auf dem Wege der lebendigen Durch¬
dringung deutscher Musikgeschichte zu werten.
Keine musikalische Antiquitätenschau , sondern im
künstlerischen Genuß die erzieherische Rllckerinne-
rung an eine Zeit , in der ein großer König jen¬
seits von den Staatsgeschäften im Reich der Töne
den Frieden suchte, der ihm im Lebenskampf ver¬
sagt bleiben mußte . So wahrte das instrumental
nur durch Flöte und Cembalo stilecht belebte
Streichkonzert die einheitliche historische Linie.
Fraglich erscheint uns allerdings , ob Fremdlände-
rei bei der Auswahl der Musikfolge für die Gegen¬
wart ästhetisch oder pädagogisch von Vorteil ist.
Denn das höchste Ziel der NS .-Sinfonie ist doch
fraglos die Erschließung der Jugend , die in den
jeweiligen Vorkonzerten mit echter Begeisterung
ihre Aufnahmebereitschaft bekundet . Und da be¬
steht die Gefahr , daß bei der Nebeneinander-
reihung von Ausländern , die höchstens in der
Formensprache mit den deutschen Meister ver¬
wandt sind, mit Friedrich dem Srotzen und Wolf-
gang Amadäus Mozart , für die Lernenden die
Abstände verwischt werden , die im 18. Jahrhun¬
dert Deutschland eine musikalische Eipfelstellung
verschafften . Wir sprechen damit nicht gegen den
historischen Sinn der Veranstalter — nur erschein
uns die mühsam errungene Abwehrfront lebens¬
wichtiger . die wir in der zielbewußten Pflege
deutscher Musik gegenüber den romanischen und
romanisierenden Einflüssen auf die tonalen Au -
drucksformen aufgerichtet haben ^ °
durch die Konzerte der NSK . sicheren Rückhalt er¬
fahren muß.

Werke wie die einleitend gebotenen Streich,
konzerte von Lully und Pivaldi mögen muß-

geschichtlich interessant und auch zu ihrer Zeit
musikalisches Entzücken ausgelöst haben . Heute
läßt uns ihre Sprache unangefochten , denn zu
leicht drängen sich Vergleiche auf , und man ist
versucht , diese Tonschöpfungen rein betrachtend
aufzunehmen . Trotz der Flüssigkeit und in einigen
Sätzen einzigartigen Eleganz der Linienführung,
mit der Musikdirektor C. I . Trümper  den oft
auseinander fließenden spielerischen Variationen
Sinn und Beziehung zu geben vermochte , trotz der
Geschlossenheit und Spielfreudigkeit des Orchesters
fielen die Ausländer gegenüber dem großen Fried¬
rich und Mozart ab . Wir haben Trete Eoette
am Cembalo andere Aufgaben feinfühlig und
mühelos bewältigen hören . Aber auch hier er¬
reichte sie, trotzdem ihr diese ' leichteren Formen
nicht ganz zu liegen scheinen, eine wundervolle
Beseelung des leicht trocken klingenden Cembalo¬
tones . Eigenartig wirkte in dem Vivaldikonzert
die räumliche Betonung des Echos , indem ein Teil
der Streicher vom Orchestr entfernt aufgebaut
wurde . Die Echowirkung sollte doch wohl auch
durch Dämpfung und Sordine zu erzielen sein.

Notwendigen und schönen Ausgleich brachte das
Flötenkonzert Nr . 3 von Friedrich dem Großen.
Daß sich dieses Werk nur durch „gefällige"
Melodien ohne tieferen Gehalt auszeichnen soll,
erscheint uns bei der Mentalität und dem mensch¬
lichen Schicksal des Königs zumindest zweifelhaft.
Viele werden aus diesen Tönen , die oft nach einer
scheinbar spielerisch -farbenfreudigen Kadenz plötz¬
lich in dunkle gebrochene Halblaute hinüber¬
wechseln , bewegte Abbilder seines geschichtlichen
Lebens erblicken . Gerade hier ist eine tiefere
Schau in die Vergangenheit notwendig . Mit der
Verwässerung „Flötenkonzert von Sanssouci"
können und dürfen wir uns heute nicht mehr
begnügen . In diesem Werk erhält das Kammer¬

konzert überhaupt erst die persönliche Note , die
allein seine Rechtfertigung bedeuten kann . Auch
Otto Nicolai,  der mit hingegebener . Behut¬
samkeit und Ehrfurcht die „Flötentöne " des
Königs wieder erweckte, bewies damit die not¬
wendige menschlichere Einfühlung in das Werk,
das vielleicht jenseits jeder musikkritischen Wer¬
tung ein lebendiges Stück deutscher Musikgeschichte
darstellt.

In dem Violinkonzert O -Dur für Violine und
Streichorchester stellte sich ein junger Geiger vor,
der nach der breiten Ankündigung Großes ver¬
sprechen mußte . Er hat es auch gehalten ! Für
einen Vierzehnjährigen stellt dieser Mozart eine
ungeheuere Gedächtnisprobe dar , noch mehr aber
muß diese unendliche Fülle von musikalischen
Ausdrucksformen ein Gemüt verwirren , das noch
nicht die Erlebnisse hatte , die hier Tongestalt
fanden . Hans Kruschek  hat technisch die Kraft
zum großen Virtuosen . Mas den Inhalt angeht,
so erscheint er uns ernsthaft genug , daß er hier
nicht zum „Wunderknaben " gestempelt werden
braucht . Wir hören von seiner Berufung nach
Berlin und sind überzeugt , daß er dort verdiente
Förderung finden wird . C. I . Trümper war dem
jungen Geiger in seinem ersten öffentlichen
Konzert sichere Stütze.

Die „Kleine Nachtmusik " ist ein Werk , das in
die Unsterblichkeit einging , weil es trotz der Form
des Rokoko alle Tiefen der deutschen Musikalität
ausschöpft . Viele Deutungen hat es in seinem
zweihundertjährigen Leben gefunden . C. I.
Trümper faßte und gab es als Serenade , die
Ständchen , Romanze , Tanz und Verklingen in
der Ferne umschließt . Dies « leichtere Deutung
prägte sich konseguent im Orchester aus . Wir
möchten der ernsteren Auffassung den Vorzug
geben , wenn auch hier die funkelnden Schönheiten
der Partitur glänzend wiedergegeben wurden.

»5

Millöcker : „Das verwünschte Schloß"

Eine alte verstaubte und heute ganz und gar
unbekannte Operette mit einer Kindermärchen¬
handlung in einem „Verwunschenen Schloß " ist zu
einer frischen temperamentvollen „Revue " gewor¬
den : ein verwunschenes Schloß wird in der Hand¬
lung ein — verwünschtes Schloß . Und dennoch gibt
es in dem alten halbzerfallenen Schloß Birken¬
stein , in das Leute yineingeraten , die nicht hinein-
gehören und die dann auch soviel erleben , daß sie
das verwunschene Schloß am Ende verwünschen , so¬
viel Hokuspokus und Zauber , daß die beste Frei-
marktstimmung nicht ausbleiben kann . Denn der
Spielleiter Heinrich Kastner  hat alle Kräfte
eingesetzt , die zur Verfügung standen , diesem Schla¬
ger den richtigen Rahmen und die geeignete Auf¬
machung zu geben . In der Tischlerei hat man dir
Schloßbauten gezimmert , die Theodor
Schlonski  entworfen hat . Die Schneider -Werk¬
stätten des Theaters haben aus Christi Hart¬
mann  s Entwürfen einen Regenbogenbügel mit
Kostümen behängt . Man durfte so mit großen Er¬
wartungen der Erstaufführung entgegensehen . Und
es wäre ein Wunder gewesen , wenn das Publikom
nicht mitgegangen wäre.

Vom ersten Akt an herrschte durch alle sechs
Bilder hindurch die gleiche Stimmung im Hause:
Jubel über Jubel , und Dankbarkeit für diese ab¬
wechslungsreiche Fülle von Bildern , für die Tänze
Gabriele Dalgreens.  Den Winzertanz mit
den witzigen Käthe -Kruse -Puppengesichtern , den
Serviettentanz , den Geistertanz , den Husaren¬
marsch . . . . Ueber diese Dinge der „Aufmachung"
hinaus , die wirklich alles überbietet , was auf
diesem Gebiete in Vremen geboten wurde , hat
man sich bei der Einstudierung des Werkes große
Mühe gegeben . Bei der Besetzung haben die besten
Kräfte unserer Operette ihr« Aufgaben gefunden:

Manny Bremer , Beate Roos -Reuter , Hans
Eleixner , Georg Schmidt und andere . Prächtig ist
das groteske Paar Philipp Orlemann und Senta
Esser von Levetzow . Der geschulte Chor und die
große Statisterie beleben die Bühne mit Lunten
Märchenmenschenmassen , man hat den Eindruck,
als wollte das Theater sich selbst mit Theater
feiern , um ja die bremische Freimarkts -Ausge-
lassenheit auch „zünftig " zu zeigen.

Heinrich Kastner , Willy Kopf , Gabriele Dal-
green , Christi Hartmann und die Hauptdarsteller
ernteten das , was sie gesät hatten : Veifalls-
Stürme , die das Haus minutenlang erfüllten , un¬
widerstehliche Beifallsbezeugungen auf offener
Szene , man mußte sich einfach zu „Da capos " ver¬
stehen , Freimarktsstimmung auf der ganzen Linie.

^Is ^ ctsls riocb jung war . . .

Adele Sandrock , die noch immer , vielleicht mehr
als je , die Lachmuskeln der Hörer entzückt, wenn
sie auf der Flimmerwand erscheint , soll vor Zei¬
ten eine recht gut aussehende junge Dame gewe-
sein sein . Davon zeugt ein Erlebnis , das sie —
wie berichtet wird — einst während einer Eisen-
bahnfahrt gehabt hat . Da saß ihr ein Herr gegen¬
über , der hinter seiner Zeitung hervor unaus¬
gesetzt verliebte Blicke auf die Künstlerin warf.
Doch war er so schüchtern, daß er es nicht wagte,
seinen Empfindungen Ausdruck zu verleihen.
Mehr als einmal nahm er einen Anlauf , sie an¬
zureden , blieb aber immer wieder auf der Strecke
liegen . Adele sah es , und sie bedauerte diese
außerordentliche Schüchternheit , die ihr um so
mehr gefiel , als der junge Mann auch sonst einen
vorteilhaften Eindruck machte . Endlich war es mit
der Geduld der Schauspielerin zu Ende . Und ihre -»
tiefe Stimme tönte durch den stillen Raum : „Sie,
junger Mann , an der nächsten Station steige ich
aus ." 7"
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heit in Betracht Ziehen, schon im Jahre 1914.
Wenn wir diesem Heldischen den richtigen
Ausdruck geben wollen , dann dürfen wir
nicht müde werden , die Stätten zu pflegen,
da Helden im ewigen Schlaf ruhen . Es gab
vor der nationalsozialistischen Machtüber¬
nahme eine Zeit , da von Berlin aus die Wei¬
sung kam, die Opferbewegung für die Kriegs¬
gräberfürsorge etwas zu stoppen, weil die
damalige Regierung sich in Geldverlegenheit
befand, große Ausgaben machen mußte und
es angeblich einen schlechten Eindruck im
Auslande hervorgerufen hätte , wenn erheb¬
liche Summen für die Kriegsgräberfürsorge
ausgegeben würden . Das war so echter Krä¬
mergeist gewesen. Was haben unsere toten
Helden im Ausland mit wirtschaftlichen
Schwierigkeiten des Landes zu tun ? Solche
Auffassungen werden sich im nationalsozia¬
listischen Deutschland nicht mehr durchsetzen
können . Wir sorgen heute mit allen Kräften
für die lebenden Bedürftigen . Das soll uns
aber nicht verleiten , zu sagen, wir haben mit
den Lebenden genug zu tun , was gehen uns
die Toten an . Gerade , weil wir uns im
neuen Deutschland für die Lebenden ein¬

setzen, ist es unser größter Stolz , derer mit
der Tat zu gedenken , die von 1914—1918
kämpften , litten und gestorben sind für die
Idee von heute, für die Volksgemeinschaft,
für das große geeinte Vaterland . Ohne diesen
Frontkämpfergeist von damals wäre das
wuchtige Werk des Führers nicht zur Voll¬
endung gekommen . Darum ist ihr Geist
heute m uns und in unserer Jugend leben¬
diger denn je, und er wird lebendig bleiben,
so lange man von diesem Deutschland, was
wir uns heute bauen , spricht.

Das ferne Grab des unbekannten Front¬
kämpfers soll das Spiegelbild des neuen
Deutschlands sein. Wer es besucht, soll wissen,
daß genau so, wie es in Ordnung gehalten
und mit Liebe gepflegt wird , auch Deutsch¬
land diese Ordnung kennt , und wie Deutsch¬
land seine toten Helden mit Liebe umgibt,
das deutsche Volk untereinander in starker
Liebe verbunden ist. Das ferne Grab des
unbekannten Frontsoldaten ist der Repräsen¬
tant der Gesinnung des deutschen Volkes.
Indem wir ihm Würde verleihen , schreiben
wir auf jedes Kreuz die Worte des Führers:

„Und ihr habt doch gesiegt !"

Feierliche Beisetzung poimarss
Gedächtnisrededes französischen MinisterpräsidentenDoumergue

Paris , 20. Oktober

Bei trübem , regnerischen Herb -stwetter fand das
staatliche Leichenbegängnis des früheren Präsi¬
denten der französischen Republik , Raimond Po-
incarS , am Eonnabendvormittag in Paris statt.

Um 10.30 Uhr versammelten sich die Spitzen der
Behörden und die geladenen Gäste vor dem mit
Trauerflor und einer riesigen Trikolore ausgestat¬
teten Pantheon , in dem die sterblichen Reste Po-
incarss seit zwei Tagen ruhen . Aus dem Platz
waren neben dem Katafalk große Tribünen er¬
richtet , wo die Mitglieder der Familie , die eng¬
sten Mitarbeiter des Verstorbenen und die amt¬
lichen Vertreter Platz fanden , darunter Prinz
Nikolaus von Rumänien als Vertreter seines
Bruders , Prinz Arsen als Vertreter des jungen
südslawischen Königs , die Botschafter Belgiens,
Englands , Japans , Aegyptens und Afghanistans
als Vertreter ihrer Herrscher , mehrere Missions¬
chefs als Vertreter ihrer Staatsoberhäupter und
das Diplomatische Korps , darunter der deutsche
Geschäftsträger , Botschaftsrat Förster.

Nachdem der Präsident der Republik , gefolgt
von den Mitgliedern der Regierung die Ehren¬
tribüne betreten hatte , wurde der Sarg Poin-
cares aus dem Pantheon herausgetragen und aus
dem Katafalk aufbewahrt . Darauf hielt Minister¬
präsident Doumergue  seine Gedächtnisrede:
Der Tod habe , nachdem er nach Louis Barthou
nun auch Poincarö abgerufen habe , Frankreich

an Haupt und Herzen getroffen . Doumergue ge¬
dachte Poincarös als eines großen Franzosen uns
eines großen Bürgers . Sein ganzes Leben sei
durch seine Vaterlandsliebe und seine unvergleich¬
liche Vllrgertugend gekennzeichnet . Vielleicht sei
PoincarS der größte Bürger , den Frankreich seit
den tragischen Tagen von 1870 gekannt habe.
Dienen sei von Jugend auf sein Losungswort ge¬
wesen und er sei ihm im ferneren Leben treu
geblieben . Ministerpräsident Doumergue rühmte
dann die Rolle Poincarös während
des Krieges.  Den Sieg bezeichnete er als
eine Belohnung für Poineare , dessen Herz ange¬
sichts der gebrachten Opfer geblutet habe.

Auf den Nachruf des Ministerpräsidenten folgte
der Vorbeimarsch der Truppen.  Längs
des Weges , den der Trauerzug nahm , hatte trotz
des ungünstigen Wetters eine große Menschen¬
menge Aufstellung genommen . Als der Zug vor
der Notre -Dame -Kirche ankam , empfing Weih-
bischof Erepin den Präsidenten der Republik im
Namen des Erzbischofs von Paris . Bei der kirch¬
lichen Trauerfeier in der Notre Dame erteilte der
Erzbischof von Besonnn , Kardinal Binet , die
Absolution . Nach der kirchlichen Feier in der
Notre Dame wurde die Leiche Poincarös ntit
einem Kraftwagen in Begleitung der Staats¬
minister Tardieu und Herriot nach Nubecourt
übergeführt , um am Sonntag dort dem Wunsche
des Verstorbenen entsprechend in der Familien¬
gruft beigesetzt zu werden.

Staatsbegräbnis
für Generaloberstv. Kluü

Berlin , 20. Oktober.

Der bekannte deutsche Heerführer aus dem
Weltkriege , Generaloberst a . D . von Kluck , ist
am Freitag um 17 Uhr in seiner Privatwohnung
in Berlin -Erunewald im Alter von 88 Jahren
gestorben.

Der Führer und Reichskanzler hat für den ver¬
storbenen Generaloberst von Kluck, den hochver¬
dienten Führer der deutschen ersten Armee zu Be¬
ginn des Weltkrieges , ein Staatsbegräb¬
nis  angeordnet . Die Trauerparade wird aus
einem Bataillon , einer Eskadron und einer Batte¬
rie bestehen . Sie wird vom Kommandanten von
Berlin , Generalmajor Schaumburg , kommandiert.
Zeit und Ort der Beisetzung wird noch bekannt¬
gegeben.

Mit der Vertretung des Führers und Reichs¬
kanzlers ist der Chef der Heeresleitung , General
der Artillerie , Freiherr von Fritsch beauftragt.
Der von Berlin abwesende Reichswehrminister
wird durch Generalleutnant Liebmann vertreten
werden . An der Trauerfeier nehmen außer Ab¬
ordnungen des Reichswehrministeriums und der
Truppe die Generale und Admirale des Stand¬
ortes Eroß -Berlin teil.

Der Führer , Reichswehrminister v. Blomüerg,
der preußische Ministerpräsident Hermann Eöring

und andere führende Männer der Partei und des
Staates haben der Familie des Verstorbenen Bei¬
leidstelegramme übersandt.

Die Bauten helfen
Berlin , 20. Oktober.

Aus einem Aussprache -Abend bei dem Reichs¬
bauernführer teilte der Stabsamtsführer Dr.
Reischle  mit , daß auf Grund der vom Reichs¬
bauernführer vor acht Tagen beschlossenen Sofort-
Aktion des Reichsnährstandes die Menge der in
diesem Jahre von den deutschen Bauern an das
Winterhilfswerk gegebenen Speisekartoffeln sich
auf 8,1 Millionen Zentner belaufen wird . Mit
dieser Menge sind die Maximalerwartungen , die
der Leiter des Winterhilfswerkes aus 4,5 Millio¬
nen Zentner beziffert hatte , noch weit übertref¬
fen worden — ein schönes Zeichen für den Ge¬
meinschaftssinn der deutschen Bauern.

Landesverweisung aller römisch - katholischen
Bischöfe aus Mexiko ? Aus Mexiko wird ge¬
schrieben : Die Abgeordnetenkammer beschloß ein¬
stimmig die Ausweisung aller römisch -katholischen
Erzbischöfe und Bischöfe aus dem Lande . Diesen
Beschluß begründet « sie damit , daß die römisch-
katholischen Bischöfe nur dem Vatikan verpflichtet
und deshalb Ausländer seien.

/Mit Südslawien völlig solidarisch"
Gleichlautende Erklärung der Kleinen Entenleund desBalkanbundeszurMarselllerMorbtat

Belgrad , 20. Oktober.
Der Rat der Kleinen Entente und der Balkan¬

bund haben am Freitagabend zwei gleichlautende
Verlautbarungen veröffentlicht . In der zweiten
Verlautbarung sind lediglich die Worte Kleine
Entente durch Balkan -Entente ersetzt worden . In
der Erklärung heißt es u . a . :

„Angesichts der tragischen Ereignisse , die kürzlich
Slldslawien und Frankreich getrojfen haben , hat
der geschäftsführende Präsident der Kleinen
Entente den Ständigen Rat für den 10. Oktober
zu einer außerordentlichen Sitzung nach Belgrad
einberufen . Gleichzeitig mit der Prüfung der all¬
gemeinen politischen Lage befaßte sich der Rat
mit den Einzelheiten der Mordtat von
Marseille.  Er ist zu dem Ergebnis gelangt,
daß es sich dabei um ein Verbrechen handelt , das
in das Gebiet der Außenpolitik gehört , da es
unter dem Einfluß von Kräften begangen worden
ist, die jenseits der Grenzen tätig sind. In der
Tat hat sich in der letzten Zeit eine große Anzahl
von terroristischen Aktionen ereignet , deren Ziel
darin bestand , gewisse Länder in ihrer internatio¬
nalen Stellung zu schwächen oder Staaten , die
kürzlich zu einer nationalen Einheit gelangt sind,
ihrer erprobtesten Diener zu berauben . Diese
internationale Anarchie  hat ihren Höhe¬
punkt in dem Tode des großen Königs erlangt,
der von allen geliebt und geehrt wurde.

Der Ständige Rat der Kleinen Entente hält es
in der gegenwärtigen Lage für notwendig , daß

alle Staaten ohne Ausnahme in einem Geiste des
Friedens und mit Ruhe und Objektivität zusam¬
menarbeiten , damit die gegenwärtigen Verant¬
wortlichkeiten festgelegt werden können . Ebenso
hält er es erforderlich , daß Maßnahmen ergriffen
werden , die geeignet sind , in Zukunft die Wieder¬
holung derartiger Taten zu verhindern . Die Stän¬
dige Rat der Kleinen Entente ist der Ansicht , daß
sich ernstere Konflikte ereignen werden , falls tat¬
sächlich internationale Maßnahmen nicht getrof¬
fen würden oder falls man Maßnahmen nicht mit
aller Loyalität und allem guten Willen anwen¬
den Mrde.

Die Regierungen der Staaten der Kleinen
Entente erklären feierlich ihre völlige Solidarität
mit Slldslawien : sie verpflichten sich, mit wachsen¬
der Genauigkeit alle vertraglichen Bindungen ein¬
zuhalten und mit unermüdlicher Energie die Po¬
litik sortzusührcn , die sie bisher verfolgt haben ."

Der Ständige Rat der Kleinen Entente hat sich
im königlichen Palast in Belgrad dem König
Carol und dem Prinzen Paul vorgestellt , um ihm
die Ergebnisse seiner Arbeiten zu unterbreiten.
König Carol und Prinz Paul haben die Ent¬
schlüsse des Rates gebilligt . Beim Empfang der
Außenminister des Balkanbundes im königlichen
Schloß in Belgrad begrüßte der griechische Außen¬
minister Maximos König Carol von Rumänien

und das Mitglied des Regentschaftsrates
Paul mit einer längeren Ansprache.

London , 20, Oktober,

Der Berichterstatter der „Morningpost " i„
grad meldet , ein Mitglied der Regierung beb«
ihm erklärt : „Südslawien wird wegen der Tu
mordung des Königs Alexander keine dir«!,,
Aktion gegenüber irgendeiner fremden Mach
unternehmen . Alles , was Südslawien etwa bn
schließen sollte , wird in eingehender Beratung mi:
seinen Verbündeten und Nachbarn und mit volle«
Wissender anderen europäischen Mächte geschehen.»

„Der Abgesandte"
Lausanner Feststellungen über dir südslawischen

Verschwörer

Belgrad , 20. Oktober.

Die Waadtländische Polizei hat bei ihren ich,
Hebungen über die südslawischen Verschwörer E
Gewißheit festgestellt , daß Kwaternik , genan»,
„Der Abgesandte ", der in Turin verhaftet werde«
ist, im September mehrmals in Lausanne weilte,
um sich zu orientieren und den Erenziibeu
tritt  seiner Genossen vorzubereiten . Kwaterni!
verfügte über bedeutende Geldmittel . Er hat st,
Lausanne Geld gewechselt , das zur Bestreitung du
Reisekosten seiner Genossen bestimmt war.

„Kilegsgemetzelnutzlos"
Sir John Simon über die politische Lage

in Europa

London , 20 . Oktober.
In Northampton wurde eine Kundgebung zur

Unterstützung der Politik der britischen Regierung
veranstaltet , bei der Außenminister Sir John
Simon eine Rede hielt . Er kam dabei u. a . auf
das Verbrechen von Marseille  zu
sprechen und schilderte die Haltung Großbritan¬
niens zu den politischen Fragen Europas . Sir
John Simon verglich die Lage , wie sie sich aus
dem Morde von Serajewo  ergab , mit der ge¬
genwärtigen Lage . Nichts , so erklärte er , was sich
nach Serajewo ereignet habe , könne sich jetzt wie¬
derholen , denn der Einfluß und die Entschlüsse
aller Staatsmänner Europas würden , so stehe zu
hoffen , darauf verwandt werden , auch nur die ent¬
fernteste Möglichkeit dieser Art zu unterbinden.
Man habe jetzt die bitteren Erfahrungen eines
vierjährigen Krieges zur Verfügung und sei über¬
zeugt nicht nur von der Schrecklichkeit , sondern
auch von der Nutzlosigkeit eines solchen Gemetzels.

Simon fuhr dann fort : Schon vor dem Ver¬
brechen von Marseille haben wir mit großer Be¬
friedigung die Rede Mussolinis  vom
6, Oktober in Mailand zur Kenntnis genommen,
in der er die Absicht der italienischen Regierung
bekanntgab , m.it den Nachbarn Italiens und be¬
sonders mit Frankreich und Südslawien zu einer
Vereinbarung und zu einem Bündnis zu gelangen.
Die Gefühle , denen damals Mussolini Ausdruck
verlieh , sind jetzt nach dem Tode König Alexan¬
ders um so wertvoller , als wir keinen Augenblick
daran zweifeln , daß sie auch jetzt noch der In¬
halt der Politik der italienischen Regierung sind.
Der Besuch König Alexanders in Frankreich war
in Wirklichkeit ein Unternehmen , das als ein
neuer Meilenstein auf dem Wege zu einer allge¬
meinen Entente zu betrachten ist, so wie sie von
Mussolini skizziert worden war . Die Politik
Großbritanniens ist in diesen traurigen Tagen
ständig darauf gerichtet gewesen , ohne natürlich
eine neue Verpflichtung irgendwelcher Art einzu¬
gehen , zur Geduld und zur Mäßigung in jeder
Hinsicht zu raten.

Dänemark und Deutschland
Kopenhagen , 20. Oktober.

In der Haushaltsaussprache des dänischen
Folkethmgs antwortete Staatsminister Stau-
ning  auf die Ausführung der Vertreter der
verschiedenen Parteien . Das Verhältnis
zu Deutschland  bezeichnete der Minister¬
präsident als unverändert günstig.  Dabei wies
er darauf hin , daß ein ausgedehnter vertraglicher

Handelsverkehr bestehe . Man habe keinen Grund
zu Mißtrauen gegenüber den mit Deutschland
geschlossenen Handelsverträgen und zu Zweifeln
an den Erklärungen deutscher Stellen über das
Verhältnis zu Dänemark . Dänemark könne daher
zufrieden sein.

Boote der IV . Torpedoboot -Halbflottille , die
Mitte Juli in Kopenhagen zu Besuch weilten , hat¬
ten damals tatkräftige Hilfe beim Auflaufen der
dänischen Pacht „Latona " geleistet . Jetzt hat die
dänische Gesandtschaft in Berlin dem Auswärtigen
Amt den Dank und die Anerkennung der dänischen
Regierung sür die schnelle und tatkräftige Hilfe
übermittelt und darum gebeten , den Inhalt ihres
Schreibens an die beteiligten Soldaten weiterzu-
leiten.

Italiens neue Großkampfschiffe
Mailand , 20. Oktober.

Der am 28 Oktober in den Wersten von Trieft
und Genua beginnende Bau von zwei italienischen
Großkampfschiffen von 35 000 To . wird von den
Morgenblättern eingehend begründet . „Gazetta
del Popolo " betont , etwaige neue Vereinbarun¬
gen über die Rüstungen zur See dürsten nur die
Zukunft bstrefsen , während sich die jetzigen Bau¬
ten an die von der Flottenkonferenz von Washing¬
ton festgesetzte Höchstgrenze hielten . Italien müsse
die Sicherheit der Seewege  schützen , auf
denen es einen großen Teil seiner Verpflegung
erhalte . Wehe Italien , wenn es nicht alles täte.
was in seiner Macht stehe, um die erforderliche
Bewegungsfreiheit im Mittelmeer zu sichern. Der
Bau der beiden Schiffe sei daher nicht durch
Prestigegründe , sondern durch die Erforder¬
nisse der Verteidigung  geboten , nachdem
die Abrüstungsvereinbarungen gescheitert seien,
und keine günstigen Aussichten für die neuen
Flottenabkommen beständen.

Die „Stampa " begründet den Bau mit der geo¬
graphischen Lage der italienischen Halbinsel und
ihrer ausgedehnten Küste . Der „Carriere della
Terra " schreibt , die italienische Flotte sei vom
Faschismus vollständig erneuert und auf eine noch
nie erreichte Leistnngssähigkeit gebracht worden.
Aber es fehlten ihr Eroßkampfschiffe als die
Hauptstütze für die Seemacht von Nationen , die
ihren Einfluß auf die ganze Welt ausdehnen und
nicht auf ein Meer beschränken wollten.

100 VOO-Mark -Eewinn fällt nach Bayern
Berlin , 20. Oktober . Der Hauptgewinn der Preu¬

ßisch-Süddeutschen Klassenlotterie fiel am zweiten
Tage der Ziehung zur 1. Klasse auf die Nummer
277 041. Die Nummer wird in der 1. Abteilung
in Achteklosen in Bayern , in der 2. Abteilung
ebenfalls in Achtellosen in Bayern gespielt.

Rüstungen zur See
(vrsdtbsriokt unserer Berliner 8okriltleitm >z)

8 . ,1V, Berlin , 20. Oktober.

Die flottentechnische Lage der beiden TeenMe
England und Frankreich stellt sich nach authenti,
schem, aber bisher noch nicht bekannt gewordene»
Material wie folgt dar.

1. Englische Marine.  Gegenwärtig -,
Rüstungsstand:

Fertig : 360 Schiffe mit 1 247 323 Tonnen
Im Bau : 6l Schiffe mit 120 766 Tonnen
Bewilligt : 25 Schiffe mit 76 955 Tonnen

Sämtliche 21 Schiffe des Vauprogrammes lOMi
sind im Bau , darunter auch die drei Kreuzer on
der Aenderung des Kreuzer -Vauprogrammes . ! i,
insgesamt 25 Neubauten des Vauprogrammj
1934/35 (unter Liesen 4 Kreuzer und ein FlllMüh
träger von 20 000 Tonnen ) sollen entgegen bis
herigem Brauch bereits 1934 in Bau gegeben wen
den . Außerdem wird die Errichtung einer imen
(8.) Seeflugstation geplant.

2. Französische Marine,  Hs ist ei»
außerordentlicher Nachtragskredit von 865 Mit
Frank bewilligt worden . Davon sind 600 Rill.
für den Bau und die Füllung von bombensichere«
Behältern für Brennstoffe und Oele , sowie V
Millionen für Küstenbefestigungen bestimmt . Ha,
ner ist der Bau eines dritten 35 OOO-Tonrch
Linienschiffes vor Zusammentritt der Seekoch
renz 1935 beschlossen worden . Darüber hinaus if
ein Plan ausgestellt über groß angelegte BeW
gungsn der Kanalküste durch

1. Bau einer zweiten Verteidigungslinie «er
Schiffen der „Dllnkirchen " -Klasse.

2. Bau einer „Mauer aus Stahl und Eise«'
längs der Kanalkllste mit Bodenforts und schien
sten Küstengeschützen.

3. Schaffung eines Ubootsstützpunktes in Eulen
4. Verlängerung der französischen OstbefestiM

bis zur Kanalküste.
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>wei Uraufführungen
Lrsgor oncl hisinricti

Eine meisterliche Uraufführung Kolbenheyers
im Schauspielhaus Hannover

„Nach Canossa gehn wir nicht, " rief Bismarck
am 14. Mai 1872 unter dem donnernden Beifall
der Abgeordneten . Leider ist der Canossa -Eang so
gut wie sprichwörtlich geworden . Dabei gibt es
unter den Eeschichtszünstlern zwei Ansichten : die
einen sehen in König Heinrichs IV. Büßgang zu
Papst Gregor VII . (1077) eine Schmach und Er¬
niedrigung ; die andern — und sie haben Recht —
sehen darin einen notwendigen , richtigen poli¬
tischen Schachzug , bei dem am Ende nicht Hein¬
rich, sondern Papst Gregor schachmatt gesetzt
wurde . Indem Heinrich der Kirche gibt , was der
Kirche ist (nämlich die kirchliche Buße ) gibt er
dem König , was des Königs ist, rettet er das
Reich der Deutschen , das ihm über alles gilt.
Denn die Politik des Vatikans ist ihrem Wesen
nach deutschfeindlich.

Diese zweite Geschichtsauffassung vertieft und
verdichtet Kolbenheyer meisterlich . Es ist lange
kein Schauspiel von solcher Reife , Klarheit,
Wahrheit , Bilddichtigkeit , Sprachmacht , von sol¬
cher inneren  Größe und Dynamik geschrieben
worden . Ein geistiger Kampfplatz mit genau ab¬
gesteckten Fronten wird vor uns aufgetan . Leben
und Leidenschaften brausen wie Meereswellen,
steigen hoch auf und fallen . Unter Kolbenheyers
sämtlichen Theaterwerken hält dieses (das kann
man schon jetzt mit aller Bestimmtheit sagen ) die
Spitze . Volle 5 Stunden dauert es . Dieser Kul¬
turführer von reinstem Wuchs , Wissen und Ge¬
wissen stellt unerbittliche Ansprüche an die Kon¬
zentration des Theaterpublikums.

Folgte es ihm ? Vielleicht nicht immer . Trotz¬
dem gab es am Schluß Beifall über Beifall . Der
Schanspielintendant Alfons Pape  hatte vor
allem Kolbenheyers religiöser Forderung „Im
Anfang war das Wort " nachgestrebt . Die Römi¬
schen sprechen im Stück eine glatte , beinahe latei¬
nische Sprache ; die Deutschen haben eine holprige,

rauhe , suchende Zunge . Aber es ist vertrauter
Mutterlaut . Auf dem verhältnismäßig engen
Raum der Schallspielhausbühne entfalteten sich
die vielen Bilder mit stärkstem Eindruck . Theo¬
dor Becker (Hannovers bester Schauspieler)
spielte den Papst Gregor mit einer verzehrenden
Leidenschaft , einer hinreißenden Durchglutetheit.
Otto O st hoff  war der junge stürmische König,
der Deutsche schlechthin . Zu diesen beiden treten
über 50 Rollenträger . Wer zählt die Völker,
nennt die Namen . . . Hannovers Bühne hat mit
dieser Uraufführung eine neue Seite des Ruhms
aufgeschlagen.

Os s.oots von ssolsstoskt

In Wandsbek gelangte am Mittwochabend das
Drama „DeLoots von Falshoeft " durch die Nieder¬
deutsche Bühne zur Uraufführung . Der Autor Wil¬
helm Plog behandelt darin einen Ehekonflilt , der
durch die Schuld des Mannes , des Lotsen Tyge
Hansen , hervorgerufen wird . Ueber der Ehe hängt
ein Schatten . Die Kinder wollen nicht gedeihen.
Weswegen sich der Mann von seiner Frau ab¬
wendet . Doch nicht die Frau ist an dem Siechtum
der Kinder schuld, sondern das schlechte Blut des
Mannes . Reumütig kehrt der Lotse zu seiner Frau
zurück, um an ihrer Seite ein neues Leben zu be¬
ginnen.

Die Inszenierung des Stückes lag in den Hän¬
den von Richard Ohnsorg . Besonderen Beisall ern¬
teten Aline Bußmann als Frau Hansen , Hardvig
Sieoers als Lotse , ferner Efdride Nissen , Hans
Langmaak , Hans Mahlers , Walter Bullerdiek und
Karl Seemann . Der Autor , der der Erstaufführung
beiwohnte , mußte sich mehrere Male im Kreise
der Darsteller dem Publikum zeigen.

„Ach, Matrose sind Sie ? Na , das Leben auf
dem Wasser scheint Ihnen aber auch nicht grad
sehr gut zu bekommen . Sie sehen man sehr mager
aus . — Sie müßten sich mehr im Mastkorb auf¬
halten ."

?jiilosopjiiscjis OsssIIsclioff
„Neue Wege der Aesthetik"

Vortrag von Professor N . Hartmann (Berlin)

Trotzdem die Philosophie unserer Tage ganz
große Leistungen zu verzeichnen hat , wie sie sich
zum Beispiel an den Namen Edmund Husserls
anknüpfen , scheint das Interesse für sie nicht sehr
groß zu sein , was sicherlich zum Teil darauf zu¬
rückzuführen ist, daß die Philosophie wieder eine
Wissenschaft geworden und keine Uebung mehr
ist, die Weltanschauungsfragen beantwortet . Der
Besuch der „Akademischen Vorlesung " Pros . Nico-
lai Hartmanns (Berlin ) über „Neue Wege der
Aesthetik ", wozu die Bremer Wissenschaftliche
Gesellschaft und die Philosophische Gesellschaft
eingeladen hatten , war so gering , daß die Be¬
sucherziffer unmöglich einen Schluß zulassen
kann auf das in Bremen vorhandene Interesse
für die Philosophie . Wenn wir hier im Grund-
zug den „Inhalt " der Vorlesung Hartmann
wiedergeben , so können wir damit im Rahmen
unseres Berichts nicht die geistvollen anderthalb-
stündigen Ausführungen erschöpfen.

„Neue Wege " muß die Aesthetik als Wissen¬
schaft vom Schönen gehen , weil es sich herausge¬
stellt hat , daß die bisherigen Methoden nicht zum
Ziel führten . Denn die ästhetischen Werte waren
weder in den Erlebnisakten des Kunstbetrachters
noch in derben des schaffenden Künstlers zu fin¬
den . Es erwies sich vielmehr , daß sie in den
schönen Gegenständen lagen . Das belegte Pros.
Hartmann an einer Reihe sehr glücklich und ge¬
schickt gewählter Beispiele . Und es zeigte sich, daß
ästhetisch -erlebnisreiches Sehen nicht einfach
optisches Sehen und daß gleiches Hören nicht ein¬
fach akustisches Hören ist. In der Malerei , auf
der Bühne , im Roman und in der Musik ist es so.
daß hinter einem realen Vordergrund eine ganze
Welt sich auftut , und dabei wird die Realität
des Vordergrundes nicht vorgetäuscht , sondern
man weiß und soll wissen , daß hier im transpa¬
rent gestalteten Bildhaften , im Gebilde , im
„schönen Schein ", die Welt sich auftut , daß — wie
die Romantiker sagten — „das Unendliche im
Endlichen " sich zeigt . Mit der Formulierung

eines Gesetzes vom Schönen sowie der Auf-
zeigung der Folgen der Konsequenzen dieser
These , z. B . die Freiheit der ästhetischen Werte
und ihre weltgeschichtliche Bedeutung , schloß
Professor Hartmann seine für alle Zuhörer sehr
wertvolle Vorlesung.

1? . Oom -^ Iotstts

Mit Reger und Brahms treten wir in mensch¬
lichere Bezirk «, in denen die Religion , die Schau
Gottes nicht Zweck des Musizierens , sondern nur
Spiegelung der eigenen Menschlichkeit bedeutet.
Richard Liesche  faßte mit erschütternder Ein¬
dringlichkeit Negers „Kyrie " aus Op . 59 als die
gedankenschwere , durch das tiefe Sinnen um die
göttliche Sendung des Menschen lastende , immer
wieder aufgenommene Melodie . Eigene Deutung
ist hier unausweichlich , vor allem bedarf der
mildverklärte Ausklang , in dem sich die grüble¬
rische Spannung löst , eigener Gestaltungskraft.
Reger überhaupt hat sich in seinem Schaffen mehr
andeutend und anleitend als strengverbindlich
gezeigt , ein Umstand , der dem Domkantor auch in
der abschließenden Toccata V -Moll aus dem
gleichen Werk zustatten kam. Mit Vrahms kannte
sich unserer Meinung nach der Domchor nicht ganz
abfinden . Weniger inhaltlich , wo sich der durch
den Dienst an Bach geadelte Chor tief in den
herben Norddeutschen einfand . Aber formal er¬
schien uns die Stimmverteilung und das Ab¬
wägen der Kräfte nicht vollendet durchgeführt zu
sein . Diese Motette von Brahms kam wohl jedes¬
mal in der Frage „Warum " , die dieses Werk in
ein großartiges gottsucherisches Ringen und ein
choralhaftcs Eingehen in Gott auflöst , zu herr¬
lichem Einklang aller Stimmen . Aber bei den
Regerschen Gesängen zeigte sich der Domchor ein¬
mütiger , wohl eben darum , weil Richard Liesche
persönlichere Ansätze ausgestaltete , und nicht , wie'
bei Brahms , die klare Vorschrift des Meisters,
der es fast unpersönlich und nur im andächtigen
Verfolgen seines gestaltenden Willens zu dienen
gilt.

Alles in allem aber eine musikalische Abend¬
andacht , die alles Fühlen im tiefsten befreit « und

uch die herberen menschlicheren Klänge i«
>rer Brust erweckte und im Ruhen in Cou !«
ändigen wußte,

/^UL Kunst uncj V/isssnscliost

Ein städtischer Musikbeaustragter für Hambvig,
eiter der Behörde für Volkstum, Kirche und , t
eilender Regierungsdircktor Dr . vomf
ein Regierenden Bürgermeister zum städtischen-
wustragten für Hamburg bestellt und w « u
igenschast von der Reichsmnsikkammcr or >.

,z»oogcrii>ancn uno u,cr,»a„ri> >» „
Auf der Tagung des Neichsbimdcs für deutsche
geschichte in Halle sprach Dr , Walter ^ 4>ulz
„Jndogermanen und Germanen in Mitteldeutich ^
Nachdem Mitteldeutschlands Bedeutung für
smntc deutsche Vorgeschichte früher immer ,>
worden sei, wisie man heute, daß Mittcldcuts1
seit der Eiszeit eins der wichtigsten Knlturzenn ^
Wesen ist, die unsere deutsche Vorgeschichtewm , -
der mittleren Steinzeit »m 8000 bis 1000n, bhr.
die hier ansässigen Mensckpm an großen
Strömen als Fischer und Jäger gewöhn!, ^
manische Kultur der Bronzezeit , die im 2, ssA
v. Chr . beginnt , ist aus einem «wrdlichen 3"' « ^
schnurkcrainischen, die in Instand und Sudlch ^
vorzufinden ist, abzuleiten . Aus der ^
stammen in Mitteldeutschland etwa lll Ewlchug-r
die ältesten Eoldsunde der Gegend als u,ote>
enthielten . Diese Kultur bricht aus t-t

im Ostteil der Provinz Sachsen aus, s««

Gründen plötzlich ab. Es taucht dann
2. Jahrtausend v. Chr . ein anderes germaml̂ -i,che- v'"

träger
sogenannten Lausitzer Kultur . Von
hiergegen die Germanen vor , deren Prwiizckmi ^
noch an der Elbe lUid Saale vorgcsundcn wssd ^
hier aus erfolgt dann seit dem !rühm Mmcw
gewaltige Kolonisation des deutschen Ostrava

Die Jmmermann -Feiern in Düsseldorf.
des U)U. Todestages des Dichters und Thcwc> §
Immer,nann finden in Düsseldorf Feiern
28. Oktober mit einer Morgenfeier am
manns beginnen . Abends folgt eine st̂ taw
von Heinrich von Kleiste „Der Prinz von r
mit dessen Aufführung Jmmermmu,
Tätigkeit als Theaterleiter in Düsseldorf .ßchi»,
den 30. Oktober ist eine öffentliche d«
Aum Andenken an den Mitarbeiter Jnimelv >>-
Dichter Christian Grabbe , wird im Aovcm .
Jvhsts Grabbc -Draina „Der Einsame" mMs ^ ,1-
den. während im Frühjahr 1035 die Rciyc ^
aufsührungen durch Jmmermauns Drama «
ihren Abschluß findet.
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Göringö Rückkehr
Herzlicher Abschied des preußischen Minister¬

präsidenten in Belgrad
Belgrad , 20. Oktober

Ministerpräsident Hermann Eöring startete am
Sonnabendvormittag 10.10 Uhr zum Niickflug nach
Berlin . Nach Zwischenlandung und einem ein-
stiindigen Aufenthalt in Budapest traf er am
Nachmittag kurz vor 16 Uhr auf dem Tcmpelhofer
Feld «in.

Der Abschied des Ministerpräsidenten Eöring
gestaltete sich ebenso herzlich wie sein Empfang
vor drei Tagen . Ehe der Ministerpräsident abflog,
besuchte er die Ortsgruppe der NSDAP ., um auch
die Parteigenossen zu begrüßen . Eöring besich¬
tigte zuerst die Räume des Deutschen Verkehrs-
Liiros , über deren Einrichtung er sich sehr befrie¬
digt äußerte und richtete dann an die Ortsgruppe
eine halbstündige Ansprache, die er mit einem
begeistert aufgenommenen dreifachen Sieg -Heil
auf die erwählten Führer des Reiches und Süd-
slawiens schloß.

Nach dem Absingen des Horst-Wessel-Liedes,
bei dessen Klängen der den Ministerpräsidenten
begleitende südslawische Divisionsgeneral Zanko-
witsch den militärischen Gruß leistete , wurde der
Ministerpräsident vom Landesvertrauensmann
der NSDAP ., Neuhausen , zum Kraftwagen ge¬
leitet , der ihn zum Save -Hafen brachte. Dort er¬
warteten ihn der Kriegsminister Milowanowitsch
und der Handelsminister Demetrowitsch , um sich
von ihm zu verabschieden . Am Flugfelds in Sem-
lin hatten sich der Admiral der südslawischen
Flotte , Politsch , und der Kommandant der süd¬
slawischen Flugstreitkräfte , General Noditsch, ein-
gefunden . Unter brausenden Heil -Rufen erhoben
sich sodann um 10.40 Uhr die Leiden Maschinen
mit dem Ministerpräsidenten Eöring und seinen
Begleitern in die Luft.

Arbeitstagung der DAF.
Berlin , 20. Oktober.

Der Stabsleiter der PO ., Dr . Robert Ley,
hatte , wie der „Deutsche" berichtet , sämtliche
Amtsleiter der Deutschen Arbeitsfront , der NSE.
„Kraft durch Freude " und die Leiter der Reichs¬
betriebsgemeinschaften am Sonnabendmittag zu
einer Arbeitstagung nach Berlin in das Führer-
amt der DAF . berufen.

Die Tagung , die der Stabsleiter der PO . selbst
leitete , befaßte sich mit den Aufgaben und dem
weiteren Aufbau der Reichsbetriebsgemeinschaften.
Dr . Ley umriß die zukünftigen Aufgaben der
Reichsbetriebsgemeinschaften und gab eine Schil¬
derung des weiteren organisatorischen Aufbaues,
der genau so nach Gauen , Kreisen und Orts¬
gruppen vorgenommen wird , wie sich auch der
Aufbau der Partei vollzogen hat.

Präsident Zaimis wiedergewählt
Athen,  20 . Oktober.

Die griechische Nationalversammlung nahm
am Freitagvormittag die Präsidentenwahl vor.
Dabei wurde der bisherige griechische Staats¬
präsident Zaimis mit 107 von 330 Stimmen wie¬
dergewählt . General Kallaris erhielt 18 Stim¬
men und der Präsidentschaftskandidat Eonatas
1 Stimme . Zwei Stimmen waren ungültig , und
112 Abgeordnete hatten sich der Stimme ent¬
halten.

Pakt der Hauptfeemächle?
Tokio , 20. Oktober

Aus Kreisen des Außenministeriums verlautet,
daß die japanische Regierung die Möglichkeit
eines englisch - amerikanisch - japani-
schen Nichtangriffspaktes  erwäge . Die
Zeitung „Mijako " nimmt zu dieser neuen Wen¬
dung der japanischen Außenpolitik Stellung und

Ar êtstee-Ginnte
Das Brüsseler Gchlußprotoköll

Die Beratungen der sogenannten Soldblock-Länber beendet

erklärt , daß zuerst natürlich ein« Jlottsnverstän-
digung zwischen den drei Ländern erzielt werden
müsse. Dann werde die japanisch« Regierung mit
diesen Ländern über den Abschluß eines Nichtan¬
griffspaktes mit einer Laufzeit von mindestens
fünf Jahren verhandeln . Nach der Flottenver-
ständigung habe die japanische Diplomatie die
Hoffnung , die Interessensphären in Ostasien so ab¬
grenzen zu können, daß es zu keinen weiteren Rei¬
bereien zwischen den drei Ländern mehr komme.
Voraussetzung sei allerdings , daß England und
USA . die Selbständigkeit Manschukuos aner¬
kennen. Das Blatt meint , daß nach einer derar¬
tigen Verständigung mit USA . und England die
japanische Politik gegenüber Rußland und Lhina
ein ganz anderes Gesicht erhalten werde.

7000  neue Erbhöfe
Berlin . 20. Oktober.

Bei einem Ausspracheabend des Reichsernäh-
rungsministers Darre mit Vertretern der Presse
machte Ministerialdirektor Dr . Kummer inter¬
essante Mitteilungen . 2m Jahre 1934 werden
6800 Erbhöfe auf 530 000 Morgen gegründet und
weitere 110 000 Morgen dazu benutzt, Besitz¬
befestigung zu betreiben und kleine Betriebe auf
Erbhöfe abzurunden . Das Ziel der Siedlungs¬
politik ist der gesunde Stamm,  nicht der
Zahlenrekord . Alle Erbhöfe werden mit rassisch
einwandfreien , erbgesunden Familie besetzt.
Hauptsächlich wird die Siedlung in den dünn be¬
siedelten Gebieten des Ostens und in den Erenz-
räumen durchgeführt . 2m nächsten 2ahr wird
etwa die gleiche Fläche für das Siedlungswerk
zur Verfügung stehen-

Stuck fährt Weltrekord
Berlin , 20. Oktober.

Am Sonnabend fuhr Hans Stuck auf seinem
Auto -Union -Wagen auf der Berliner Avus fünf
neue Weltrekorde . Ueber die 100-Kilometer-

Strecke erreichte er den glänzenden Stundendurch¬
schnitt von 244,91 Stundenkilometer , während sein
bisheriger Rekord nur 216,823 Stundenkilometer
betrug.

Ueber 100 Meilen , 200 Kilometer und eine
Stunde griff Stuck seine bisherigen Rekorde nicht
an . »

Brüssel , 20. Oktober.
Die zweitägigen Beratungen der Regierungs¬

vertreter des sogenannten Goldblocks sind am
Sonnabendabend mit der Annahme eines
Schlußprotokolls  und einer Ansprache des
belgischen Außenministers 2aspar , der die Be¬
sprechungen geleitet hatte , abgeschlossen worden.
Die Vertreter Belgiens , Frankreichs , 2taliens,
Luxemburgs , Hollands , Polens und der Schweiz
sind bei dieser Zusammenkunft nach dem am
Sonnabend veröffentlichten Schlußprotokoll über¬
eingekommen:
1. einen allgemeinen Ausschuß einzuberufen , der

sich aus Regierungsoertretern der genannten
Länder zusammensetzt;

2. zu untersuchen , auf welche Weise augenblicklich
eine Erweiterung des Handelsverkehrs unter¬
einander möglich ist, wobei es als wünschens¬
wert angesehen wird , das zwischen dem 1. Juli
1933 und dem 30. Juni 1934 erreichte Han¬
delsvolumen um 19 v. H. zu erhöhen;

3. zweiseitige Verhandlungen zu diesem Zweck
aufzunehmen , und zwar unverzüglich und mit
dem Ziele , diese Verhandlungen innerhalb
eines Zeitraumes von höchstens einem Jahr
zum Abschluß zu bringen;

4. Unterausschüsse sür die Fragen einer gemein¬
samen Zusammenarbeit auf dem Gebiete der
Handelspropaganda , des Fremdenverkehrs und
des allgemeinen Personen - und Warenverkehrs
einzusetzen:

3. in drei Monaten den allgemeinen Ausschuß
in Brüssel einzuberufen , um zu den bis dahin
vorliegenden Ergebnissen Stellung zu nehmen
und das Programm für die Fortsetzung der
Arbeit festzusetzen.

Zu den Arbeiten der Unterausschüsse wird in
dem Protokoll noch bemerkt, daß die genannten
Regierungen einen bereits vorgelegten interna¬
tionalen Abkommensentwurf über Handelspropa¬
ganda grundsätzlich zugestimmt hätten und daß

der endgültige Text von dem zuständigen Unter¬
ausschuß in kürzester Zeit fertiggestellt werden
soll . Was die Forderung des allgemeinen Per¬
sonen- und Warenverkehrs angeht , so sind die
hierfür zuständigen Unterausschüsse beauftragt
worden , die Vorschläge , die ihnen bereits unter¬
breitet worden sind und die ihnen später noch
zugehen werden , zu prüfen und hierüber an den
allgemeinen Ausschuß einen Bericht zu erstatten.

Das Schlußprotokoll beginnt mit einem er¬
neuten Bekenntnis der genannten
Länder zu ihrer bisherigen Wäh¬
rungspolitik  und mit der Erklärung , daß die
Stabilität der Währung eine der wesentlichen
Bedingungen für die Rückkehr zu regelmäßigen
wirtschaftlichen Verhältnißen ist.

Am Ende des Protokolls wird erklärt , daß die
sieben genannten Länder bei der Fortsetzung die¬
ser Arbeit die Belange dritter Staaten und die
Notwendigkeit einer umfassenderen internationa¬
len Zusammenarbeit nicht aus den Auge » ver¬
lieren wollen.

In seiner Schlußansprache erklärte Außenmini¬
ster Ja spar,  die Brüsseler Zusammenkunft der
Eoldblockländer habe den Zweck gehabt , die künf¬
tige Zusammenarbeit dieser Länder auf wirt¬
schaftlichem Gebiet zu organisieren . Dieses Ziel
sei erreicht, in vielen Dingen sogar überschritten
worden . Die in dem Schlußprotokoll niedergeleg¬
ten Beschlüsse seien positive Tatsachen , deren fort¬
schreitende Entwicklung die Erweiterung des
Warenaustausches fördern und die Rückkehr zu
regelmäßigen wirtschaftlichen Verhältnissen för¬
dern.

Graf Zeppelin auf der Rückfahrt
Hamburg , 20. Oktober. Das Luftschiff Graf

Zeppelin , das um 2.10 Uhr in Pernambnco zur
Rückfahrt der 10. diesjährigen Südamerikafahrt
gestartet ist, stand nach einer Mitteilung der deut¬
schen Seewarte um 8 Uhr auf 5.33 Grad Sud
und 33.20 Grad West halbwegs zwischen Pernam-
vuco und der Insel Fernando de Noronha.

M 20. Oktober-
Reue Kennzeichnung der alten SA -Männer
Grausilberne Streifen am linken Unterarm / Verfügung des Lhefs des Stabes

Der Ehef des Stabes der SA hat verfügt , daß,
unter Fortfall des bisher getragenen Armwin¬
kels, für alte SA .-Männer eine neue Kennzeich¬
nung eingeführt wird , um den altgedienten SA-
Männern ein sichtbares Zeichen für ihre treue
und ununterbrochene Zugehörigkeit zur SA . zu
geben.

Es handelt sich um verschieden breite grau¬
silberne Aermel st reifen,  die am Aermel-
anfschlag des linken Unterarmes getragen werden.

Es werden getragen:
Von allen Angehörigen der SA ., die in
die SA . eingetreten sind in der Zeit

von bi4
1. 1. 1923 — 31. 12. 1925
1. 1. 1926 — 31. 12. 1926
1. 1. 1927 — 31. 12. 1927
1. 1. 1928 — 31. 12. 1928
1. 1. 1929 — 31. 12. 1929
1. 1. 1930 — 31. 12. 1939
1. 1. 1931 — 31. 12. 1931
1. 1. 1932einschl . 30. 1. 1933

Arinelstreifen
in Grausilber

breit breit
2 2
2 1
2 —
1 2
1 1
1 —

— 2
— 1

Die Berechtigung zum Tragen dieses Aermel-
streifens wird durch eine eigene Ausweiskarte
von der vorgesetzten SA .-Dienststelle von der
Standarte aufwärts bestätigt.

Die Aermelstreifen sind ab 25. Oktober nur Lei
den Verkaufsstellen der Reichszeugmeisterei , oder
bei dieser direkt, zu beziehen . Bis zu diesem Zeit¬
punkt wird der bisherige Armwinkel getragen.

SA -Männern , die aus der PO . unmittelbar,
anschließend in die SA . eingetreten sind und in
der PO . als Amtswalter in führenden Stellungen
tätig waren , werden die in der PO . zugebrachten
Jahre als SA .-Dienstjahre bei der Berechnung
der Berechtigung zum Tragen der Aermelstreifen
angerechnet . Das gleiche gilt auch für ehemalige
Führer der H2 ., die sich in der SA . befinden.

Schließlich ist noch bestimmt , daß Männer , die
aus dem ehemaligen Stahlhelm unmittelbar in
die SA eingetreten sind, Aermelstreifen in
schwarz, mit einem ein Millimeter breiten Mit-
tellängsfaden aus Silber , erhalten.

Neuer Taisun aus der Philippinen - Insel
Luzon . Am Sonnabend wütete ein neuer Taifun
auf der Philippinen -Jnsel Luzon . Besonders
schwer wurde die Stadt Naga  in der Provinz
Camarines im Süden der Insel Luzon heimge¬
sucht. Naga wurde überflutet.  2n Ma¬
nila konnten rechtzeitig Schutzmaßnahmen getrof¬
fen werden , da ein Beamter der Wetterwarte in
Naga das Herankommen des Taifuns gemeldet
hatte ., worauf sogleich im Rundfunk die nötigen
Anordnungen bekanntgegeben wurden . Die Schiffe
hatten bereits den Binnenhafen verlassen , als der
Sturm losbrach . Die Gesamtzahl der Toten des
Taifuns vom 16. Oktober wird nunmehr mit
87 angegeben.

18 Monate Gefängnis für einen früheren fran¬
zösischen General . Der frühere General Vardi
de Fourtou,  der einem Stavisky -Unterneh-
men angehörte und deshalb bereits verschiedene
Auseinandersetzungen mit den Justizbehörden
hatte , hatte sich am Sonnabend vor der 11. Pa¬
riser Strafkammer wegen Mißbrauchs
seines Eeneraltitels  zu verantworten,
den er zugunsten einer englischen Kraftwagen¬
firma für die Erteilung von Aufträgen durch das
französische Kriegs - und Luftfahrtministerium
in die Wagschale zu werfen versuchte. Bardi de
Fourtou ist zu 18 Monaten Gefängnis und 200
Francs Geldstrafe verurteilt worden.

Göringü Besuch
im Spiegel der Londoner Presse

London , 20. Oktober.
Die Londoner Presse beschäftigt sich in längere»

Artikeln mit den in Belgrad geführten Verhau-,
lungen der Valkanländer und schenkt insbej^
dere dem Besuch des preußischen Minisrerpräsio^
ten General Eöring stärkste Beachtung.

So meldet der Sonderkorrespondent des ,Dai-
Iy Expreß"  aus Belgrad , es herrsche ei'm six°
berhafte politische Tätigkeit . Die Vertreter de.
Kleinen Entente und des Balkanbundes hät»,
Zusammenkünfte abgehalten , und General Ka¬
rin g , der als Vertreter des Oberbesehlshabe,;
der deutschen Wehrmacht Hitler ' zum Begräbnis
gekommen sei, sei dageblieben , um sich mit zahl,
reichen Staatsmännern zu besprechen.

Der Korrespondent des Blattes knüpft hü^,
eine Reihe von Vermutungen übe,
die Politik Deutschlands,  die der vor¬
eingenommenen Haltung des Blattes gegeniib^
Deutschland entsprechen, muß aber anerkenne,
daß Deutschlands Aussichten heute als rosig
schienen und daß die Anwesenheit des General-
Eöring zu einem Wiederer st arten de,
südslawischen Sympathien sg,
Deutschland  geführt habe.

Als besonders bedeutsam muß es erscheine»,
wenn das Blatt , dessen deutschfreundliche Aech-

rungen überaus selten  sind , schließlich s,g,
Belgrad , in dem am Donnerstag das Tole,-

geläute der Kirchenglocken ertönte , habe am
tag widergehallt von den Hochrufen, die de,

glänzenden Gestalt des Generals
Eöring  beim Erscheinen aus der Straße zuteil

geworden seien. Etwas kleinlaut fügt das Blatt
hinzu, für Marschall Petain  habe es lei»,
Hochrufe gegeben.

Wieder beim Führer
Berlin,  20 . Oktober.

Unmittelbar nach seiner Landung aus de»

Tempelhoser Flughafen begab sich der preußisch,
Ministerpräsident General Eöring zum Uhr»
und Reichskanzler , um ihm über seinen Auseai-
halt in Belgrad Bericht zu erstatten.

Der Besuch Gömbös in Warschau. Mimster-
präsident Gömbös legte am Sonnabend nach Be¬
suchen beim polnischen Ministerpräsidenten Kol¬
lo  w s k i,  beim Außenminister Beck und bei»
stellvertretenden Kriegsminister General Da-
brycy  einen Kranz am Grabe des Unbekannte:
Soldaten nieder . An der Feier nahmen die Mit¬
glieder der ungarischen Gesandtschaft und Ver¬
treter der polnischen Militärbehörde teil . Mittag-
würde Gömbös vom polnischen Staatspräsiden¬
ten empfangen . Dem Empfang schloß sich ei,
Frühstück an . Nachmittags empfing Marschall
Pilsudski  Ministerpräsident Gömbös m
Schloß Velvedere . Am Sonnabendabend fand ei,
Essen beim Ministerpräsidenten Kozlowsli
ftatt.

leiste HaLik -ieAiltttA "

Der Verkehrsnnfall am Bahnhof

Vor dem Eustav -Deetjen -Tunnel ereignete st
am gestrigen Sonnabendabend gegen 20.30 R
ein Zusammenstoß zweier Kraft-
wagen,  bei dem zwei Personen verletzt wer¬
den. Die eine Frau wurde durch einen Kranken¬
wagen der Feuerwehr ins Willehadhaus abtra,;-
portiert , die andere erlitt Schnittwunden , k
entstand eine größere Verkehrsstockung.
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Zwei lustige kleine Geschichten aus alter Zeit
von zechgewaltigen Bremer Bür¬
gersleuten  weiß ich euch zu erzählen

Da war einmal ein Bremer Schneide '/
der sich mit Leid und Seele Gott Bacchus ver¬
schrieben hatte . Allem nicht nur um des edlen
Rebensaftes willen , sondern um Ruhe zu finden
vor seiner Frau , die eine leibhaftige Furie war
Je mehr die ihm das Leben vergällte , desto aus¬
giebiger ließ er sich vom Wein das Dasein ver-
süßen. Bis sein Rausch schließlich ein Dauerzu¬
stand wurde , aus dem , wie man allgemein
glaubte , er nie mehr erlöst werden könnte . Es
sei denn , daß ein Wunder  geschähe.

Und das geschah tatsächlich . . . . !

Als die zänkische Alte nichts mehr zu keifen
und zu geifern hatte , weil ihr Mann , allen Dro¬
hungen zum Trotz , aus dem Wirtshaus nie mehr
herauskam , brach ihr das Herz , und der Satan
holte sie zu sich zurück in sein Reich . Der über¬
glückliche Schneider hätte nun am liebsten das
Heidelberger Faß auf einen Zug leeren mögen!
Er trank und trank,  schlimmer denn zuvor
(soweit das überhaupt noch möglich war ) , und
man gab für seine verlorene Seele keinen Pfif¬
ferling mehr.

Da , plötzlich , traf man ihn eines Morgens
nicht mehr zur gewohnten Stunde im Wein-
stübel hinterm vollen Becher . Tage vergingen
— sein Stammplatz blieb leer ! Nun machte man
sich Sorgen um den armen Schneider und suchte
ihn daheim auf . Dort fanden sie ihn , ganz ver¬
stört , mit Nadel und Zwirn an der Arbeit —
blitzniichtern!  Als man näher in ihn drang,
tat er den schrecklichen Schwur , daß er nie
mehr einen Tropfen Wein trinken
werde . . . Lange Gesichter . . . Was denn qe-
schehen sei?

„Geschehen ? !", flüsterte der Schneider . „Ge¬
schehen? ! Wißt Ihr was ? Als ich mich das
letztemal mit einem Mordsrausch ins Bett legte,
ist mir meine Alte im Traum doppelt er¬
schienen . . . . !"

Sprach 's , und hat seinen Schwur gehalten.

Hochbetrieb im Bremer Ratskeller . . . Voll¬
zählig versammelt die ehrenwerte Runde
der Honoratioren.  Und wie immer oben¬
auf und vorneweg mit Lust und Laune der pen¬
sionierte Herr Eeheimrat.

Als schließlich im Morgendämmern keine Spur
mehr von Dämmerschein in den schweren Köp¬
fen der Kneipfreunde zu finden ist und einer
nach dem andern der wackeren Zecher im Zick-
zack-Kurs heimwackelt , macht sich nach einem

^ltterle ^ten Abschieds - und Abgewöhnungsschop-
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A5" ouch unser alter Herr Geheimrat auf den
Nachhauseweg , schwankend wie ein Rohr im
Wrnde.

Nicht weit von seiner Heimstatt trifft er auf
einen gespannlosen Ackerwagen , den der Be¬
sitzer wegen Radbruchs vorläufig so, wie er quer
über die Straße gerutscht ist, hat stehen lassen
(das konnte man sich in der guten alten Zeit un¬
gestraft leisten ) . Das Gefährt versperrt
^ ^ ^ * Straße;  nur an der einen
Stelle bleibt zwischen Wagendeichsel und Haus¬
wand noch ein schmaler Durchgang frei.

Der alte Herr bemüht sich zunächst krampfhaft,
den Spazrerstock vorwegsteuernd , diesen Engpaß
zu bezwingen . Vergeblich ! Jeder Durchbruchs¬
versuch mißlingt . Da packt der Beschwipste kurz
entschlossen den Wagen an , um ihn beiseite-
zurücken.  Das klobige Holz spottet jedoch sei¬
ner schwachen Kräfte.

Einen Augenblick geht unser Eeheimrat noch
still mit sich zu Rate . Dann leuchtet es selig
auf in seinem weinroten Gesicht . . . Eine bei¬
nahe soldatisch straffe Kehrtwendung , und mit
dem Jubelruf : „Ein Wink des Himme  l s !" ,
tragen ihn die Füße gleich Flügel zurück ins
Wirtshaus , das er verließ . . .

Vermißte Kinder auf  o c ... ^ « i -
markt.  Auf dem Freimarktsplatz sind Schilder
mit einem Hinweis angebracht , daß vermißte
Kinder in der Polizeiwache auf dem Freimarkts-
platze nachgefragt werden können . An alle die¬
jenigen , die im Marktgedränge allein umher¬
irrende Kinder antreffen , ergeht die Bitte , diese
Kinder der Polizeiwache zuzuführen , damit die
Eltern sie dort wieder in Empfang nehmen
können.

Kepollase ün 7asn .-

Kreimarki im Polizeihaus
Generalprobe ver Orgeldreher und Harsenjulen

Jawohl , das ist sein altes , gutes , verbrieftes Recht,
und das kommt alle Jahre wieder , mit pünktlicher
Sicherheit und in immer steigendem Umfang.
Nicht etwa , um regelrecht und hochoffiziell im
Polizeihaus den Freimarkt zu eröffnen ! Auf die
Idee wird auch niemand kommen . Aber ein
Vorschuß auf die Freimarktsseligkeit , auf das
herrliche Wum -um , Runks -runks und Wumtata
dieser losgelassenen 10 Tage urkundlich verbrief¬
ter und erlaubter Uebermütigkeit der ehrsamen
Hansestadt ist nun einmal damit gegeben , wenn
schon einen Tag vorher-

Das ist nun mal so; das ist der erste greif¬
bare Beginn , die nicht zu widerlegende und nicht
mehr hinwegzuleugnende Bestätigung , daß es nun
endlich Gott sei Dank wieder so weit ist, daß man
mal losgelassen sein und den Himmel für 'n
Dudelsack ansehen darf . Zwar von „höherer
Stelle " aus ist ja schon die ortsübliche , ebenso
traditionelle Vorankündigung erfolgt , die für den
Freimarkt unerläßlich zu sein scheint ( auf Grund
welchen Beschlusses ist allerdings nirgends zu er¬
forschen ) : Das Freimarktswetter  ist da!
Es ist mit derselben Pünktlichkeit und launischen
Unergründlichkeit angeprasselt , die es jedes Jahr
auszuzeichnen pflegt.

Und als der Morgen graute , setzte die Völker¬
wanderung ein , von den Orgeldrehers einerseits
und von den neugierigen Zaungästen andererseits.
Der letzte Morgen vor dem Freimarkt , wenn es
heißt : Morgen Kinder — geht der Freimarkt los.
Wenn die Kinder schon kribbelig werden und die
Erwachsenen wieder die Kinderzeit vor sich sehen,
dan pflanzen sich die Panzen am Polizeihaus un¬
ter der Seufzerbrücke auf , recken die Hälse und
spitzen die Ohren ; und wenn der Wachtmeister
ihnen einen Vortrug über das Weitergehen hält,
dann .ist er gar nicht grimmig dabei ; denn früher
hat er ja selbst da am Eingang des Hofes herum¬
gelungert , und so weiß er , daß die Gören zwar zu¬
nächst mal auseinanderstiebsn , aber nur , um in
respektvoller Entfernung einen sicheren Posten zu
fafsen , den si« nach spätestens einer Viertelstunde
wieder aufgeben , um van neuem einen Sturm auf
die Pforte des Paradieses zu organisieren.

Aber es sind gar nicht die Kleinen allein , 6ie
da neugierig den Durchgangsverkehr ins Stocken
bringen : wir „Großen " haben auch plötzlich so viel
Zeit , in der Gegend herumzustehen . Die ganz
Pfiffigen stiefeln sogar ins Polizeihaus hinein,
tun so, als ob sie mordswichtig und geschäftig da
irgendwo was zu tun hätten , können trotz allen
Suchens die richtige Zimmernummer nicht finden
und baldowern ein bequemes , passendes , unge¬
störtes Fenster aus ; was dann prompt aufgerissen
wird . Bis dann von unten eine Stimme herauf-
tönt „die Fenster müssen geschlossen werden ;"

Was da unten herumkribbelt und wimmelt , das
sind die wirklichen , richtigen , echten Stimmungs¬
macher für den Freimarkt . Da stehen sie geduldig
vom Morgen bis in den sinkenden Tag ; streicheln
ihren Leierkasten , zupfen und basteln an ihren
Geigen , Saxophonen , Trompeten , Cellos , Flöten
und Harfen . Da werden Schlagzeuge und Pauken
montiert , die tollsten Konstruktionen und Ideen

sind da zu finden ; singende Sägen und Kästen
mit einem einsamen Schafsdarm , denen dann
plötzlich eine zauberische Musik entströmt . Denn
das ist ja der Zweck der Uebung , die die mit
dem Dienst beauftragten Polizeibeamten einen
geschlagenen Tag lang über sich ergehen lassen
müssen . Da dudelt und fiedelt und quäkt ununter¬
brochen . Jeder einzelne muß seine Generalprobe
bestehen , ob Töne und Melodien auch recht in
die Freimarktsstimmung passen , das heißt , ob sie
musikalisch einwandfrei und erträglich sind. Der
Bremer , der Tagenbare , der kennt es nicht an¬
ders . Das muß so sein , daß seine Polizei sich um
alles und jedes , um sein Wohlergehen in jeder
Form kümmert ; daß sie die Menschen kontrolliert,
die da ihr Brot verdienen wollen an anderer
Leute Fröhlichkeit ; daß sie die Geräusche prüft,

die zehn Tage lang auf die bremischen Ohren
losgeschmettert werden sollen . Dem Fremden
aber / dem ' Nichtbremet , fällt es immer wieder
auf , auch als das , was so mit dazugehört ; zu
dem ganzen heimeligen , trauten , altehrwürdig
traditionellen Bremen.

Es sind schon lange nicht mehr die Orgeldrehei
allein , die ihre Drehkünste und die Walzen ihrer
Kästen vorführen . In den letzten Jahren kommen
ganze Vereine anmarschiert , richtige Kapellen
donnern los , daß die Wände des gestrengen Hauses

, nur so dröhnen . Und wer nicht als künstlerisch
vollwertig anerkannt wird , muß erbarmungslos

I wieder abziehen . Auch gesangliche Darbietungen
sind zu prüfen . Manchmal gibt es überraschende
Leistungen bei all diesem Spiel und Gesang.

Rund ISO Bewerber werden von dem dienst-
tuenden Polizeimajor und dem Musikmeister „in
Audienz " empfangen , „verhört " und behandelt.
Wenn der Entscheid ein sichtliches „Nein " zu wer¬
den droht , dann werden von den Besitzern „Ver¬
stimmungen " ins Treffen geführt , die die emp¬
findlichen Seiteninstrumente infolge der Witte¬
rung bezogen hätten . Dann ziehen die beiden ge¬
duldigen Männer mit ihnen ab , um im geschlosse¬
nen Raum noch einmal zu prüfen . Es soll nie¬
mand zu kurz kommen . Es soll jeder Gelegenheit
zum Arbeiten und Eeldverdienen haben und es
soll soviel Getön losgelassen werden , wie es eben
musikalisch zu verantworten ist.

Oberpräsi- ent Koch in Bremen
QeffenMche Massenkundgebungaus dem Zwmöhos

Bremens Handel und Wandel erstreckt sich über
die ganze Welt . Seine Schiffe pflügen sämtliche
Meere der Erde . Die Ostsee mit ihren entfern¬
testen Winkeln macht hiervor keine Ausnahme.
Sie spielt in der Geschichte vom Werden Bremens
eine bedeutsame Rolle : die an die Ostsee gren¬
zenden Länder boten hansischen Kaufleuten die
ersten Anregungen zur Gründung von Gekchäfts-
beziehungen auf dem Wasserweg «. An dieser Auf¬
gab« hat sich hansischer Unternehmungsgeist er¬
probt und gestärkt . Die gut bestandene Probe hat
es ermöglicht , später seine Ziele weiter zu stecken:
weiter und weiter , über den ganzen Erdball . . -

Waren es vornehmlich wirtschaftliche Inter¬
essen, denen der hansische Kaufmann in fernen
Gegenden diente , so ging mit ihnen eine kul¬
turelle Beeinflussung  der fremden Län¬
der einher . Das Kulturniveau der fremden
Völker , mit denen die hansischen Kaufleute in
Verbindung traten , wurde von den Ausstrah¬
lungen der Hansestädte im deutschen Sinne beein¬
flußt und gehoben.

Eingedenk dieser alten und engen Beziehungen
mit dem Osten , die besonders von Bremen  aus
ihren Ausgangspunkt nahmen , ist Bremen
zum diesjährigen Tagungsort der
am Verkehr mit dem Ostseeraum be¬
teiligten Behörden , Verkehrsver-
Länden , Verkehrsunternehmungen
usw . gewählt worden.  In den Tagen vom
21. bis 27. Oktober kommen alle Interessenten in
Bremen zusammen , um über die Fragen des Ver¬
kehrs mit dem Ostraum und seine Verbesserungen
zu beraten . Gilt es doch, die vom Mutterland
abgetrennte Provinz Ostpreußen für diesen Schick-
salsschlag zu entschädigen und diese territoriale
Trennung durch alle nur erdenklichen Verbesse¬
rungen ideell zu überbrücken.

Diesen Willen der Öffentlichkeit darzutun , ist
der Sinn einer großen Kundgebung am Mitt¬
woch, dem 24. Oktober , 16 Uhr , auf dem Domshof,
zu welcher die Spitzen von Staat , Bewegung und
Wirtschaft geladen sind und an der Polizei,
Reichswehr und die Verbände der NSDAP . in
geschlossenen Formationen teilnehmen.

Folgendes Programm  ist vorgesehen:
Marsch , Polizeikapelle unter Leitung von Ober¬

musikmeister Reischke.
Ansprache des Regierenden Bürgermeisters Dr.

M a r ke r t.
Rede des Oberpräsidenten von Ostpreußen.

Staatsrat Koch.
Vereinigte Bremer Männerchöre unter Leitung

von Musikdirektor Liesche : „Was ist das Teutsche
Vaterland " von Reichardt.

Rede des Senators Batzer,  Danzig.
Vereinigt « Bremer Männerchöre unter Leitung

von Musikdirektor Liesche : „Mahnung " von Hein¬
richs.

Schlutzansprache des Reichsstatthalters Carl
Rover.

Deutschland - und Horst -Wessel-Lied.
(Die Reden werden durch Lautsprecher über¬

tragen .)
In der unteren Halle des Alten Rathauses wird

eine Ausstellung „Ost land und deutsche
Hanse"  veranstaltet , in der ein Bild vermittelt
werden wird von dem Stand der Kultur , des
Wirtschaftslebens , von Flora und Fauna , sowie
den Lebensbedingungen der Ostseeküste. Am 2b.
d. Mts ., mittags , wird die Ausstellung vom Ober¬
präsidenten von Ostpreußen , Staatsrat Koch,
sowie dem Danziger Senator Batz er eröffnet
werden.

Die übrigen Tage stehen den Teilnehmern zu
Arbeitssitzungen zur Verfügung . Die jeweils nicht
beteiligten Personen werden die Freizeit be¬
nutzen , Bremen und seine Sehenswürdigkeiten in
Augenschein zu nehmen . Vorgesehen ist auch eine
Fahrt nach Bremerhaven , wo die Ankunft der
„Bremen " Anlaß sein wird , das Interesse der
Teilnehmer zu fesseln . Anschließend wird die
„Bremen " besichtigt werden.

Die Bevölkerung Bremens wird hiermit auf¬
gefordert , die Kundgebung zu besuchen und damit
den Vertretern Ostpreußens die Sympathie zu
bekunden , die Ostpreußen verdient.

VsKvserslKalss « in SNtrsi»
EinVerkehrsunfall  ereignete sich in den

Mittagsstunden an der Ecke Hutfilterstraße/Ans-
garitorstraße . Beim Einbiegen in die Nebenstraße
fuhr ein Kraftwagen einen Radfahrer außer¬
ordentlich heftig an . Das Fahrrad wurde erheb¬
lich beschädigt , so daß der Fahrer seine Fahrt
nicht fortsetzen konnte.

Ein Zusammen  st oß  zwischen einem Kraft¬
radfahrer und einem Lastzüge erfolgte auf der
Kreuzung Lahnstraße/Delmestraße . Der Kraftrad¬
fahrer , der aus einer Nebenstraße kam und dem
Lastzüge die Vorfahrt hätte lassen müssen, kam
mit geringfügigen Verletzungen davon.

Praktische Kochvorführungen  werden
in diesen Tagen in einem Haushaltswaren -Ee-
schäft der Faulenstraße veranstaltet . Es handelt
sich um Kaffee - und Teefilter -Proben . Unter der
Hausfrauenschaft rufen diese Vorführungen leb¬
haftes Interesse hervor.

Radfahrer als Zeugen gesucht!  Am
2. 9. 34, gegen 16 Uhr , wurde auf der Schwach-
hauser Heerstraße in der Nähe der Orleansstraße
eine ältere Frau von einem in Richtung Horn
fahrenden Auto angefahren und verletzt , so daß
sie dem St . Joseph -Stift zugeführt werden mußte.
Nach Zeugenaussage ist ein Radfahrer kurz vor
dem Unfall , als die ältere Frau den Fahrdamm
betrat , an ihr in Richtung Horn vorbeigefahren.
Dieser Radfahrer wird gebeten , seine Anschrift
der nächsten Polizeiwache oder dem Unfall -Dezer¬
nat , im Polizeihause , Zimmer 406, mitzuteilen.

Eine neue Straßenbahnhaltestelle
besteht seit einigen Tagen an der Eustav -Deetjen-
Allee . Um den außerordentlich starken Verkehr,
der zum Freimarkt an dieser Stelle zu erwarten

ist, reibungsloser zu gestalten , wird die Straßen¬
bahn nunmehr auch zwischen Parkbahnhof und
Schlachthofstraße halten.

*
Gleis - und Straßenausbesserungs-

arbeiten  werden in diesen Tagen an der
Obernstratze vor dem Karstadtgebäude verrichtet.
Tag und Nacht wird an dieser Stelle gearbeitet,
um möglichst schnell die bestehenden Mängel des
Holzpflasters zu beseitigen.

*
Das Musikkorps des I . Bataillons

Infanterie - Regiment Oldenburg
spielt am heutigen Sonntag unter Leitung des
Obermusikmeisters Georg Voigt  von 11.30 bis
12-30 Uhr in den Wallanlagen bei Hillmanns
Hotel.

Walter Last,  Mittelstraße 2, Automobil-
handel und Garagenbetrieb , Littet uns mitzutei¬
len , daß er mit dem kürzlich verurteilten Last nicht
identisch ist.
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(Schluß)

Der Hund ging nicht fort . Sie versuchte , Mat¬
thiessen das Hemd zu öffnen , um ihr Lhr , nach
seinem Herzschlag lauschend , auf die Brust zu legen.
Aber das Tier sprang sie an - Nach einem derben
Puff fiel es sogleich bewußtlos von ihr ab.

„Kai " , sagte Camilla , „Kai ."
Sie zündete ein Wachslicht an und hielt es vor

sein« Lippen . Die Flamme bewegte sich leicht,
endlich konnte sie auch den schwachen Schlag seines
Herzens spüren.

Er lebte . Der Hund , dachte sie. Ohne die tierische
Wärme lebte er nicht mehr . Sie raste zum Flug¬
zeug zurück, fand den gefrorenen Ballen gebratenes
Seehundfleisch , biß selbst ein Stück ab , das andere
warf sie Virginia zu , die das Stück Fleisch wie ein
nie gesehenes Wunder erst «ine geraume Zeit be¬
trachtete , bevor sie es anzurühren wagte . Camilla
setzte Kai die Kognakflasche an den Mund , aber
er war bewußtlos und die Flüssigkeit rann ihm
an den Mundwinkeln wieder herunter.

Sie versuchte es mit Freiübungen , bewegte eine
halbe Stunde seine Arme , seine Beine , bis sie er¬
schöpft aufhören mußte . Und dann kam die Nacht,
«ine unendlich lange , grausame , qualvolle Nacht.
Immer wieder begann sie mit den Versuchen , den
Halberstarrten zum Bewußtsein zu bringen , um
immer wieder das Vergebliche ihrerAnstrengungen
einsehen zu müssen.

Wie nur sollte sie Matthiessen zum Flugzeug und
in di« Maschine bringen ? Der „Gute Kamerad
stand gut dreihundert Schritte entfernt.

Als endlich ein schwaches Morgengrauen d .e
Schneefelder erhellte , schnallte sie rhren Gurt ab
wand ihn um Matthiessens Mitte und zog ihn
behutsam hinter sich her . über das Eis an d :e
Maschine heran . .

Virginia trotte fassungslos , n wohlqemesse er
Entfernung hinter ihr drein , und » st als Camilla
an der Maschine haltmachte . ^
und beschnupperte das Menschenkunde !,
lehnie Matthiessen vorsichtig gegen das Fahrzepe,,

holte die mitgebrachten Kleidungsstücke hervor
und zog ihm die Kappe über die Ohren . Dann
machte sie sich an den Motor . Er erwies sich als
ein wirklich „ guter Kamerad " : zwar spuckte er ein
paarmal unwillig , als wollte er sein Mißfallen
über derartige Kälte ausdrücken ; aber dann sprang
er mit einem tiefen donnernden Getöse an.

Nach einigen mühevollen Versuchen gelang es
ihr schließlich, Matthiessen an Bord zu bringen.

Er war immer noch bewußtlos.
Dann setzte sich Virginia vorsichtig neben ihm

nieder . Gebe Gott , daß das Benzin reicht . Sie
hatte zu guter Letzt noch feststellen müssen , daß
der Neservebengintank irgendwo eine poröse Stelle
hatte und langsam den kostbaren Brennstoff ver¬
lor . Sie betrachtete sorgenvoll ihren Oeldruck-
messer . Die Instrumente , das wußte sie, zeigten,
durch die Kälte beeinträchtigt , nicht mehr richtig
an . Schließlich kletterte sie selbst in die Maschine.

Camilla starrte auf die kleinen und großen
Wellen , die der Wind aufgeworfen hatte . Schönes
Gelände . Wenn sie jetzt beim Strat Bruch machte ? !

Haller , dachte sie. Er würd « kommen , aber es
konnte den Tod bedeuten . Dann , mit plötzlichem
Entschluß drückte sie den Knüppel nieder , rollte an
und kam nach zweimaliger böser Gefahr , kopfüber
zu gehen , vom Boden hoch, ohne seitwärts abzu¬
rutschen . In drei Stunden muß ich dort sein,
dachte sie . . .

Es wurde schneller dunkel , als sie erwartet hatt«
und blind überfiel sie die Angst , „Auf Wieder¬
sehensland " nicht zu finden oder beim Landen
Bruch zu machen.

Im Lager jedoch steckte man Leim ersten Geräusch
des summenden Propellers die zurückgelassenen
Tanks an , ein wahrlich festliches Freudenfeuer
Leuchtraketen durchblitzten die Luft Von oben sah
sie die gesamten Teilnehmer der Expedition in
kleinen erregten Grllppchen nebeneinander stehen,
und die Hund « sausten wie wild durcheinander.
Sie mußte warten , bis man sie eingesperrt hatte
dann erst ging sie nieder und landet « glatt.

Aber dann war es mit ihren Kräften vorbei , sie
kippte vornüber.

Sie erwachte am nächsten Morgen erstaunt , ver¬
wundert in ihrem weichen Daunenschlafsack . Nissen
stand neben ihr , als hätte er ihren Schlaf bewacht.

„Alles in Ordnung ", sagte er . „Teufelsmädchen,
ja er lebt , aber Sie dürfen ihn nicht stören , er
schläft ."

Camilla konnte nur lächeln.
„Die anderen lassen Sie grüßen ; sie arbeiten

alle . Kai liegt im sogenannten Spitalzimmer.
Kommen , Sie , frühstücken Sie in Ihrem Sack, es
ist verflucht kalt und Sie müssen sich ein bißchen
schonen." Er nahm den Kochtopf vom Primus¬
kocher und goß ihr einen Teller voll Haferschleim
ein . „Ihnen zu Ehren gibts Kaffee . Müller ist
sonst kein Freund von Kaffee . Aber Ihnen zu
Ehren ."

Camilla löffelte eifrig . Jetzt spürte sie Hunger.
Dann legte sie sich wieder zurück. „Müde ", mur¬
melte sie, „sehr müde ."

„Schlafen Sie weiter " , sagte Nissen . „Später
dürfen Sie Matthiessen sehen ."

Camilla schlief nicht , sie lag ganz still da , die
Hände unter dem Daunenfutter des Sackes ge¬
faltet . Selige Gewißheit erfüllte sie mit nie ge¬
kannter glücklicher Ruhe.

Nissen , der nur ein paar Schritte von ihrem
Lager entfernt an seinem mit Instrumenten über¬
säten Tische arbeitete , streifte sie manchmal mit
einem Seitenblick.

„Sie sollten doch Ihre Augen zumachen " , sagte
er . „Werden Sie wohl brav sein ."

Irgend etwas in seiner Stimme ließ sie auf¬
horchen . Plötzlich , von jäher Angst gepackt, setzte
sie sich ausrecht : „Doktor , Sie verheimlichen mir
etwas . Steht es sehr schlecht mit ihm ?"

„Aber ich sagte Ihnen doch, daß alles in Ord¬
nung ist. Hören Sie , können Sie tapfer sein ?"

„Ja " , sagte Camilla und grub die Zähne in die
Unterlippe.

„Ja ?" Also , man muß sich darauf geküßt machen,
daß ihm das linke Bein amputiert wird . . . lassen
Sie mich ausreden , — es ist noch nicht sicher, aber
man muß damit rechnen ."

„Ja " , sagte Camilla und schluckte schwer. „Er
wird es nicht überstehen , er hängt mit ganzem
Herzen an seinem Beruf ."

„Die Ausübung wird nicht unmöglich sein . Aber
es ist gut , daß Sie da sind, wissen Sie ."

Später kamen die Männer herein und schüttelten
ihr die Hand , und endlich , während das Essen be¬
reitet wurde , durfte Camilla ins „Spital " gehen.
Das Spital bestand aus einem richtigen Holz¬
zimmer.

Matthiessen lag in einem Schlafsack, der
wiederum etwas erhöht auf einer Art tragbaren
Pritsche lag . Er starrte sie an , als offenbarte sich
seinen Augen ein Wunder . Camilla blieb an der
Schwelle stehen . Unfähig einer Bewegung , ver¬
harrte sie ganz still . Er betrachtete sie, als jäh -- er
sie zum erstenmal in seinem Leben.

Seine Augen wanderten von ihren Füßen über
ihren Körper hin zu ihrem Gesicht und dort blieben
sie an ihren Augen haften . „Liebling ", sagte er,
wie kommen Sie hierher ? Wie um alles in der
Welt kommen Sie hierher ?"

Camilla hob die Hand und ließ sie wieder zu¬
rückfallen . Anscheinend machte ihr das Sprechen
große Mühe . „Es — ich hörte es im Radio , daß
Sie vermißt wurden "

Und da hatten Sie nichts Besseres zu tun , als
herzukommen ?"

„Nein , nichts Besseres ."
Er schüttelte schwach den Kopf . „Wie haben Sie

bei dieser Jahreszeit denn Mittel und Wege Se¬
kunden ? "

„Flugzeug ."
Seine Augen weiteten sich in nachträglichem

Entsetzen . „Geflogen ! Großer Gott ! Was für ein
unverantwortlicher Leichtsinn . Si « haben es also
nicht aufgegeben , in der Lust herumzugondeln ."

„Nein , sagte sie, „sonst hätte ich Sie ja nicht
gefunden ."

Er lehnte sich zurück. „So ", sagte er . „Sie haben
mir also das Leben gerettet ."

„Anscheinend " , murmelte Camilla.
Seine Augen hingen noch immer an ihrem

Gesicht. „Sie sind verrückt " , sagte er , „alles aufs
Spiel zu setzen."

„Ja " , sagte sie. „es wäre weniger gefährlich und
bei weitem bequemer gewesen , wenn Sie mich
gleich auf die Expedition mitgenommen hätten ."

Plötzlich fiel ihr das klein« Gespräch in Ham¬
burg «in , die abgeschlossene Wette . Sie lächrltc
ein fremdes , schönes Lächeln „Sie seh >n" , iagte
sie, „ ich hab« meine Wette gewonnen . Jetzt bin

ich doch hier . Wollen Sie mir noch immer die
Fähigkeit absprechen , daß ich für diesen Beruf
geeignet bin ?"

„Oh " , sagte er , „Sie haben einfach Glück gehabt.
Wollen Sie nicht näherkommen , Liebling , und
mir die Hand geben ?"

Camilla kam mit ein paar zögernden kleinen
Schritten auf ihn zu. Er hielt ihre Hand fest und
zog sie ganz dicht hinauf bis zu seinem Mund.
„Trotz alledem könnten Sie mir den Gefallen tun
und die Fliegerei aufgeben ."

„Warum ?" fragte Camilla . Sie beugte sich zu
ihm hinab . Ihre Blick« trafen sich.

„Sehen Sie " , sagte er langsam , „mir genügt es
nicht , eine Fliegerin zum Lebensgefährten zu
haben . Mir genügt , daß ich eine kühne , tapfere
Frau habe . Aber in erster Linie will -ch diese
Frau haben und eine Mutter für meine Kinder ."

Camilla antwortete nicht.
„Verstehen Sie mich ?"
In diesem Augenblick sah sie vor ihren Augen

wie eine Fata Morgana ein kleines Haus , dem
Häuschen Hallers ähnlich , ein bescheidenes kleines
Haus , zwei wilde , blondlockige Buben , einen am
Schreibtisch sitzenden arbeitenden Mrnn und sich
selbst , seine Frau , die Mutter seiner Kinder Ein
anderes Leben , keine freie Ungebunöenhe ' t mehr,
keine Abenteuer , keinen Ruhm , eine frühzeitig ab¬
gebrochene Laufbahn . Eine Erfüllung ihres
Lebens , die sie nie gewünscht hatte , eine Erfüllung,
deren stilles und allgewaltiges Glück sie nicht
kannte , ein Leben an seiner Seite , ein Leben , in
den Dienst des Mannes , des Vaters ihrer Kinder
gestellt . Die große Pflicht einer Frau.

Sie sah ihn an , und da wußte sie auch, daß er
sie nie im Stich lassen würde , daß sie ihm Kamerad
sein durfte , mußte und es auch sein konnte.

„Manchmal " , fragte sie leise , „manchmal aber
werden Sie mich doch mitnehmen ?"

„Ja " , sagte er . „Aber nur , wenn es ungefähr¬
lich ist. Frauen wie Sie , Camilla , sind zu wert¬
voll , um ihr Leben leichtsinnig aufs Spiel zu
setzen. Dafür gibt es andere Menschen . Verstehen
Sie mich, Liebling ?"

Sie legte ihr Gesicht an seine wild von Bart¬
haaren überwucherte , abgezehrte Wange Ich will
es versuchen " , sagte sie, und es klang wie ein Ver¬
sprechen : „Ich will es versuchen , Kai ."

Ende!



Heute gibt es nur ein Ziel,
zum Freimarkt!

Der Freimarkt beginnt ! — Diese Tat¬
sache enthebt heute jung und alt aller düsteren
Langweilsorgen . Für den echten Bremer und seine
Familie führt der Weg am Nachmittag  in dir
neue Heimat des mit unserer Stadt so eng ver¬
bundenen Freimarkts  an der Gustav -Deetjen-
Alle «. Und wenn am frühen Nachmittag die
Orgeldreher  in den Straßen ihre Lieder und
Schlager (von denen manche einen „Bart " haben,
dessen Spitze man im Nachbarhaus suchen mutz)
Herunterwalzen , dann ist die richtige Freimarkts-
stimmung gekommen , die die „st"eifen (wie so
gern böse Zügen behaupten ) Bremer aus dem
Häuschen kommen läßt . Und das zehn Tage ! —
Eine Zeit ausgelassener Lebensfreude liegt vor
uns , die uns die Grillen und Sorgen des Alltags
vergessen macht . Das „Programm " für den
Nachmittag  steht also fest, was machen wir
vormittags?

Selbstverständlich besteht für uns alle die Pflicht,
diesen Ehrentag des Freimarkts  nicht
dadurch unausgenützt verstreichen zu lassen , indem
man bis „in die Puppen " im Bett liegenbleibt
und „den Herrgott einen guten Mann sein läßt ".
Raus aus den Federn und zum Wall oder Bürger¬
park , denn sechs Tage sollst du arbeiten und am
siebten sollst du dich — erholen!  Falls du nicht
eine der sportlichen Veranstaltungen
(z. B . Fußballtreffen Werder —Komet !) besuchen
willst , dann unternehme einen Spaziergana,
der sich appetitanregend auswirkt.

Der Abend  gilt dem Jubel und Trubel in den
Vergnügungsstätten  der Stadt oder dem
abendlichen Treiben auf dem Frei¬
markt.  Besonders in der Stadt dürfte sich ein
Leben entwickeln , das oft beängstigende Formen
«nehmen wird . Oder eine andere Idee . Geh ins
Theater  oder insVariets ! Das Staats-
theater  hat gestern mit großem Erfolg die Aus¬
stattungsoperette „Das verwünschte Schloß " von
Millöcker herausgebracht . Im Schauspiel¬
haus  rollt das bereits mehrmalig mit großem
Erfolg aufgeführte Lustspiel von Alois Lippl
„Die Pfingstorgel " über die Bretter.

Nicht unerwähnt bleiben sollen die Frei¬
markts - Spezialitäten - Programme
im Metropol -Theater , in den Eentralhallen , im
Tivoli , in Sielers Festsälen und im Casino . Lieber
Leser , was begehrt dein Herz mehr ? Also , Aus¬
wahl genug , du brauchst dir nur etwas auszusuchen.
Sei auf jeden Fall darauf bedacht , den Auftakt des
Freimarkts in der ihm geziemenden Weise zu
begehen!

Das ewig gleiche Bild
Wenn heute die Zeiger auf 15 Uhr rücken, dann

öffnet in versinnbildlichter Hinsicht der Frei-
markt 1934  seine Tore . Auf dem Festplatz
schiebt sich ein ununterbrochener Menschenstrom
durch die sanber angelegten Budenreihen . Aus
der Ferne hört man bereits die immer heiseren
Stimmen der Ausrufer : „Hier die leckeren Wie¬
ner Würstchen , heiß sind se, kalt werden se." —
„Reiten kann jedermann im Hippodrom von
Haberjan ", so und ähnlich wird es aus allen
Gegenden der Zeltstadt ertönen , die in ihrer in
diesem Jahr zum erstenmal erreichten Geschlossen¬
heit einen wahrhaft imposanten Eindruck ver¬
mittelt . Karussells und Schiffsschaukeln schmettern
ihre Melodien von der Opernfantasie herunter
bis zu den profansten Gassenhauern in die Luft.

Auch in diesem Jahr sind wieder mehrere hun¬
dert Aussteller nach Bremen gekommen . Es ist
ein buntes , jedoch geordnetes Durcheinander ver¬
schiedenartiger Unternehmen , angefangen von der
Tierschau  Kapitän Alfred Schneiders — ein
Zirkus ist in diesem Jahre leider nicht da — bis
zur kleinsten Eis - und Schießbude . Allein

zwei Achterbahnen  und eine Wasser¬
rutschbahn  prüfen die Schwindelfreiheit ihrer
Fahrgäste . Weiter erzeugen der neuartige Skoo¬
ter,  das verhexte Haus , eine Geisterbahn und
mehrere andere Einrichtungen nervenkitzelnde Ge¬
fühle . Eine Sensation bildet der alljährlich ver¬
tretene Todesfahrer  auf seinem Motorrad.
Russische Schaukeln  und eine Turm-
bahn  bringen den neugierigen Besucher in
schwindelnde Höhen . Neuartig ist ein Luft¬
sport - Karussell,  eine Einrichtung , die an
den früheren Wolkenflug erinnert . Daß die
Marktbezieher stets darauf bedacht sind, das
Neueste „aus den Markt " zu bringen,
beweisen auch zwei Kinderkarussells , die mit blitz-

Als „die Pflaume noch am Baume hing ", in
„Rixdorf noch Musike " und „ im Grunewald die
Holzauktion " war , da war der Bremer Freimarkt
noch mitten in der Stadt , rund um den Roland,
wie man so sagen möchte . „Riechen Sie noch das
Raritätenkabinett ?" . . . Gegenüber vom Schüt-
ting hat es gestanden , es ist ja schon zwanzig , auch
fünfundzwanzig Jahre her . Wir haben als Jungs
vor der geheimnisvollen Bude gestanden und
haben uns buchstäblich die Augen aus den Kopf
geguckt. Wir haben den schmalen , langen Kasten
bestaunt , in dem eine wächserne Dame lag , deren
Brust auf und nieder ging . Sie atmete . . . tief
und lang , und wir haben nicht gewußt oder ver¬
standen , ob das nun wirklich Leben oder fauler
Zauber war ! An ihrer Seite saß die Dame ohne
Unterleib , du lieber Gott , da fehlte wirklich ein
ganzes beträchtliches Stück zwischen Brust und
Fußspitzen , und wir haben gestaunt , haben ein
leichtes Kribbeln über den Rücken gespürt . . .
arme Frau . . . arme kleine Frau , die nicht ein¬
mal anständig mal wohin gehen konnte ! . . .

Nebenan von der Raritätenbude eine Schmalz¬
kuchenbude . Nehmen Sie die Nase recht voll und
vor allen Dingen mit dem Duft von Wachs , von
Wachs aus dem der Raubmörder Hennig , der
Hauptmann von Köpenick geformt waren ." Fa¬
belhaft modelliert waren sie alle , die Herren Ver¬
brecher und sonstige Kapazitäten auf dem Gebiete
der Sensation . . . „Treten Sie näher , wir
zeigen Ihnen alles . . . die größte Sensation . . . !"
Ein Schaudern läuft mir noch heute über den
Rücken , wenn ich an dieses Schreckenskabinett
mit schauriger Beleuchtung denke.

Besser war es bei : Dralle . . . Poussierkarussell
. . . ein prächtiges Karussell . . . ich muß mich
irren , wenn wirklich nicht noch ein müdes kleines
Pferdchen den „Drehbetrieb " besorgte . Aber hier
versammelte sich die ganze Bremer Jugend von
siebzig bis zu acht Jahren,  alles was
Röcke trug , das war bei Dralle oder Kämena zu
finden . . . ! Poussierkarussell ! Dazu die erobe-
rungslustige männliche Jugend vom gereiften
alten Herrn mit graumelierten Haaren bis zum
jüngsten Stift , standen hier Posto . . . ! Jscha
Freimarkt . . . ! Die alte Parole , die gewesen ist
und bleiben wird . Wann wirst Du mein , liebes
holdes Mädchen ? Und noch ein halbes Dutzend
Veilchensträuße , das Stück für fünf ganze Pfen - '
nige flogen in die Kutsche . So haben wir uns
angeschmachtet , angehimmelt und haben dem
Mann im roten Fez gewinkt : „Für zehn Pfennige
lecker . . . lecker . . . der Dame dort bitte . . . !"
Sie hat es genommen , hat gedankt mit tiefen,
verschämten Blicken und noch eine Lutscherstange
dazu. . . einen Groschen nur die ganz große . . .
und dann war der Zaster alle . . . die Kasse leer!
Wir haben uns vermufst " . . . oder in der Aus¬
wahl unserer Eltern war sehr viel Vorsicht ange-

blanken Fahrrädern , Motorrädern , einer Stra¬
ßenbahn und Schienenzepps ausgerüstet sind.

Von den bremischen Unternehmen sind u . a.
Schmid -Lambertz , Lambertz , Emde , Ottens , Ere-
ger und Rohweder zu erwähnen , die seit vielen
Jahren Stammgäste des Freimarktes und darum
nicht mehr wegzudenken find.

Auch für das leibliche Wohl  der Markt¬
besucher ist in ausreichender Weise gesorgt . Neben
den fast unzähligen Schmalzkuchen st änden
(Schulz , Medeke , Kaiser usw .) und Verkaufsstän¬
den von Süßigkeiten  bilden die Würst¬
chenbuden  ein kleines Heer (Fidi aus Bremen,
Louis Wiechmann , Aug . und 2oh . Keuneke (Fabr.
M . Kohl ) usw .) .

wandt und irgend etwas Liebes , Nettes , mit
trippelnden Schritten , durchtanzte die Nacht mit
uns . . . Jscha Freimarkt ! Oder wir haben uns
für den bargeldlosen Reinfall am nächsten Tage
auf andere Art und Weise gerächt . Da haben wir
einen Chef gehabt , einen kleinen , unruhigen
Chef , der die Orgeldreher nicht leiden mochte , und
wo uns unser Buchhalter immer wieder ein Fünf-
pfennigstück in die Hand drückte : „Geh ' mal eben
runter , er soll noch eins spielen . . . !" Dann ging
es wieder los : „Alle Möpse beißen , alle Möpse
beißen , nur der kleine Rollmops nicht !" Wütend
tobte der „Alte " aus seinem Privatkontor heraus:
„Du lieber Himmel , hört die Dudelei nicht bald
auf . . .? "

Schöne Zeiten . . . der Halbe kostete achtzehn
Pfennige und ein kaltes Kotelett fünfundzwanzig
oder dreißig Pfennige . . . Mit Pferdedroschke
konnte man für fünfzig bis sechzig Pfennige vom
Markt bis zum Waller Ring fahren . Goldstücke
gab es , schöne, glitzernde Goldstücke zu zwanzig
und zehn Mark . . . so eines zu zwanzig , das
genügte vollständig , um einen ruhigen , runden,
gemütlichen Freimarktsbummel für zehn Tage zu
machen . Sogar mit Begleitung . . . schöne Zeiten,
nein . . . nicht allein früher , auch heute ! Begriffe
und Zeiten haben sich gewandelt , der Rollmops
beißt nicht mehr , aber . . .

Heute macht das „Kein mit dem Schiffer¬
klavier " . Motorisierte Karussels ächzen in ihren
Fugen und werfen die Menschen im Kreise her¬
um . Wo früher eine matte , trübe Gasbeleuch¬
tung die Schreckenskammer im fahlen Lichte
schimmern ließ , strahlen heute grelle , tausend-
flammige Scheinwerfer und die Kolben der
Dampfmaschine stöhnen unter der Last der Men¬
schen, die sie in die Höhe treiben , daß sie auf
leichten , schienenbelegten Wagen , durch Wasser
spritzend , sich wieder zur Erde finden . Riesen-
fchaukeln drehen ihre gewaltigen Räder und die
Technik krampfte ihre Arme um Eisen und Stahl
und ließ in gigantischen , gewaltigen Bogen Wun¬
der der Erfindung erstehen . Hellflammende
Fassaden der Schaubuden tauchen unter im Ge¬
genspiel der Tageshelle und beschämen den Nacht¬
wanderer der Erde , den blassen , trüben Mond.
Zwanzigstes Jahrhundert . . . !

Der Aether , genährt von den Sendern aus
allen Landen , gibt seine Klänge im Lautsprecher
wieder oder über den Verstärker hinweg brausen
vielfach gehoben Marsch - und Tanzmusik . Zwan¬
zigstes Jahrhundert ! Die einst von der Hand be-
tätigte Drehorgel am Karussel oder an der
Schiffsschaukel , bei der Dame mit der Wunder¬
tätowierung und anderen Sensationssachen , be¬
zieht ihre Kraft vom E .-Werk . Menschenhände
ruhen hier , um an anderer Stelle nutzbringend
ihre Kraft zu geben.

Das größte Restaurationszelt  hat der
vom Hohentor zur Gustav -Deetjen -Allee übergesie¬
delte Curt Bruder , der seine Räumlichkeiten
äußerst geschmackvoll dekoriert hat . Daneben ist
Cafe Becker, das Ottilie -Hoffmann -Zelt und
Bölken -Milch gleichfalls mit je einem Er-
srischungszwecken dienenden Stand vertreten . Den
Rest des Platzes füllen Schießbuden und Ver¬
kaufsstände aller Art aus.

Die Voraussetzungen zu einem erfolgreichen
Verlauf des diesjährigen Freimarktes find also
restlos gegeben . Lasse sich jeder Besucher in punkto
Ausgaben von dem wirtschaftsbele-
benden Charakter und Wert  des Frei¬
marktes leiten!

Aus dem Zentrum der Stadt ist der Freimarkt
nun endgültig auf einen neuen Platz verlegt . Von
der Neustadt zum Bürgerpark und geglättete
Wege werden den Menschen im zwanzigsten Jahr¬
hundert technisierte Freude ohne Spritzer vom
Strahenschmutz genießen lassen.

Aber , er ist nicht besser und nicht schlechter
dieser Mensch von heute , gegen den vor zwanzig
oder fünfundzwanzig Jahren . Was ist es , was
ihn zum Freimarkt lockt . . . ? Das gleiche Emp¬
finden , das gleiche geheimnisvolle Erlebenwollen,
wie ehemals . Er ist nicht anders dieser Jahr¬
gang 1934, wie der von 1912 . . . ! Freimarkt
unter dem schummerigen Licht der einstigen Gas¬
flamme ist nicht anders , als die tausendkerzige
Helle der durch die Nacht brechenden Schein¬
werfer . Genießen , erleben , Freude schaufeln und
für zehn Tage den Ballast des Alltags über Bord
werfen , ist heute genau so das Bestreben und
Wollen , wie einst . Nur die Technik , die Er¬
findung haben sich zwischen den Menschen von
einst und heute gestellt , haben seinen Geschmack
vielleicht verfeinert , verwöhnt , aber was ge¬
blieben ist, das ist das Herz , die Seele , das hem¬
mungslose Sichloslösen , Aussichherausgehen , um
da einmal , für zehn,- für drei oder sogar nur für
einen Tag glücklich zu sein . Und mag es der
größte Unfug sein , die große , dickumränderte
Brille oder der kleine Zylinder auf kahlem Kopf,
im Kreise der anderen , der Gleichdenkenden und
Eleichsuchenden finden wir das , was der Frei¬
markt uns geben soll . . . Freude , Freude und
nochmals Freude!

Laßt den Spießer , den Nörgler und Kritiker
sich in seiner matten Sonne spiegeln , er gehört
nicht zu uns , nicht zu den Menschen , die da quä¬
len und arbeiten , sich mühen und plagen und die
nun einmal im Jahre sich ganz dem Trubel und
Jubel ergeben . . . Jscha Freimarkt!

„Hein mit dem Schifferklavier " , das ist der
Mann , der 1934 den Freimarkt auf dem neuen
Platz an der Gustav -Deetjen -Allee mit einweihen
helfen soll. Reich ihm die Hand , mein lieber
Freund , trotze der Sorge und dem Kummer und
breche die Blumen , die schönsten und herrlichsten,
die am Wege stehen und hast du die Tasche auch
nicht gestrichen voll Geldstücke (ich meine natürlich
Silbermünzen !) , begnüge dich mit wenigem.
Freude blüht dem , der sie sucht und nicht immer
über die Wechselstube hinweg findet . Freimarkt,
das ist Volksfest , das ist ein reiches , tiefes , sich
dem Genießen ergeben , unbeschwert , leichtbe¬
schwingt , damit wir mit neuen Kräften , neuem
Mut und neuer Tatkraft wieder ein langes , lan¬
ges Jahr der Arbeit überwinden.

1934 auf neuem Platz . . . zwanzigstes Jahr¬
hundert . . . aber der Mensch der alte , der
gleiche . . . wie er immer war und bleiben wird.

Llnser Freimarkt einst und jetzt
Plätze und Menschen wechselten, aber die Stimmung blieb die gleiche

Setzt gebt« Iv«!
Von Gerhard Ludwig Milau

Alle Orgeln find schon da.
Jetzt geht 's los , tsching Lummdara!
Also rein mal ins Vergnügen!
Laß dir nicht die Form verbiegen.
Stemm dich fest in deine Hose
Und spiel ' bloß nicht die Mimose,
So mit Huch und Quatsch und Quengel,
Denn der Hauptspaß heißt Gedränge !.
Also komm ' schon und gleich links
Drüben zu dem Schaukeldings!
Diese großen Bogen siehst«
Sind der Hauptkniff bei der Kiste.
Liebes Mädchen , zier dich nicht.
Dir wird schlecht? Ach, red ' doch nicht!
Mach mir bloß nicht son Gemunkel
Und komm in die Liebesschunkel!
Das macht Spaß und das ist fein,
Wenn man ganz allein zu zwei 'n
Bald mal steigt und bald man fällt
Und sich so umschlungen hält . —

Jetzt mal rein in diesen  Laden,
Wo die Odalisken baden,
Streng bewacht von den Eunuchen!
Herr , son Schaustück sollnse suchen
Alles ungeniert und frei,
Einfach Original Türkei ! —

Schießen willste jetzt ? Sehr richtig!
Wehrsport ist gesund und wichtig.
Such dir gute Bolzen aus.
Mensch , der Schutz kommt vorne  raus!
Seht die Affen — Gott , wie niedlich!
Und der Brummbär — wie gemütlich!

Laß den Luftballon nicht fliegen.
Eine Bratwurst sollst du kriegen.
Auch die Achtbahn kommt noch dran.
Jetzt mal erst zu Haberjän!
Sone frischgebrat 'ne Wurst
Stillt den Hunger und gibt Durst . —

Boxkampf ! Achtung ! Halt ' die Goschen!
Heute nur noch einen Groschen!
Fünfzehn Runden harter Kampf!
Ohne „Fouls " und ohne Krampf!
Wer noch Sportgefühl sein eigen
Nennt , der läßt sich hier was zeigen
Komm 'se Frollein , sein 'se nett,
Zahln 'sen Groschen hier aufs Brett
Für die strammen deutschen Eichen!
Na , nu laßt euch's Herz erweichen!
Denn hier kämpfen Männer , Männer!
Keine Lausejungs und Penner.
Alle knorke , alle bong!
Achtung , es ertönt der Gong ! —

Immer feste — giff em eene!
Eib 'n Saures mang die Zähne ! "
Hau den Lukas — hau den Schieber!
Hau ihm nochmal eine rüber!

Siehste , das ist Freimarktszauber!
Duftig , bunt , gemischt und sauber!
Dudelklang , Klamauk , Gezeter!
Immer ran zum billigen Peter!
Hier seht ihr den Eisenbeißer,
Dame ohne Unterleib,
Auf dem Teufelsrad Gequieke,
Karussells mit viel Musike,
Ringkampf , Zirkus , Würfelbuden,
Angemalte Botokuden,
Moritaten , Kuchenberge,
Indianer , Riefen , Zwerge,
Degenschlucker mit sooon  Messer!
Raubtierschau und Feuerfresser!
Und dazu das Meerweib Lina!
Heiße Puffer — warme Wiena!
Ist das Geld auch knapp und spärlich
Hach, der Freimarkt ist doch herrlich!
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Was ist heute in Bremen los?
Dumme Frage ! Die Spatzen , denen allerdin »«

im Zeitalter des Autos wegen Benzindunst und
mangelnder festerer Nahrung gar nicht zum psei
fen zumute -st, pzersen es von allen Dächern Nur,
wir alle pfeisen kräftig mit , wenn wir auch viel¬
leicht nur wenig mehr als bescheidene Spatzen -'
einkünfte und viel mehr Sorgen haben ! Da aibt
es nämlich ^ das sei für die zufällig in Bremen an¬
wesenden fremden gesagt , die wahrhaftig keine
bessere Zeit für ihren Besuch erwischen konnten
so ein« merkwürdige , alljährlich einmal wie ein
Feuerwerk aufprasselnde Laune , Stimmung oder
wie man will , die mit einem Schlage eine ganze
gewichtige Stadt aus dem Häuschen bringt und
kurzerhand die ganze nähere Umgebung dazu Der
Kriegsruf „I s ch a Freimarkt !" dringt in
groß und klein und dick und dünn und versetzt
den ganzen Sauerteig , der sich sonst so etwas
schwerfällig und leider auch oft allzusäuerlich durch
den Alltag walzt , in brodelnde Gärung . So wenig
wie einer den anderen wiedererkennt , so wenig
kennt man sich selbst . Es zuckt und kribbelt in allen
Gliedern . Dreihunderttausende Kobolde reiten
durch die Stadt , und jeder sitzt einem Bremer im
Nacken. Da werden die .geduldigsten Schafe und
Esel, die sonst brav und bieder geschäftlich « ehe-
liche und angenehmere Lasten getragen haben
ganz plötzlich zu feurigen Rossen , die mit freudigem
Wiehern die grauen Fäden des Alltags aus der
Mähne und ihre Sorgen vom Buckel schütteln
Und gerade diejenigen , die sonst eine milde Kalk¬
wolke hinter sich herziehen , haben plötzlich Oel auf
der Lampe , das die Augen blank und die Beine
gelenkig macht . Man zieht den alten Adam aus
und schlüpft in das Narrenkleid , das eigentlich
unser echtestes Gewand und in Wirklichkeit der
richtige alte Adam ist. Eva machte es auch nicht
besser oder schlechter . Komischerweise sind gerade
zur Freimarktszeit Adam und Eva am besten
miteinander einverstanden , ein fröhlicher Beweis
dafür , daß im Grunde genommen die beiden Ge¬
schlechterdoch füreinander geschaffen sind und nicht
dazu, sich gegenseitig das Leben so unangenehm
wie möglich zu machen . Das sehen ab heut « viele
ein, die sonst ohne lauten oder leisen Krach nicht
leben können.

Plötzlich entdeckt man , daß man eigentlich doch
wunderbar zusammenpaßt und man rollt los , so
richtig Arm in Arm , ob man nun will oder nicht.
Genau so prächtig klappt es mit den anderen , den
jüngeren , die sich bisher suchten und noch nicht ge¬
funden haben . Lästermäuler und spitze Tugend¬
nasen wollen nun allerdings in den stürmischen
Bekanntschaften , die zur Freimarktszeit so recht
aus übervollem Herzen geschlossen werden , Tech¬
telmechtel sehen , hinter denen unfehlbar der Kater
und der Ueberdruß lauert . Wir möchten dagegen
einmal eine Umfrage veranstalten , wieviel glück¬
liche Paare sich für ein ganzes Leben im Frei-
marktstrubsl gefunden haben . Ueberhaupt soll
hier einmal allen , die scheel und unzufrieden , weil
sie sich selbst nicht mehr freuen können , auf die
begeistert tobende Rasselbande Herabblicken , etwas
unter die Rast . ae ' ieben werden , am besten na¬
türlich etwas Uebelriechendes oder ein herzhaftes
Niespulver ! Das kann der gute Bremer nun
ear nicht leiden , wenn man ihm seinen Freimarkt
verschandeln und hämisch durch den Kakao ziehen
will. Der gehört dazu / und damit punktum.
Eigentlich , und das ist der Wagende Beweis
dafür, daß er „goldrichtig " ist, hat sich das innere

Gesicht des Freimarktes nie geändert . . Aeußerlich
ist er mit den Menschen und der Zeit mitgegangen.
Aber genau so wie wir , haben unsere Väter und
Erogväter einmal im Jahre auf die gleiche herz¬
liche Weife das Gefieder geplustert und munter
losgekräht!

Was macht es aus , daß der Freimarkt woanders
als bisher gewohnt , aufgebaut wurde ! Er ist
womöglich noch geschlossener und lebendiger ge¬
worden und kann sich so noch mehr zu einem echten
Volksfest entwickeln , weil die Menschen sich allein
schon räumlich näher kommen . Das übrige kommt
ganz von selbst . Eigentlich ist überall da Frei¬
markt , wo mindestens zwei froh beisammen sind.
Und dafür wird überall gesorgt . Nur raus aus
den Federn , raus hinter dem Ofen und hinein in
die Stadt . Falls du nicht von Natur aus so recht

beschwipst List öder mit deinen angeborenen Ta¬
lenten . noch nicht zufrieden List, so kannst du an
jeder Straßenecke bessere Laune und allerhand
Schabernack tanken . Wohl verwirren sich den
Freimarkt über die normalen Begriffe und auchdie
Maße , bzw. die Zahl der genossenen Maßkrüge,
doch ist eine gewisse Zurückhaltung empfohlen.
Auch in der Vertrauensseligkeit , denn es ist nicht
gesagt , daß die Menschen bester sind, wenn Frei¬
markt ist. Sie sind nämlich nur wahrer und das
ist nicht immer ungefährlich!

Wer aber nun glaubt , daß wir noch berichten,
was wirklich in Bremen los ist, ist überhaupt
nicht zu kurieren . Die Parole für heute heißt:
„Minsch , sus los un wat du hüt an Vergnügen
heft,, dat brukt di morgen nich to ärgern !" Gut
Holz!

Lieber ilOV0 Jahre
Marktgerechtigkeit in Bremen

Alle Geschichtsschreiber , die in Chroniken und
Akten die Vergangenheiten Bremens festgehalten
haben , sind sich darüber einig , daß über den
Bremer Freimarkt wenig überliefert worden ist.
Möglich , daß es den weisen und ernsthaften Herren
nicht wichtig dünkte , über die bunte Stadt der
Buden viel Worte zu verlieren , möglich auch , daß
mit dem fahrenden Volke allerlei unliebsames
Geschehen hätte verzeichnet werden müssen , was
man besser verschwieg . Bestimmt wissen wir , Laß
dem Ort der Bauern und der Fischer , Bremen,
im Jahre 888 die Marktgerechtigkeit verliehen
wurde . Der Bischof , der den Bremern das Privileg
erwirkte , tat das sicher nicht Bremens wegen,
sondern um den Zoll für den Schutz zu erhalten,
den er den fahrenden Krämern « »gedeihen ließ.
Trotzdem aber blühte die Stadt Bremen auf,
Handel und Wandel gediehen besser als vorher,
wo die Bremer nur auf sich angewiesen waren.
Bis zum Jahre 1035, in dem die Märkte durch
den Kaiser Konrad II . ausdrücklich bestätigt
wurden , hat es sich scheinbar um drei Haupt-
markttage gehandelt : den Pfingstmarkt , den Wille-
hadmarkt am 9. November und um den Marien-
niarkt am 8. September . In dem kaiserlichen
Privileg , das dem Erzbischof Bezelin gegeben
wurde , ist dann aber nur von zwei Märkten die
Rode , von einem Markt , der sieben Tage vor
Pfingsten und von einem winterlichen Markt , der
sieben Tage vor dem Willehadfest abgehalten
werden sollte . Schon damals hatte die Kirche
einen guten Magen , der Vogt , der die Markt-
gerechtsame des Erzbischofs verwaltete , nahm von
jedem Marktbezieher , vom Fremden , wie vom
Einheimischen , eine für die damalige Zeit hohe
Abgabe . Wer sein Zelt aufbaute , der mutzte vor¬
weg vier Schillinge oder vier Lot Pfeffer zahlen,
von allem Kramwerk aber nahm der Vogt für
den Marktfrieden vier Stück vom Hundert . Erst
im Jahre 1288 wurde den heimischen Krämern
der Pfefferzoll erlassen . "

.Um zu wissen , was die Märkte in der damaligen,
Zeit bedeuteten , muß man sich die Zeit vorstellen,

in der sie stattfanden . Die Einwohner Bremens
lebten fern vom Schuß einen zwar ruhigen , aber
langweiligen Tag . Viel Vergnügen gab 's nicht,
von allen Neuigkeiten war man abgeschnitten,
wenn nicht zufällig ein Fremder an die Tore der
Stadt pochte. Da kamen die schon sehnsüchtig
erwarteten Märkte mit den Zuzug der Fremden
den Bremern recht gelegen . Neben ehrsamen
Krämern kam natürlich auch allerlei unerwünschtes
Volk , Spielleute , Moritatenerzähler und Gaukler,
deren Heimat die Landstraße war . Aber sie
wußten , wie es in der Welt zuging , denn so wie
sie nach Bremen kamen , so kamen sie auch in die
anderen Städte zur Marktzeit . Natürlich war
der Markt nicht allein für die Bremer da , die
Menschen aus der Umgegend kamen in Scharen,
um zu sehen und zu hören und um einzukaufen.

Fast «in Jahrhundert schweigt dann die Chronik
von den Märkten , die durch die Unsicherheit der
Straßen in der kaiserlosen Zeit in Vergessenheit
geraten waren . Als der Rat der Stadt Bremen
im Jahre 1382 beschloß, regelmäßige Märkte
einzuführen , nahm das Volk die Sache wie eine
Neuheit auf . Jetzt aber war es nicht mehr der
Erzbischof , sämtliche Bürgermeister und Rats¬
hern faßten den Beschluß , zwei freie Märkte für
ewige Zeiten stattfinden zu lassen . Das war am
29. März 1382. Die Märkte sollten nun vierzehn
Tage nach Pfingsten und vom 9. Oktober an statt¬
finden und jeder sollte acht Tage dauern.
„Während dieser Märkte mag wer da will , in
unserer Stadt Wand schneiden und allerlei Habe
und Kramgut , das er herbringt , kaufen und ver¬
kaufen, " heißt es in dem Schreiben , das der Rat
in die Lande schickte. Zugleich bestätigte der Rat
aber ' der Gilde der Gewandschneider ihre alten
Privilegien , mit der Ausnahme der Markttage.
In diesen Dekreten , die vom Rat über die Hand¬
habung der freien Märkte verfaßt wurden , fällt
,zuyi ersten .Mal das Wort . vom f r e i e n
M a rkte. . . ' -

Die Mgrlte fanden hang . mehr als hundert
Jahre statt . Sie werden in den Jahren 1450 und

1489 in der berühmten „Kundigen Rolle " , in der
dos Wohl und Wehe der Stadt Bremen verzeichnet
ist, erwähnt . Auch im Jahre 1533 wurde aus¬
drücklich . die Ausnahme . vom Eildezwang den
Wandschneidern ins Privileg geschrieben . Dann
kam der 30jährige Krieg mit seiner Unsicherheit
der Straßen , die auch in Bremen sich bemerkbar
machte , so wenig sonst auch Bremen durch die
Kriegsgeißel zu der Zeit litt . Aber schon Aus¬
gangs des Krieges , im Jahre 1637, sollten die
Märkte nach alter Gewohnheit wieder abgehalten
werden . Zu dem nach üblichem Stil der Zeit
verklausulierten Erlaubnisschreiben , kam es aber
erst im November 1638 : „Da an den allgemeinen
nützlichen ooinmsroiis , Handel und Wandel und
deren freien Uebung männliglichen merklich
gelegen ist, dannhero uff ohnlengst derowegen
absonderlich erhaltene allergnedigste Confirmation
der Römischen , Kaiserlichen Majestet sind wir
nunmehr entschlossen unsere freien Jahr -, Pferd-
und Viehmarckde jährliche und jedes Jahr hinfüro
wiederum zu halten, " so beginnt es . Nach lang¬
atmigen Sätzen kommt dann heraus , daß die
freien Märkte in der Zeit vom 9. bis zum 19. Okt.
stattfinden sollten . Der zweite , der Pfingstmarkt,
ist nunmehr ganz fortgefallen , dafür herrschte aber
auf dem einen Markt ein gewaltiges Leben . Der
Rat klagte über die losen Sitten im Jahre 1642,
es war ihm ein Dorn , daß es Bürger gab , die,
wie wir heute vielleicht in Freimarktsstimmung
sagen würden , der Oma ihr klein Häuschen ver¬
kauften , um ordentlich Freimarkt feiern zu können.
In der Kundigen Rolle ist ferner die Rede davon,
daß die Freifahne , das Wahrzeichen der Frei-
märkte . von Leuten aufgesteckt wurde , die dazu
nicht berechtigt waren , auch soll vor dem Beginn
und nach Schluß des Marktes verkauft worden
sein . Auch über einzelne Bürger mußte sich der
Rat ärgern , gab es doch Leute , die sich nicht
scheuten , sich an den Rat der Stadt oder an den
kaiserlichen Residenten mit dem Ansinnen zu
wenden , zu erlauben , daß sie als Anwohner von
den Händlern , die ihre Waren vor ihrem Hauke
aufgestellt hatten , Entschädigung zu nehmen.
„Solchen Querulanten hat aber der Herr
Camerariis ihr liederliches Tun hart und ernstlich
vermissen ."

Im Jahre 1700, nach der Verbesserung des
Julianischen Kalenders durch die evangelischen
Reichsstände wurde der Markt auf den 12. Oktober
neuen Stils gelegt . Bis zum Jahre 1815 wurde
der Markt dann von diesem Tag an , abgehalten
Zur Erinnerung an die Völkerschlacht bei Leipzig
wurde auf Beschluß des Rats un.d der Bürgerschaft
der Beginn des Marktes im Jahre 1815 auf den
21. Oktober gelegt . Und wie sich die Oertlichkeit
auch wandelte , die die lustige Budenstadt trägt,
der Beginn des Marktes ist bis auf den heutigen
Tag der gleiche geblieben.

Rathaus und Domtürme im Flutlicht

Der Fremdenverkehrsverein Bremen e. V . teilt
uns mit , daß auf seine Veranlassung hin anläßlich
des Freimarkts an allen Tagen in der Zeit von
19 bis 23 Uhr Dom und Rathaus im Licht elek¬
trischer Scheinwerfer erstrahlen.

'Die züm Freimarkt nach Bremen kommenden
Fremden werden sicherlich gern Gelegenheit neh¬
men , diesen einzigschönen Anblick zu genießen.

Besondere Freimarktszüge
Kleinbahn Bremen —Tarmstedt

Am 21., 24., 27., 28. und 31. Oktober läßt die
Direktion der Bremisch -Hannoverschen Kleinbahn
ihren sonst nur für Sonnabends und Sonntags
vorgesehenen Spätzug Bremen —Falkenberg bis
nach Tarmstedt verkehren : Dremen -P . ab 23.20,
Tarmstedt -Ost an 0.31. Auch zu diesen Zügen gel¬
ten die ( im übrigen an allen Freimarktstagen
ausgegebenen ) verbilligten Sonntagsrückfahr¬
karten.

Kleinbahn Wilstcdt —Zeven —Tostedt
Auch auf der Kleinbahn Wilstedt —Zeven —To¬

stedt sind Sonntagsrückfahrkarten an allen Frei¬
marktstagen vom 21.—31. Oktober gültig . Ge¬
legenheit zu zwei späten Rückfahrten ist vorhanden
in den Nächten nach dem 27. und nach dem 28. Ok¬
tober : Es ist ein Spätzug eingelegt zum Anschluß
an den dann um 23.20 vom Parkbahnhof in Bre¬
men abfahrenden Nachtsonderzug der Kleinbahn
Bremen —Tarmstedt.

Kleinbahn Hoya —Syke —Asendorf

Die Betriebsleitung der Kleinbahn Hoya —Syke
—Asendorf läßt in den Nächten nach den beiden
Freimarktssonntagen und nach Mittwoch , 24. Okto¬
ber , einen Sonderzug zum Anschluß an den 0.05
Bremen -Hbf . verlassenden Reichsbahnzug P 728
(Syke an 0.33) verkehren : Syke ab 0.40, Bruch-
Hausen -Vilsen an 1.30, ab 1.32, Asendorf an 1.55
(Sonntagskarten werden auf dieser Kleinbahn an
denselben Tagen wie auf der Reichsbahn ausge¬
geben ) .

Erleichterter Versand von Spenden

für das WHW . durch die Reichöpost

Berlin , 20. Oktober . Zur Unterstützung des
Winterhilfswerkes des deutschen Volkes befördert
die Deutsche Reichspost wie im Vorjahre von
sofort an bis Ende März 1935 wieder Postgut im
Gewicht bis zu sieben Kilogramm mit Gaben für
die Winterhilfe . Die sonst für die Einlieferung
von Postgut bestehenden Beschränkungen sind vor¬
übergehend für Sendungen mit Gaben für das
Winterhilfswerk aufgehoben worden . Es kann
also jedermann ohne Rücksicht auf den Aufgabe¬
ort und die Anzahl der Sendungen die vom Win¬
terhilfswerk beschafften oder gesammelten und
von ihm unentgeltlich an Hilfsbedürftige abzu¬
gebenden Lebensmittel , Kleidungs - und Wäsche¬
stücke versenden oder erhalten , wenn das Winter¬
hilfswerk oder eine örtliche Vertretung entweder
Absender oder Empfänger des Postgutes ist. Die
Sendungen und die Postgutkarten müssen neben
der Angabe „Postgut " den Vermerk „Winterhilfe"
oder „Gaben für die Winterhilfe des deutschen
Volkes " tragen.

Umsang des Postscheckverkehrs im September.
Die Zahl der Postscheckkonten ist im September um
780 Kanten auf 1048136 gestiegen . Auf diesen
Kanten wurden bei 59,5 Millionen Buchungen
9742 Millionen RM . umgesetzt ; davon sind 7986
Millionen RM . oder 82 v. H. bargeldlos beglichen
worden . Das Guthaben auf den Postscheckkonten
betrug am Monatsende 527,2 Millionen RM ., im
Monatsdurchschnitt 535,7 Millionen RM.
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Kreimarktsbilder
aus der Zeit der Jahrhundertwende

Für die Tagenbaren gibt es heute ja überhaupt
keinen Freimarkt mehr . „Na 'e Neestadt röber ?"
Was für einen Tagenbaren zu viel ist, ist zu viel,
und die Neustadt besuchen ? Nee , das ist nun mal
eben zu viel , bzw. war einmal zu viel . So mal
eben nach Zirkus Garrs hin , oha , das ist natürlich
ganz was anderes.

Und der Zirkus LarrS war auch was besonderes
in der Vorkriegszeit . Wenn der Zimmermeister
Aßmann anfing , auf dem Grünen Kamp die
Brette -r anzufahren , denn der damalige Zirkus
wurde ganz aus Holz gebaut und hatte Ausmaße,
die sich sehen lassen konnten , zudem war er heizbar
und sogar oben auf 'm Olymp mit Sitzplätzen
ausgestattet , dann standen nicht nur Neustädter
Jungs da und freuten sich, sondern auch die Alt¬
städter Pennäler und noch ein wenig ältere
Männlichkeiten wagten mal einen Sprung über
die große Weser ins Neustädter Land hinein.
Allerdings , über den Erünenkamp kamen sie nicht
hinaus.

Carre hatte es aber auch in sich. Wenn er seine
große stille Pantomime ankündigte , dann war er
sicher, daß er den Freimarkt über ein volles Haus
bekam.

Oder der „Graf von Monte Christo " ? Oha , das
waren Sachen ! Sachen ! Tschunge , Tschunge , war
das fein , ganz abgesehen von Vuffalo Bill und
seinen Sioux in der Manege.

Aber im übrigen war der Freimarkt eine .Sache
der Altstadt , des Marktes und des Domshofes.

Das Karussel oben beim Teichmannsbrunnen?
Dieses Karussell , und dieser Drehpunkt um so un¬
endlich viele stille und laute Lieben vieler junger
und alter Bremer ? Das war schon was.

Der Moppenonkel mit seinen dummen und
klugen Sprüchen?

Der kannte die Bremer aus dem ff . Er über¬
wand sogar die dummerweise immer wieder be¬
hauptete Bremer S . . s . . teifigkeit und verkaufte
seine braunen und weißen leckere Sachen und
scheffelte zuerst die Eroten und Thaler und später
die Pfennige und Marken.

So richtig , so ganz richtig war auch, darin muß
man den alten Tagenbaren Recht geben , der Frei-
markt eigentlich nur bis zum großen Welten-
brand . Die alten Drehschaukeln , die Buden , die
Hexenschaukel , der Moppenonkel , die Fischluzi mit
ihren Aalen und alles andere zusammengenom¬
men , paßte nirgends besser hin , als in die Ge¬
gend des Domshofs und Marktes . Aus dem
Bremen des 20. Jahrhunderts wurde um die
Oktoberzeit das Bremen vergangener Zeiten.
Menschen wäre froh und wurden im Ratskeller
noch froher . Der Roland lächelte noch wirklich
stillvergnügt sein steingewordenes Lachen über
allen Trubel und über alle heimliche Freudigkeit
und Liebe hinweg . Heute fängt er ja auch wieder

an , an die alte Beständigkeit zu glauben , aber
es war doch mal eine lange , lange schwere Zeit
hindurch anders.

Schon damals , so einige Jahre vor dem großen
Kriege , als die ersten Kinematographen auf¬
kamen , die natürlich auf dem Bremer Freimarkt
auch nicht fehlen durften und in denen dann auf
der gräsig flimmernden und grün schimmernden
Leinwand gruselige Sachen gegeben wurden , z. B.
ein Bergdrama , in dem gezeigt wurde , wie große
Bernhardinerhunde auf dem St . Gotthard Men¬
schen aus dem Schnee heraus retteten , war so ein
ganz kleines Nachlassen des Freimarktes zu
spüren.

Kam es daher , daß die Menschen zu glücklich
und zu sorglos in die Zukunft hinein leben
konnten , oder ko-m es daher , weil sich schon damals
so ab und an drohende Zeichen bemerkbar
machten?

Genug , als dann der Markt in die Neustadt
hineinverlegt wurde , da wars mit dem alten
Bremer Freimarkt aus . Die Poesie der alten
Gemäuer fehlte und machte sich bemerkbar . Jedes
Ding will seine Tradition wahren , auch ein Frei¬
markt , erst recht aber ein Bremer Freimarkt , der
aus jahrhundertealter Tradition geworden ist.
Man kann wohl ehrlich behaupten : Je länger
der Markt in der Neustadt abgehalten wurde,
um so weniger wurde er.

Möglich , daß die schlechten Zeiten daran Schuld
waren , möglich auch , daß die Buden und die Ka¬
russells und all die anderen Sachen sich nicht
schnell genug einlebten , wahrscheinlich aber wird
es daran gelegen haben , daß die Menschen nicht
mehr harmlos genug sein dursten , um einer harm¬
losen Freude wirklich harmloses Vergnügen abge¬
winnen zu können.

Manchem wird es nicht angenehm sein , wenn
der Markt nunmehr wieder dorthin zurückkehrt
woher er kam, zur Altstadt . Es schadet nicht viel,
kehrt doch der Markt in seine alte Heimat zurück.

Wahrscheinlicher aber ist, daß nunmehr auch
wieder die alte Freude dorthin wandert , wo
leichte Freude auf sie wartet . Die Welt ist anders
geworden , seitdem unser Markt in die Neustadt
zog. Menschen sollen sich wieder freuen , und wer
sich nun murrend der Freude entzieht , mit dem
macht das neue Deutschland eigentlich sehr kurzen
Prozeß , es erzieht ihn einfach zur Freude . Daß
das nicht von heute auf morgen geht , weiß jeder,
daß aber dauernde Freude selbst den größten
Griesgram bezwingt , das ist sicher. Und deshalb,
um nicht zum Schluß noch einmal in die Verlegen¬
heit zu kommen , Freimarktsphilosophie zu ver¬
brechen : freuen wir uns , daß der Freimarkt
wieder einen Platz bekommen hat , aus dem er
und die , die zu ihm wandern , Tradition , neue
deutsche Tradition erleben werden . 8.

Geschichte auf rassischer Grundlage
Dr. von Leer- vor der Bremer Lehrerschaft

2m Rahmen der von dem Amt für Er¬
zieher (NS .-Lehrerbund ) veranstalteten Win-
terschulungsabend hatte man als Referent einen
alten Kämpfer der Bewegung , Pg . Dr . von
L e e r s - Berlin , gewonnen , der über das Thema
„Geschichte auf rassischer Grund¬
lage"  sprach . Im großen Saal des „Museum"
entwickelte der Vortragende vor einem raum-
füllenden Zuhörerkreis , unter dem man Vertreter
der Partei und der Schulbehörde bemerkte , zu
Beginn seiner tiefschürfenden Ausführungen zu¬
nächst die großdeutsche Idee,  die die Sehn¬
sucht eines Arndt , Fichte , Reuter und der unter
Blücher kämpfenden Heere war . Aus dem kon¬
servativen Staatsbegriff heraus entwickelte sich
unter der Losung : der Staat ist eine In¬
stitution göttlichen Rechts — die
Eleichheitsidee der Menschheit . Bewußt wurde
der Rassegedanken  in seiner heutigen welt¬
anschaulichen Auslegung fallengelassen und an
seine Stelle rückte die Sprachendifferenzierung.
Die Rassemerkmale bezeichnete man als durch die

Umgebung bedingte und von ihr abhängige
Folgeerscheinung . Aus diesem Gedankengang ent¬
wickelte sich der Grundsatz vom gleichen
Recht,  eine Irrlehre , die letzten Endes wirt¬
schaftlich auf den Kapitalismus  hinaus¬
laufen mußte . So bestanden bis zum Beginn des
20. Jahrhunderts drei Richtungen : der Konser¬
vativismus , der Liberalismus und der Marxis¬
mus.

In Anlehnung an historisch feststehende Tat¬
sachen umriß Pg . Dr . von Leers  die Sitten
und Gebräuche der Germanen , die niemals ein
kriegslüsternes Nomadenvolk , sondern land-
suchende Bauern  gewesen sind . In diesem
Zusammenhang hob der Redner die Verdienste
Walter Darres und Cossinnas hervor , die auf
Grund eingehenden Studiums das Bauern¬
tum als Lebensquell der nordischen
Rasse  bezeichnen . Unsere Pflicht ist es , im Zeit¬
alter des Umbruchs die Reinheit der
schöpferischen arischen Rasse  zu erhal¬
ten und gegen die zersetzende Macht Alljudas ent¬

schieden Front zu machen . Gerade der Erzieher¬
schaft werden Aufgaben in der Erreichung dieses
Zieles gestellt , — die Jugend als Träger ari¬
scher Rassenreinheit und -moral heranzubilden.
Wehe jedoch den Saboteuren , die heimlich an dem
Thron Salomonis arbeiten wollten . Ihnen wird
man mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln
entgegentreten und sie vernichten.

Zur Luftsrhutzausftellung
StintbrüSe 4

Vielen Wünschen entsprechend ist die inter¬
essante und lehrreiche Lufschutzausstellung Stint¬
brücke 4 an mehreren Wochentagen auch
abends  bis 21.80 Uhr geöffnet.

Die Ausstellung zeigt in 2 Hauptabteilungen
die Luftgesahr und die Möglichkeit ihrer Be¬
kämpfung.

Die erste Abteilung bringt in volkstümlicher
Schau Lehrtafeln , Bücher , Bilder und Modelle.
Die Lehrtafeln und Bücher geben Auskunft über
Spezialgebiete des Luftschutzes . Große Wandma¬
lereien , die keinen Anspruch auf künstlerische Wer¬
tung haben wollen , stellen Szenen aus der Tätig¬
keit der Luftschutzorganisation dar . Zahlreiche
wertvolle Modelle veranschaulichen die in Schrift
und Bild gegebenen Antworten auf die vielen
Fragen über den Selbstschutz der Bevölkerung.
Die Entwicklung der Gasabwehr und des pas¬
siven Luftschutzes im Weltkriege finden besondere
Behandlung.

Die zweite Abteilung ist den Firmen einge¬
räumt , die sich rechtzeitig auf den Luftschutzge¬
danken eingestellt haben . Bei allen gezeigten Mo¬
dellen und Prospekten steht der Gedanke , die
geeigneten Mittel zum Schutz der Zivilbevöl¬
kerung zu zeigen , im Vordergrund.

Ein wohlausgerüsteter Sammelschutzraum dient
als wesentliche Bereicherung der Ausstellung . Auch

hierdurch empfiehlt der RLB . geeignete Mittel
und Wege , Einrichtungen zu schaffen, die der Be¬
ruhigung und Sicherheit der Zivilbevölkerung
dienen.

Darüber hinaus befindet sich im Ausstellungsge¬
bäude die modern eingerichtete Luftschutzschule
mit reichhaltigem Anschauungs - und Lehrmaterial.

Die Ausstellung ist bis auf weiteres täglich
von 10—13 Uhr und 17—21.30 Uhr geöffnet.
(Mittwoch und Sonntag nachmittags geschloffen .)
Eintritt 28 Pfg . Amtsträger des RLB -, Uni¬
formierte und Schüler 10 Pfg . Noch nicht schul¬
pflichtige Kinder in Begleitung Erwachsener frei.
Erwerbslose haben Sonnabend nachmittags
freien Eintritt.

Führung von Verbänden unter Preisermäßi¬
gung nach vorheriger Anmeldung.

Reichsluftschuhbund
Ortsgruppe Bremen

Mueller,  Ortsgruppenführer

Glückwunschschreiben Dr . Markerts

Löjiihriges Bestehen des Vereins Naturschutzpark
Liineburg

Das Bremische Staatsamt teilt mit:
Anläßlich des 28jährigen Bestehens des Vereins

Naturschutzpark hat der Regierende Bürgermeister
Dr . Markert folgendes Glückwunschtelegramm ab¬
gesandt:

„Verein Naturschutzpark , Liineburg.
Zur heutigen Feier Ihres 25jährigen Be¬

stehens sende ich herzliche Glückwünsche . Möge
Ihre Arbeit im Dienste der deutschen Heimaterde
auch in Zukunft vom Segen begleitet sein.

gez. Dr . Markert
Negierender Bürgermeister

der Freien Hansestadt Bremen ."

Freimarkt im Tivoli
Hervorragende Leistungen vor einem dankbaren Publikum

Auch das Tivoli -Theater erinnert schüchtern zu
Beginn seines Programms daran , daß es eigent¬
lich und von Berufs wegen ein Lichtspielhaus ist
und versetzt den Besuchern die gedrängte Wochen¬
übersicht , auf daß sie den Konnex mit der Außen¬
welt in dieser herrlichen , freimarktsseligen , über¬
mütigen Zeit nicht ganz verlieren . Damit ist aber
der Konzession an das Zeitalter und seine Ge¬
schehnisse Genüge getan , eine herrliche Musik
schmettert los , daß allein davon schon Stimmung
in die Gemeinde getragen wird ; der Vorhang
wird ein weniges auseinandergeschlagen und her¬
aus wiedet sich ein lächelndes Gesicht — Gustav
Jacobi  gehörig . Er beweist einen Abend lang,
wie man ein Publikum in guter Laune erhält
und die Lacher auf Touren bringt . Niemand
bleibt verschont von seinen netten kleinen Bos-
haftigkeiten , weder Männlein noch Weiblein,
weder die Sachsen , Berliner oder sonstige deutsche
Himmelsgegenden . Auch sonst bleibt Verschiedenes
und Verschiedene nicht ungeschoren , und da jeder
denkt , der andere ist gemeint , setzt sich das ganze
Haus aus lachenden Dritten zusammen . Das Ge¬
lächter findet bald neue Ursache , wenn Mia
und Tyrio  ihr musikalisches Können gezeigt
haben und Mia als ostpreußisch redende Schöne
über die Bühne hopst . Ihr Partner zeigt ein»
glänzende Technik auf dem Vibraphon . Die
6 Fratelli Maschino  rufen einen ungeheu¬
ren Beifallssturm bei jeder einzelnen Nummer
ihrer Darbietungen hervor ; das sind ganz her¬
vorragende Leistungen . Meister -Jongleur Jean
Florian  zeigt ein Spiel mit den leichten Bäl¬
len , die einfach unvorstellbar und unbeschreiblich
ist. Ballbalance in der Brücke oder im doppelten
Handstand ist eine tolle Leistung : dabei mit voll¬
ster , graziöser Sicherheit ausgeführt . Pipifax
der Kleine und sein Partner Panlo  zeigen im
Gewände der Komik beachtliche Akrobatik.
Mary , Erik und Co,  das Ballett auf Roll¬
schuhen, zeigen das vielleicht eindrucksvollste Er¬
lebnis des Abends . Diese Tänze bieten einen An¬
blick von unerhörter Schönheit in jeder Bewegung,
in ihrem Ausdruck und nicht zuletzt in den Kostü¬
men , die einen Geschmack von höchster Kultur ver¬
raten . Schwebend , gleitende Bewegung , in un¬
unterbrochen fließendem Wechsel , um den sich schil¬
lernde Seide bauscht nach Strautzklängen aus dem

„Rosenkavalier " , die in hinreißendem Tempo und
Feuer aufklingen ! Hier dringt in besonderem
Maße der Eindruck der Kapelle durch : Frido
Hamann  dirigiert die alte Europakapelle ; schon
um dieser musikalischen Leistung willen ist der
Abend empfehlenswert . Die Sensation des Tivoli-
Programms aber ist Barbette;  Barbettes
waghalsige Arbeit am freischwingenden Trapez
erzeugt jene atemraubende Stimmung , die nun
einmal zu solchem Abend gehört . Bruno und
Pauly Derrington  erweisen sich als Fahr¬
radkünstler , die ihresgleichen suchen. Durchkriechen

Es beginnt die

Kleidersammlung
für das

Winterliilfswerk
des deutschen Volkes

Keute
prüft auch die Hausfrau , die noch keine
Sachen herauslegcn konnte , ihre Schränke
und Truhen . Vielleicht findet sich noch
etwas , was sie für die Kleidersammlung
geben kann.

am stehenden Rad sieht man in jedem Radsport¬
verein , der auf sich hält ; am weiterfahrenden Rad
sind all diese Kunststücke aber erheblich schwerer.
Steuerrohrsitz zeigt er in ganz neuer Form ; am
Tandem dürfte er keinen Konkurrenten haben.

WWW?
6.35 Hasenkonzert.
8.1b Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst
8.39 Morgengymnastik.
8.45 Zehn Minuten Funktechnik.
9.00 Kunstspiegel.
9.1S Musik am Sonntagmorgen (Schallplatten).
9.30 Katholische Morgenfeier.

11.99 Neu-Westeel. Das jüngste Bauerndors im Tyn
ten Reich.

11.45 Sinfonie Natur.
12.99 Kleine unterhaltsame Reise nach Schwerin. ^

Platzkonzert.
12.55 Zeitangabe . Wetterdienst.
13.95 Musik am Mittag.
14.99 Stunde der Kinder.
15.99  Musik aus einem Hamburger Bürgerhaus«.
15.49 Niedersächsische Käuze.
16.99 Unterhaltungsmusik.
17.15 Besuch des mecklenburgischen Staatstheaterk.
18.15 Geileres Plattdeutsches Spiel aus Mecklenbuq
19.09 Schrammelmusik.
19.35 Sportbericht.
19.55 Wetterdienst.
29.99 Rund um den Schweriner See. I . Die Reich,,

wehr spielt. II . Bunter Abend im Mecklenburgs,
schen Staatstheater.

21.29 Erstes Meisterkonzert des deutschen Rundjuuh.
22.19 Nachrichtendienst.
22.49 Hansa -Prüfungsfahrt . Bericht von der Strich
22.55 Tanzmusik.

Wetterdienst üer 82

Etwas diesig

Die Großwetterlage ist in wesentlichen Punkt««
verändert : während bisher die Tiefdruckstörung««
vom mittleren nordatlantischen Ozean in reiz
östlicher Richtung zogen , bildet sich jetzt sehr di«
Zugrichtung von Südwest nach Südost heraus , di,
das Azorenhoch im Laufe des Sonnabends nahe;«
völlig aufgelöst hatte . Es besteht jetzt eine schwach«
Hochdruckürücke, die sich vom Südwesten Europas
über Süddeutschland nach dem südlichen Osten«i>
streckt; an ihrem nordwestlichen Abhang wanden
die Tiefdruckgebiete von Eüdwesten nach Siidoste»
entlang . Für Nordwestdeutschland ist diese Wettn,
läge insofern ungünstig , als unser Bezirk W
Südwesten feucht -milde Meeresluftmassen zage,
führt erhält , die das Wetter im ganzen verhält,
nismäßig mild . aber fortdauernd unbeständig g«.
stalten.

Aussichten für den 22 . Oktobern
Noch keine Aenderung des herrschenden Wetsii-
abzusehen , wahrscheinlich ähnlicher Wetteiverlmj
wie am Vortage.

Xonrsnle / VostlpZgs uruk.
lvlo blornntoi bolimkllodsn Mttsilnnson eekür«»

oum LnnsieootsUI)

Marine -Militär -Berein e. D-, Bremen . Die Traun,
feier für unseren verstorbenen Kameraden H. Nadir«
findet am Dienstag , 23. Oktober 1984, 14.R Uhr.
in der Nablinghauser Kirche statt . Zahlreiche Bekili,
gung der Kameraden erwünscht.

„Konzentriertes Cabaret "! Unter diesem Titel >«i:
den die zur Weltberühmtheit gelangten „4 M
richter" am 27. d. M. ein Gastspiel geben, das >v
witzigsten und humorvollsten ProduktioneneiWstiis
Programm zusammenfaßt , das die Kritik als ^ ei«
Triumph der Parodie bezeichnet. Noch feltenNimpcke»
den Konzertsälen so viel gelacht als über die I."
geistreichen Einfällen sprühenden 4 UniversalküM:
Kartenverkauf bei Praeger L Meier,  BiM
nadel 1.

Am Sonntag , 4. November, 17.89 Uhr, briiiir
Käthe Hecke - Zse nsee,  Sopran , Paul Nu
in e h e r , Flöte , Eleanor Dah,  Gamba , und Wir«:
Dommes,  Cembalo , im Goldenen Saal  d:
Bottcherstraße Alte Kammermusik  zu EH
Karten bei Praeger L Meier.

VTA .-Konzcrt , Montag , 12. November, Glocke, hi
tnirg : Generalmusikdirektor Ernst Wendel,  ke.
stin : Marianne Krasmann,  Orchester : Tc;
Staatsorchester.  Karten zu 1 bis 3 RM. !r
Praeger L Meier und den durch Aushang keriM::
Verkaufsstellen.

Universitätsbund Göttingen . Am 26. Oktober. Ni
Uhr : Bortrag von Pros . Emanuel Hirsch, Eöttiiigi:
über das Thema : „Bekenntnis und Bekenntnisse' "
Atlantissaal (Böttcherstraße). Eingang srei.

„Deutsche Christen", Gemcindegruppc Huchting. -
saminlung am Dienstag , 23. Oktober, 20 Uhr. r
Lokal von H. Mahlstedt . Redner : Pastor Wähle. rher:
„Die Einführung des Reichsbischoss". Gäste
kommen.
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2. Bettage zu Nr . 291 Sonntag , den 21. Oktober 1934

Die Nordsee gibt Land zurück
der Arbeitsdienst als Kulturpionier an der Nordsee / diamanten steifen Neuland gewinnen

lkigeimf.-K.-vericht der „vrenm Zeitmaß

Journalistenfahrt an die nordfriesische Küste
Die Reichsleitung des Arbeitsdienstes hatte 30
Journalisten der namhaftesten Zeitungen Deutsch¬
lands hierzu eingeladen . Journalistenfahrten sind
keine Vergnügungsfahrten und jene an die
schleswig-holsteinischs Nordseeküste war es be¬
stimmt erst recht nicht . Aber Journalistenfahrten
haben einen tiefen Sinn und erfüllen eine be¬
sondere Mission . Wie die „Kraft -durch -Freude "-
Fahrren dem deutschen Menschen die deutsche

Wtz ' . : - -

kine versunkene Sermanenstadt meldet sich

Lsim Ooiebbau

Heimat näher bringen sollen , so sollen die Jour¬
nalisten auf ihren Fahrten die Sprecher zur
breiten Öffentlichkeit sein , sollen erzählen von
der Arbeit , von dem starken Lebenswillen , der
allerorts sich im neuen Deutschland regt . Manch'
Vorgang , der von großer wirtschaftlicher und kul¬
tureller Bedeutung ist, und der draußen im
Lande wenig oder kaum Beachtung findet , wird
durch den Journalisten in das helle Licht kri¬
tischer Betrachtung gestellt und so erfährt mit
der Zeit jede Arbeit , wenn sie auch im versteck¬
testen Winkel Deutschlands in selbstlosester Form
verrichtet wird , in der Öffentlichkeit jene Be¬
deutung , die ihr zukommt . Es ist die schönste
Aufgabe der nationalsozialistischen Presse,
Deutschland , wie es schafft und arbeitet , wie es
seine Zukunft durch seine Arbeit gestalten will,
dem letzten Volksgenossen zu schildern , damit er
weiß, wie unendlich notwendig auch sein Arm
und sein Kopf sind , um ein glückliches Deutsch¬
land aus eigener Kraft aufzubauen . Nicht der
reinen Unterhaltung dienen diese Berichte , son¬
dern der Erziehung und Vertiefung des national¬
sozialistischen Gedankens im Volke.

Während uns die Eisenbahn dem meerum-
sHWWW SchlesrM -ZölsteU " ?̂UgeKnkrägt,

ist der „blanke Hans " bei Kiel rebellisch ge¬
worden.

Mit Windstärke 11 wirft er sich gegen die Kai¬
mauern, vernichtet , was Menschenhände geformt
Haien, Segelboote werden in wenigen Minuten
zu elenden Wracks , Balken und Bretter wirbeln
in der aufgeregten See , die sich zornig schließlich
über die Ufer ergießt und einige Straßen am
Kieler Hafen überschwemmt . Das ist der „blanke
Hans ", wie wir Menschlein ihn fürchten und das
ist der „blanke Hans ", gegen den wir uns weh¬
ren, den wir überlisten . Wir modernen Menschen
sind heute nicht mehr so fatalistisch , daß wir uns
ruhig unserem Schicksal ergeben.

Wir sind auch Kämpfer gegen Naturgewal-
ten , so weit es unseren schwachen Kräften
möglich ist, geworden.

Früher überließen wir dem Meer , was es uns
entrissen und zogen uns in die nächste Schützen¬
linie zurück. Heute nehmen wir im Angriff
Schritt für Schritt dem Meer wieder ab , was es
in Jahrhunderten uns genommen . Neuland
schaffen wir aus dem Meere , neues Land , das
Tausenden wieder Brot und Arbeit gibt . Kühne
Pläne , die heute noch mancher als Phantasterei
bezeichnet, reifen langsam zur Wirklichkeit . Wann
sie einmal Wirklichkeit werden — in Jahrzehn¬
ten, in einem Jahrhundert ? Warum sich darüber
den Kopf zerbrechen ! Hauptsache ist der Wille,
der uns beseelt und dieser starke Wille hat in den
zwei Jahren nationalsozialistischer Führung schon
Unmögliches möglich gemacht und er wird auch
die kühnsten Pläne der Landgewinnung « n der
Nordsee einmal verwirklichen.

Die besten Pioniere für diesen Zweck stecken
in unserem nationalsozialistischen Arbeits¬
dienst.

Was unsere „Jungens " vom Arbeitsdienst
heute schon fern ab des großen Verkehrs in über¬
wältigender Einsamkeit an der Küste der Nord¬
see leisten , ist ein Kapitel , über das spätere Ge¬
schlechter noch mit Begeisterung und Anerken¬
nung schreiben und reden werden.

Also, der „blanke Hans " mit seinem rauhen Ge¬
sellen Sturm hatte uns bereits im schönen Kiel

seine Visitenkarte geschickt und als wir Journa¬
listen um sechs Uhr aus unseren Betten krochen,
prasselte ein Regen nieder , der nicht von Pappe
war . Glücklich die Wenigen unter uns , die vor¬
sichtshalber ihre Beine in Langschäfter gesteckt
hatten . Wir , die wir in Halbschuhen zur großen
Reise angetreten waren , stellten mit süß-saurer
Miene fest, daß wir vermutlich wenig salonfähig
zurückkehren werden . Aber , was macht das schon
alles . Dienst ist Dienst und kein Vergnügen.

Punkt sieben Uhr fuhr ein großer roter Post¬
omnibus mit uns nach Norden zu. Der Regen
hatte aufgehört . Sieghaft brach die Sonne durch
und wir schwelgten in dem Gedanken , einen herr-
lichen -Tag vor uns zu haben . Durch die reizvolle
Landschaft , die gekennzeichnet ist durch unzählige
„Knicks " , an stillen verträumten Dörfern vorbei,
an grünen Fluren auf denen noch leichter Mor¬
gennebel lag und rotbunte Rinderherden grasten,
an langgestreckten Seen vorüber lag als erstes
Ziel Schleswig  vor uns , die idyllische Resi¬
denzstadt an der Schlei . Doch die Schönheiten

manen ein kulturell minderwertiges Volk gewesen,
das nur auf der Bärenhaut lag und essen und
trinken konnte . Nein , Haithabu zeigt uns , daß
unsere Vorfahren durchaus schon sogar ein hoch¬
entwickeltes Handelsvolk gewesen sind.

Da keine anderen Quellen vorhanden waren,
war man gezwungen , das Historische auf Eruüd
der Bodenfunde zu rekonstruieren . Zwischen den
Jahren 800 und 1050 liegt die Blütezeit Hait-
habus , das Dr . Jankuhn , der Leiter der Aus¬
grabungsarbeiten als

„das vorgeschichtliche Kiel"
bezeichnete , denn die Rolle , die heute Kiel am
Nord -Ostsee-Kanal spielt , fiel damals Haithabu
zu. Ein großer , bedeutender Handelsweg von
Westeuropa nach Osteuropa führte über den gro¬
ßen Handelsplatz Haithabu . der gleichzeitig
Schnittpunkt für die große Verbindung von Skan¬
dinavien nach Mitteldeutschland herab wurde
804 wird Haithabu erstmalig als Hafen erwähnt '
Bodenfunde zeugen von dem umfangreichen Han¬
del , von den großen Verbindungen , die diese Stadt

dächern , die blonden Mädchen und die wortkargen
Männer ergeben durchaus ein farbiges Bild die¬
ses Landstädtchens.

Wir lassen Husum jetzt hinter uns und fahren
hinaus zur Nordseeküste.

Die Insel Nordstrand liegt vor uns.

Hier sind wir an der ersten richtigen Schmiede an¬
gelangt , um uns persönlich einmal von den Land¬
gewinnungsarbeiten zu überzeugen , die seit der
Machtübernahme - durch den Nationalsozialismus
mit besonderem Eifer gefördert werden . Ein
Blick auf das unendliche Meer vor uns und auf
das graue Watt direkt zu unseren Füßen läßt
Menschenschicksale lebendig werden . Da draußen,
so weit das Auge blicken kann , haben einst Men¬
schen gewohnt und gearbeitet , haben blühende
Städte und Dörfer gestanden . Alles hat der
„blanke Hans " mit Stumpf und Stiel aufgefressen.

Eine Karte aus dem Jahre 1240 zeigt beispiels¬
weise viel mehr Land , als unsere Karten heute
ausweisen . Sturmfluten zernagten ständig die
Küste , schufen die Inseln und die ungeschützten
Halligen an der Westküste . Es war eine ständige
Vernichtung wertvollen landwirtschaftlichen Bo¬
dens . Der einzelne Mensch war hilflos . Es ver¬
sanken mit dem Lande Häuser , Dörfer , Kirchen
und Städte , darunter das sagenumwobene Rung-
holt , mit dem sich erst vor geraumer Zeit die
Öffentlichkeit wieder beschäftigte . Noch heute
findet man Reste von den vernichteten Häusern,
Brunnen und Gärten . Wie schlimm der „blanko
Hans " hauste , geht daraus hervor,

das beispielsweise im Jahre 1634 von der
Insel Nordstraad drei Viertel der Eesamt-
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der Residenz interessieren uns heute nicht . Wir
biegen hinter Schleswig ab und besuchen

die größte germanische Siedlung Haithabu.
Hier begreifen wir einmal wieder die Richtigkeit
des Wortes Rosenbergs , als er dieser Tage er¬
klärte , daß es notwendig sei, eine neue Geschichts¬
schreibung durchzuführen . Hier sehen wir ein¬
dringlichst die Widerlegung der großen Lüge , mit
der man uns in der Schule abgefüttert hat und
mit der heute noch uns mißgünstige und neidische
Leute hausieren gehen , als wären die alten Ger¬

Der Oaww bei kiorästraock virck beköstigt

hatte . Arabische Münzen belegen den Handel mit
dem Orient . Wir haben eine Wegbeschreibung
von Haithabu nach Kiel . Mit dem Rheingebiet
bestand ein weitgehender Handel . Von dort bezog
man beispielsweise Mühlsteine . Bei den Aus¬
grabungen wurden Gefäße aus der Kölner Ge¬
gend gefunden , große Weinkrüge und Schiefer , eine
goldene Schmuckscheibe, die aus Irland kam und
vieles andere mehr . Da es leider nicht möglich
ist, ganz Haithabu mit einem Male auszugraben,
denn die Stadt ist viel zu groß , legte man Such-
gräben an . Dadurch kam man zu den Funden
und konnte sich einen Begriff von der Stadt
machen . Es wurde festgestellt , daß das Gebiet mit
Häusern besiedelt war und an dem früheren Ha¬
fen größere Bauten vorhanden waren . Zwei
Friedhöfe wurden entdeckt : ein christlicher Fried¬
hof, auf dem die Toten in Holzsärgen bestattet
waren , bereits im Jahre 1902, und ein altger¬
manisches Gräberfeld , das etwa um 950 angelegt
worden war , im Jahre 1930 Gegen 1100 wurde
Haithabu zerstört . Durch wen , ist unbekannt . Die
Stadt wurde verlegt . Es entstand Schleswig.
Um 1130 haben wir die Erwähnung des Schles-
wiger Domes nördlich der Schlei . Man vermutet,
daß der zwischen 1050 und 1100 fallende Wandel
im Bootsbau und die damit nötig werdenden
größeren Tiefenverhältnisse des Schiffahrtsweges
zur Verlegung Haithabus beigetragen haben.

»
Dieser kurze geschichtliche Abstecher paßt durch-

us in den Rahmen unserer Fahrt , die jetzt nord
oestlich

nach Husum

;eht . „Die graue Stadt am Meer " hat Storni
vor hier geboren ist, Husum getauft . Uns kam
Husum nicht so grau vor , nachdem wir kurz vor¬
her einen gehörigen Regenschauer erlebt hatten.
Dte kleinen , freundlichen Häuser , die stark ans
holländische erinnern , mit ihren roten Ziegel¬

sieht da draußen vor Bredstedt das brachliegende
Land , das noch zum großen Teil vom Meer über¬
flutet wird und kommt auf den glücklichen Ge¬
danken , hier eine Siedlung einzurichten . Ge-
sinnungs - und Arbeitsgenossen findet er auch und
so gehts mit Gottes Namen an die schwere Arbeit.
Etwas hilft der Staat mit , aber das Vermögen
des Diamantensuchers geht doch so ziemlich drauf.
Es waren harte Jahre für die jungen Siedler,
aber endlich haben sie es geschafft . Zwar hat in¬
zwischen Sönke -Nissen sich im Himmel eine neue
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fläche zerstört wurde , etwa 6590 Menschen er¬
tranken und 59 999 Stück Vieh im Meer um¬
kamen.

Wir sagten schon, der moderne Mensch legt
heute nicht mehr fatalistisch die Hände in den
Schoß und erklärt einfach : das ist eben Schicksal,
wenn der blanke Hans hungrig wird . Wir zwin¬
gen das Meer , stillzuhalten und so ist in knapp
11- Jahren die Insel Nordstrand , die heute noch
über 2000 Seelen zählt , mit einem Damm mit
dem Festlande verbunden worden . Der Damm
geht heute seiner Vollendung entgegen , hat eine
Breite von acht Metern , in deren Mitte sich fünf
Meter Pflaster befinden . Aber die Verbindung
mit dem Festlande ist nicht die einzige Tat , die
hier geschehen ist. Nun wird das wichtigste Pro¬
blem erst zu lösen sein : Landgewinnung.
Das Watt . das vor uns liegt , soll in Jahrzehnten
fruchtbares Ackerland sein . Weitere Deiche wer¬
den dann später draußer wieder vorgetrieben , und
es wird die Zeit kommen , da die Bewohner der
Insel Nordstrand ihren Enkeln erzählen können:
Es war einmal , da gab es eine Insel , die Nord¬
strand hieß . . .

Weiter geht die Fahrt die Küste hinauf . Immer
einsamer wird die Gegend . Alle tausend Meter
ein Gehöft Rinderherden auf den Weiden und
linker Hand von uns das brandende Meer . Hin¬
ter Bredstedt biegen wir

zum Sönkc -Nissen -Koog

ein , wo unsere Jungens vom Arbeitsdienst zu den
Landgewinnungsarbeilen eingesetzt sind. Dieser
Sönke -Nissen -Koog , eine neugewonnene Lano-
fläche von 1050 Hektar hat eine interessanle Vor¬
geschichte. Kommt da ein glücklicher Diamanten¬
sucher aus Südafrika , Sönke -Nissen mit Namen,
viel Geld in der Tasche, in seine alte schleswig-
holsteinische Heimat und weiß nicht , was er so
recht mit seinem Vermögen anfangen soll. Er

dlsulancl im IVsrcken

Siedlung geschaffen, aber sein Werk steht und
Gottes Segen ruht darauf . Eine große Anzahl
schmucker Siedlungen , die alle grüne Dächer tra¬
gen und natürlich ganz für landwirtschaftliche
Verhältnisse gebaut sind , bevölkern heute den gro¬
ßen Koog . Neun Kilometer Deiche sind gebaut
worden und schützen vor dem blanken Hans . Der
Boden ist fett und fruchtbar . Allein in diesem
Jahre konnten die Siedler auf diesem Koog
60 000 Zentner Weizen ernten.

Aber drüben hinter dem Deich , wo das Watten¬
meer seine eintönige Melodie singt , treibt man
den Erfolg weiter . Dort werkelt der Arbeits¬
dienst , um dem blanken Hans altes gutes Land
abzujagen . Was der Arbeitsdienst hier oben in
der Einöde wirklich leistet , das zeigt uns der Be¬
such der

Landgewinnungsarbeiten bei Klanxbüll.
Als wir die Ilnterkunftsräume wenige Schritte

vor dem Deich passierten , grüßten uns die Jun¬
gens des Arbeitsdienstes von ihren Betten aus.
Ihnen sind nämlich täglich zwei Stunden Bett¬
ruhe am Nachmittag verordnet (oder befohlen,
wie man sagt ) . Das ist notwendig , nach sechs
Stunden Arbeit draußen 1800 Meter weit im
Schlick des Wattenmeeres . Nur die kräftigsten
Kerle kann man für diese Arbeit da gebrauchen,
denn das Arbeiten in Schlick und Wasser bei Wind
und Regen fordert robuste Naturen . Und doch
machts den Jungens Spaß . „Ach was " , meinte
einer , „das Sandschippen an der Ostsee ist lang¬
weilig , hier oben an der Nordsee , das ist wenig¬
stens Arbeit , die Freude macht ". Und man kann
dies ihnen nachfühlen , wenn sie sehen,wie sie Schritt
für Schritt Neuland schaffen, wie der Queller (das
sind Meerpflanzen ) auf dem Schlickboden allmäh¬
lich stirbt und hier und da die ersten Süßwasser-
pslanzen sichtbar werden.

Das ist hier oben so recht eine Gegend , die es
wert ist , dem Meer versunkenes Land wieder ab¬
zujagen . Drüben liegen Amrum und Sylt und
der gelbe weiße Streifen , der sich vom Festland
nach Sylt entlangzieht , tst

der Hindenburgdamm,
er die Vorbedingungen schafft , damit in seinem

Schutz „aufgelandet " wird . Etwa drei Millionen
Kubikmeter Schlick sind in den letzten Jahren hier
schon angelandet und nun bearbeitet der Arbeits¬
dienst durch Auswerfen von Grüppen das Watt,
um allmählich dem Boden den Salzgehalt zu ent¬
ziehen . Und dann werden vielleicht in 10 bis
15 Jahren 2000 Meter draußen im ehemaligen
Watt neue Dämme und Deiche gezogen und wie¬
der sind ungezählte Hektar fruchtbares Land dem
Menschen zurückgegeben.

Freilich , Zeit muß man sich lassen . Die Na¬
tur läßt sich nicht befehlen , in so und soviel
Jahren normales Land zu schaffen.

Würde man voreilig sein , dann könnte man
einen starken Reinfall erleben und statt Ackerland
Salzland erhalten.

Wir Journalisten pilgern hinaus ins abend¬
liche Wattenland . Zäh und klitschig ist der Bo¬
den und ein scharfer Wind pfeift uns um die
Ohren . Aber interessant ist diese Pilgerfahrt ins
kommende Neuland und unsere Phantasie schaut
hinüber zu den fernen Inseln und sieht Land,
Land und wieder Land ! Sieht Tausende und aber
Tausende Menschen , die aus den Steinkästen der
Großstadt hierher geflüchtet , sieht Bauernhöfe und
lachende Kinder , wogende Getreidefelder und fette
Rinderherden . „Das alles , was ihr vor euch ieht,
was heute noch grau in grau da hsraufschimmert,
gehört euch" , sagt uns eine innere Stimme , „euch
deutschen Menschen , wenn ihr arbeitet und nicht
müde werdet im Glauben an eure Kraft und an
euren Führer . . . !"

Drüben ziehen neue schwarze Wolken auf . Was
kümmerts uns . Nach den schwarzen Wolken
kommt wieder die Sonne . Und so fahren wir,
jeder mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt,
noch ganz und gar unter dem gewaltigen Eindruck
des eben Geschauten stehend , nach Flensburg.
Die Einsamkeit liegt hinter uns und Großstadt¬
leben brandet wieder auf . Hart an der dänischen
Grenze entlang hat der Weg uns nach Flsns-
burg geführt . Und drüben wohnen auch Deutsche.
Die aber in Flensburg halten Wacht und wenn
hier die Hakenkreuzfahne im Sonnenlicht sich zeigt,
dann schlagen drüben jenseits der Grenze deutsche
Herzen schneller und Sehnsucht packt sie nach dem
alten Reich . Grenzsteine bedeuten nichts . Blut
und Rasse sind stärker als Friedensverträge . . .
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Vor einer Wirtschaftswende
Dr. Schacht an die Gefolgschaft der Reichsbank

Reichsbankpräsident Dr . Schacht machte in
einer Massenversammlung der Betriebsgemein¬
schaft der Deutschen Reichsbank als Betriebs¬
führer grundsätzliche Ausführungen über die
Stellung und Bedeutung der Reichsbank im
verflossenen System und ihre besonderen Auf¬
gaben im neuen Deutschland . Dr . Schacht be¬
tonte , die Reichsbank dürfe für sich in An¬
spruch nehmen , daß sie ihre Aufgabe von jeher
in dem Geiste aufgefaßt habe , der heute das
ganze deutsche Volk durchdrungen hat . Ob
das herrschende System ein liberalistisches oder
ein marxistisches war , die Reichsbank ist stets

ein Bollwerk nationaler Pflichterfüllung

gewesen und hat ihre Aufgabe unabhängig
.von jeder Parteieinstellung immer nur darin
gesehen , den Geldverkehr in den Dienst des
ganzen Volkes zu stellen und ihn zum Besten
der deutschen Volkswirtschaft zu lenken.

(Wenn die Reichsbank unter den Folgen des
Versailler Vertrages zeitweilig internationalen
Bindungen unterworfen wurde , die heute ge¬
fallen sind , so hat sie dieses Unglück ebenso
schmerzlich empfunden , wie alle unsere Volks¬
genossen das Unglück des Versailler Diktats.
Aber sie hat es dennoch verstanden , auch in
dieser Zeit internationaler Bindung die eigenen
Interessen des deutschen Volkes zu wahren.
Die Reichsbank mußte als
Eckpfeiler des deutschen Wirtschaftsgebäudes
feinen Hauptanteil an der Erneuerung von Staat
.und Wirtschaft haben . Mit Genugtuung kann
die Reichsbank auch in ihrem engeren Kreise
auf die im neuen Staat vollbrachten Leistungen
zurückblicken . Es braucht nicht besonders her¬
vorgehoben zu werden , was die Reichsbank als

Hüterin der Währung
und zentrale Kreditreserve

für Deutschland bedeutet . Eine Behörde , der
die Kredit - und Geldpolitik Deutschlands an¬
vertraut ist , ist nicht nur ein wesentlicher
Pfeiler der nationalen Wirtschaftspolitik , son¬
dern sie ist auch in dem Kampfe Deutschlands
um die finanzielle Selbstbehauptung das wich¬
tigste Bollwerk gegenüber dem Auslande.

Angesichs der Zertrümmerung des internatio¬
nalen Währungsmechanismns der Vorkriegs¬
zeit durch den wirtschaftlichen Wahnsinn des
Versailler Diktats und angesichts der Zerstö¬
rung des nationalen Kreditapparates durch
die unverantwortliche Schuldenpolitik einer
marxistisch verseuchten Wirtschaftsperiode hat
die Reichsbank ein gewaltiges Wiederaufbau¬
werk zu leisten.

Es heißt diese schwere Aufgabe allzusehr
vereinfachen , wenn man glaubt und andere
glauben machen möchte , es sei bloß getan , daß
man heute verbrennt , was man bisher ange¬
betet , und anbetet , was man bisher verbrannt
hat Die Wirtschaft des 20. Jahrhunderts ist
für diese Methode wirklich zu kompliziert . Es
hat wenig Zweck , das Kapital als eine libera-
listische Teufelei zu brandmarken , solange man
sich nicht einmal über das Wesen und die Not¬
wendigkeit des Sparens im klaren ist , und so¬
lange jeder nach Kapital schreit.

Auch mit der kategorischen Forderung , daß
Angebot und Nachfrage — mit ihren mitunter
leider recht lästigen Folgen — aus der künfti¬
gen Wirtschaft einfach zu verschwinden hätten,
kann man nur auf dem geduldigen Papier ope¬
rieren . Mit all diesen Gedankenspielereien läßt
sich in der Praxis blutwenig anfangen.

Selbst in der Theorie scheint ihr Wert recht
problematisch zu sein . Mir jedenfalls , stellte
Dr . Schacht fest , ist es nicht klar , wie man
auf der einen Seite richtig fordern kann , das
Geld müsse Diener  und nicht Herr der Wirt¬
schaft sein — ein Grundsatz , dessen sich die
Reichsbank stets bewußt war —, auf der ande¬
ren Seite aber unrichtigerweise mit Hilfe dieses
Geldes diese ganze Wirtschaft regulieren will.

In der Reichsbank herrscht der Geist der
Betriebszusammengehörigkeit , jene enge Ver¬
bundenheit von Betriebsleiter und Gefolgschaft,
in der nicht so sehr nach den Rechten als nach
der Erfüllung der Pflichten  gefragt wird.
Es ist nationalsozialistischer Geist , auch wenn
wir nicht alle das Parteiabzeichen tragen.

Unsere Dcvisenbilanz muß zur Sicherung der
Währungsstabilität  um jeden Preis im
Gleichgewicht gehalten werden . Dieses Gleich¬
gewicht zwischen Einfuhr und Ausfuhr wird
gewaltsam  erzwungen . Die Opfer , die dar¬
aus durch Drosselung der Einfuhr der Wirt¬
schaft auferlegt worden sind und auferlegt wer¬
den müssen , sind bekannt.

Diese Deutschland durch die Folgen des Ver¬
sailler Diktats aufgezwungenen Eingriffe in

den Wirtschaftsablauf haben zur Ausbildung
eines verwickelten Netzes von Ueberwaclinngs-
und Kontrollstellen , insbesondere auf dem Ge¬
biete der Devisenbewirtschaftung , geführt . Da¬
mit sind zugleich auch die Anforderungen an
die Reichsbankgefolgschaft ganz ungewöhnlich
gesteigert worden . Reichsbankbeamte sind es,
die in verschiedenen Aemtern , in den Devisen¬
stellen und selbst im Auslande auf wichtigen
Posten stehen . Sie arbeiten an vielen wichtigen
Stellen auch außerhalb der Reichsbank mit
und begründen so auch nach außen hin den Ruf
der Reichsbank als eines Hortes besonders lei¬
stungsfähiger und qualifizierter Arbeitskräfte.

Unsere Arbeit wird uns leicht und wird be¬
sonders freudig von uns getan , wenn wir den
Blick gerichtet halten auf den Mann, der an
fast übermenschlicher Arbeitsleistung , an Ein¬
sicht und Tatkraft uns allen als Vorbild voran¬
leuchtet . Es ist der Mann, dem wir auch heute
wieder Dank und unerschütterliche Treue be¬
zeugen wollen , indem wir rufen : Unser Führer
und Volkskanzler

Adolf Hitler Sieg -Heil!

Abkommen über den Handels¬
und Zahlungsverkehr mit Argentinien
Die deutsche Regierung hat im Interesse der

Förderung des Handelsverkehrs zwischen dem
Deutschen Reich und der Republik Argentinien
mit der argentinischen Regierung in Ergän¬
zung des Freundsehafts -, Handels - und Schiff¬
fahrtsvertrages zwischen Preußen und den
übrigen Staaten des Zollvereins einerseits und
der argentinischen Konförderation andererseits
vom 19. 9. 1857 ein Abkommen über den Han¬
dels - und Zahlungsverkehr geschlossen . Wir
veröffentlichen nachstehend den Wortlaut:

Art . 1. Die argentinische  Regierung
verpflichtet sich , solange sie ein System der
Vorgenehmigungen für die Bezahlung der Ein¬
fuhr aufrecht erhält , alle erforderlichen Maß¬
nahmen zu treffen , um . den argentinischen Im¬
porteuren von Erzeugnissen deutschen Ur¬
sprungs die Zahlungen und entsprechenden
Ueberweisungen von Beträgen zu einem Kurse
zu ermöglichen , der nicht ungünstiger ist als
derjenige , der auf die Einfuhr aus irgendeinem
anderen Ursprungslande angewendet wird , und
zwar bis zur -Höhe des Betrages in Reichsmark
der normalen Ausfuhr argentinischer Erzeug¬
nisse nach Deutschland nach Abzug eines an¬
gemessenen Jahresbetrages.

Art . 2.  Die deutsche  Regierung ver¬
pflichtet sich , solange sie eine Devisenkontrolle
aufrecht erhält , alle erforderlichen Maßnahmen
zu treffen , um den deutschen Importeuren von
Erzeugnissen argentinischen Ursprungs die
Zahlungen und entsprechenden Ueberweisungen
von Beträgen zu einem Kurse zu ermöglichen,
der nicht ungünstiger ist als derjenige , der auf
die Einfuhr aus irgendeinem anderen Ur¬
sprungsland angewendet wird.

Art . 3. Die Regierung des Deutschen Rei¬
ches wird , solange sie das System der Einfuhr-
kontingente aufrecht erhält , Erzeugnissen ar¬
gentinischen Ursprungs eine angemessene und
möglichst günstige Behandlungen gewähren,
wobei der Umfang des normalen Warenaustau¬
sches zwischen den beiden Ländern und die Ge-
samthöhe der für '’die einzelnen Erzeugnisse
festzusetzenden Kontingente berücksichtigt
werden.

Art . 4. Zwecks Durchführung  des ge¬
genwärtigen Abkommens sowie zur Entschei¬
dung etwaiger bezüglich seiner Auslegung sich
ergebender Meinungsverschiedenheiten werden
beide Regierungen einen gemischten Aus¬
schuß  mit dem Sitz in Buenos Aires er-
nennen . Die beiden Regierungen werden sich
rechtzeitig die Namen ihrer gegenseitigen Ver¬
treter nach Maßgabe des zwischen den vertrag¬
schließenden Teilen später zu vereinbarenden
Verfahrens mitteilen.

Art . 5. Der Zollsatz für argentinische Wein¬
trauben bei der Einfuhr in Deutschland wird
wie folgt festgesetzt : Aus Nr . 45 des deut¬
schen Zolltarifs Weintrauben , frisch (Tafel¬
trauben ) , auf andere Weise als in Postsendun¬
gen eingehend , in Behältnissen bei einem Ge¬
wicht von 15 kg oder darunter , in der Zeit vom
1. Januar bis 30. Juni 7 RM für 1 dz.

Art . 6. Der Ursprung der Erzeugnisse der
vertragschließenden Länder soll bei ihrer Ein¬
fuhr in das andere Land durch ein U r -
Sprungszeugnis  nachgewiesen werden,
das von dem konsularischen Vertreter des Ein¬
fuhrlandes im Ursprungslande auszustellen oder
zu visieren ist . Falls die Ausstellung oder Vi¬
sierung des Ursprungszeugnisses im Ur¬
sprungslande nicht möglich ist , wird sie durch
die konsularischen Vertreter des Einfuhrlandes
in dritten Ländern oder durch die zuständigen
Behörden im Einfuhrlande erfolgen . In bei¬
den Fällen ist die Vermittlung des Konsuls
des Ursprungslandes nach Maßgabe des zwi¬
schen den vertragschließenden Teilen späterhin
zu vereinbarenden Verfahrens erforderlich.
Falls aus praktischen Gründen die Verpflich¬
tung zur Beibringung eines Ursprungszeug¬
nisses nicht innegehalten werden kann , können
an Stelle des Ursprungszeugnisses andere von
den vertragschließenden Teilen zu verein¬
barende , glaubwürdige Urkunden treten . Die
beiden Regierungen werden sich die zur Aus¬
stellung solcher Urkunden berechtigten Dienst¬
stellen gegenseitig mitteilen.

Art . 7. Dieses Abkommen soll sobald als
möglich nach Maßgabe der in den beiden ver¬
tragschließenden Ländern geltenden gesetz¬
lichen Bestimmungen ratifiziert werden . Der
Austausch der Ratifikationsurkunden soll in
Buenos Aires erfolgen.

Dieses Abkommen wird für die Dauer
eines Jahres  abgeschlossen , vom 20. 10.
1934 ab gerechnet , und vom gleichen Tage ab
vorläufig angewendet . Falls es nicht zwei
Monate vor Ablauf gekündigt wird , verlängert
es sich um ein weiteres Jahr.

Der Zwang zur Ausfuhr
Tabak gegen Fertigerzeugnisse

N e w y o r k , 20. Oktober . Neuerdings üben
Tabak  kreise einen gewissen Druck auf die
„Tennessee Valley Authority “ ( Baubehörde im
Tennessee Tal ) aus , um diese zum Bezüge aus¬
ländischer Elektroartikel und Maschinen zu ver¬

anlassen , deren Bezahlung alsdann in Tabak er¬
folgen soll.

Senkung der KalipreiseGeldkapital ist kein beliebig vermehrbarer
Papierfetzen , sondern das Ergebnis von
Arbeit und Sparen.  Darum kommt
es nicht auf die Notenpresse an, sondern

allein auf Arbeit und Sparen.

Man kann auch nicht mit einem einzigen <
Federstrich die {Wirtschaftsgeschichte einiger
Jahrhunderte auslöschen , und man kann ebenso
wenig die iWirtschaftserfahrungen in Bausch
und Bogen abtun wollen , die in der Vergangen¬
heit gesammelt worden sind und zu den wert¬
vollsten Aktiven der Wirtschaft gehören . Sol¬
ches erscheint nur dem reaktionär , der zwischen
Reaktion und Tradition nicht zu unterscheiden
weiß.

Wir stehen heute an einer Wirtschaftswende I
und können höchstens ahnen , nicht aber errech¬
nen , wie die Wirtschaft der nächsten Gene¬
rationen aussehen wird . In solchen Zeiten hat
es keinen Sinn , theoretische Wirtschaftsgebilde
in den Aether hineinzubauen . Es gibt in der
Wirtschaftsgeschichte nur einen einzigen Fall,
in dem man versucht hat , eine Wirtschaft nach
einem vorher konstruierten Plan zu gestalten.
Das ist die Wirtschaft Sowjetrußlands , ein
Vorbild , das mit seinem Leichenfeld wertvoller
Menschenleben wahrlich nicht zur Nachahmung
reizt.

Der Nationalsozialismus erkennt nur Taten

an, aber keine Pläne . Nur in zäher praktischer
Arbeit im nationalsozialistischen Geiste werden
Wir uns die Wirtschaftsform der Zukunft er¬
ringen.

Wir werden uns bei diesem mühevollen Werk
nicht von vagen Theorien leiten lassen , sondern
einzig und allein vom praktischen  Lebens¬
interesse unseres Volkes . Wenn wir uns bei
unserer Arbeit dieses Leitmotives bewußt blei¬
ben , dann wird die Wirtschaft der Zukunft
weder eine freie Wirtschaft noch eine Plan¬
wirtschaft , ganz gewiß aber keine theoretische,
bürokratische oder utopistische Wirtschaft sein,
sondern einzig und allein

ein gesundes , lebensfähiges , im deutschen
Volkstum  verwurzeltes , von Lei¬
stungsdrang  beseeltes Arbeiten , ein
selbstverständliches Stück der zur Tat ge¬

wordenen Idee des Nationalsozialismus.
Dieses Ideal kann nicht .von ein paar führenden
Köpfen allein , sondern muß .von der Gesamt¬
heit  aller wirtschaftlich Arbeitenden errungen
werden.

Nur noch fünf Kalisorten — Gleicher Kali¬

preis für alle Verbraucher — Staffelprcisc für
das Düngejahr

Berlin , 20. Oktober . Zur Sicherung der
deutschen Nahrungsfreiheit und zur Erweite¬
rung unserer inländischen Rohstoffgrundlage,
wie auch zur vermehrten Erzeugung von Ei¬
weiß , Fett , Wolle und Faserstoffen , ist eine
gesteigerte Kalidüngung erforderlich . Um
diese dem Bauern zu erleichtern , sind auf
Grund einer freundschaftlichen Verständigung
zwischen Kalisyndikat und Reichsnähr¬
stand  mit Wirkung vom 16. Oktober er¬
mäßigte Preise  und Lieferungsbedingun¬
gen für die zur unmittelbaren Verwendung als
Kalidüngemittel in der deutschen Landwirt¬
schaft bestimmten Kalisalze festgesetzt worden.

Entsprechend dem Wunsche des Reichsnähr¬
standes auf Verringerung der Düngemittel¬
zahl werden in Zukunft nur noch 5 Kali¬
salzsorten  zur unmittelbaren Verwendung
als Kalidüngemittel an die deutsche Landwirt¬
schaft geliefert werden . In diesen Kalisalzsor¬
ten wird die Einheit Kali zwischen 11 °/o und
38 % des dafür zuletzt vom Reichskalirat fest¬
gesetzten Preises gesenkt.

Zugleich werden Frankopreiso  cinge-
führt , so daß nunmehr alle Bauern an Stelle der
bisherigen ungleichen Bezugsbedingungen ohne
Rücksicht auf die Entfernung vom Lieferwerk
den gleichen Preis für jedes Kalidüngemittel zu
entrichten haben.

Da die durchschnittliche Frachtbelastung bei
der Einheit Kali bei den hochprozentigen Sal¬
zen wegen des geringen Anteils zu befördern¬
der Ballaststoffe niedriger ist als bei den nie¬
drigprozentigen Salzen , wirkt sich die Ermäßi¬
gung des Preises der Einheit Kali auch unter
Berücksichtigung der Frachtbelastung bei den
hochprozentigen Salzen am stärksten aus . Bei
dem geringprozentigen Kainit,  bei dem die
durchschnittliche Frachtbelastung der Einheit
Kali außerordentlich hoch ist , hat sich aus die¬
sem Grunde bei nahen  Entfernungen von der
bisherigen Paritätsstation trotz Senkung des
Warenpreises eine gewisse Erhöhung  des
Einstandspreises (Warenpreis zuzüglich Fracht)
durch den neuen Frankopreis nicht vermeiden
lassen . Die deutsche Landwirtschaft ging aber
schon in den Vorkriegsjahren in steigendem

Umfange von Kainit zu den weniger Ballast¬
stoffe enthaltenden hochprozentigen Salzsorten
über . Dieser gesunden Entwicklung ist durch
eine besonders starke Preissenkung bei den
höher  prozentigen Salzen Rechnung getragen,
so daß die Preissenkung bei dem 40er und 50er
Kalidüngesalz sowie den schwefelsauren Kali¬
salzen schon bei den kleinsten Entfernungen
zur Auswirkung kommt.

Die Senkung der Preise für die schwefel¬
sauren Salze hat im gegenwärtigen Augenblick
besondere Bedeutung , da diese Salze , im Stärke¬
kartoffelbau mit großem Nutzen verwendet , der
einheimischen Fetterzougung durch Schweine¬
mast  und der einheimischen Treibstofferzeu¬
gung zugute kommen , also die einheimische
Rohstoffbasis stärken . Auch der einheimische
Faserpflanzen -, Tabak - und Gemüsebau erfah¬
ren durch die Verbilligung der schwefelsauren
Kalisalze eine wirksame Förderung.

Staffelpreise  für das ganze Düngejahr
erleichtern dem Bauer den Bezug der Kali¬
düngemittel zu den jeweils für ihn .vorteil¬
haftesten Preisen und Lieferungsbedingungen.
Zu der Preisermäßigung und Neuregelung der
Lieferungsbedingungen hat sich das Kalisyndi¬
kat trotz der ungünstigen Lage des Auslands¬
geschäftes verstanden , um die Bestrebungen des
Reichsnährstandes auf vermehrte Anwendung
der Kalisalze durch Erleichterungen für die
deutsche Landwirtschaft zu unterstützen.

*
Der Deutsche Kalkbund GmbH, hat mit Wir¬

kung vom 1. Oktober , der Verein Deutscher
Kalkwerke e. V . mit sofortiger Wirkung die
Auflösung beschlossen . Der Reichsfachver¬
band Kalk übernimmt , wenn auch nicht als
Rechtsnachfolger , die Erfahrungen der alten
Verbände.

Verbindliche Richtlinien
für Qualitätszu - und -abschläge bei Getreide¬

käufen

Berlin , 20. Oktober . Der Vorsitzende der
Hauptvereinigung der deutschen Getreidewirt¬
schaft hat die Getreidewirtschaftsverbände an¬
gewiesen , Anordnungen hinsichtlich Fest¬
setzung der Durchschnittsqualitäten
für Roggen , Weizen , Hafer und Futtergerste,
sowie .verbindliche Richtlinien für Zu- .und Ab¬

schläge für bessere , bzw . geringere Qualitäten
zu erlassen . Die Durchschnittsqualitäten sowie
die Zu- und Abschläge zeigen geringe Abwei¬
chungen von den vor einiger Zeit bereits von
der HV . erlassenen Qualitätsricbtlinien.

Wichtig ist jedoch vor allem , daß die Zah¬
lung dieser Zuschläge bzw . der Abzug dieser
Abschläge nunmehr verbindlich  ist , und
zwar sowohl beim Kauf von Roggen , Weizen,
Futtergerste und Hafer vom Erzeuger,  als
auch beim Verkauf von Brotgetreide an M ü h

Eine Uehersicht über die Zu- und Abschläge
kann in der Handelsredaktion der Bremer Zei¬
tung cingesehcn werden.

len und beim Verkauf von Futtergerste und
Hafer an Verteilungshändler  und die
sonstigen im 5 Abschnitt der Getreideverord¬
nung benannten Abnehmer . Wer die Zu - bzw . ^
Abschläge unterläßt , verstößt gegen die Ge¬
treideverordnung und macht sich strafbar.

Wichtig ist ferner , daß auch die beste¬
henden  Abschlüsse unter die neuen Bestim¬
mungen fallen , sofern sie nicht bereits durch
Lieferung erfüllt sind.

Sofern also überdurchschnittliche oder unter¬
durchschnittliche Ware verkauft wurde , bzw.
überdurchschnittliche oder unterdurchschnitt¬
liche Ware zur Lieferung kommt , müssen
dafür die vorgesehenen Zuschläge zum Fest¬
preis bezahlt , bzw . bei unterdurchschnittliche
Ware die vorgesehenen Abzüge gemacht wer¬
den , auch wenn im Kaufvertrag etwas anderes
vereinbart ist.

Die Anordnung tritt am Tage der Verkündi¬
gung durch die zuständigen Getreidewirtschafts¬
verbände in Kraft.

*

Durch Verfügung des Reichsbauernführers
ist mit Wirkung vom 18. Oktober der Verband
des Hamburgischen Frucht - und Gemüse -Groß¬
handels e. V ., Hamburg , und der Verband des
Hamburgischen Blumenmarkt -Großhandels e. V .,
Hamburg , aufgelöst worden.

Im September wurden bei den im Verbände
öffentlicher  Lebensversicherungsanstalten
in Deutschland zusammengeschlossenen 18 An¬
stalten 16 228 neue Kapitalversieherungen mit
19,64 Mill . RM Versicherungssumme beantragt.
— Die durchschnittliche  Versicherungs¬
summe beträgt in der Großlebensversicherung
3445 RM und in der Sterbegeldversicherung
414 RM.

Weser -Ems Gebiet
Bauwirtring Aktiengesellschaft zu Bremen

Am 23. September veröffentlichten wir eine
' Besprechung des Abschlusses der Bauwirtring

Aktiengesellschaft zu Bremen zum 31. März 34
in deren Verfolg uns die Gesellschaft anheim!
gestellt hat , eine gemeinsame Aussprache zu
vereinbaren . In dieser konnte festgestellt wer.
den , daß die aus den Abschlußziffern gezogener
Annahmen auf Mißverständnisse zurückzuführej
sind . Diese erklären sich zum überwiegenden
Teil daraus , daß die Gesellschaft in der Fora
ihrer Bilanzierung an ein vom Reichsaufsichu.
amt vorgeschriebenes Schema gebunden ist, rj5,
in vieler Hinsicht wesentlich von der im kaut
männischen Leben üblichen Bilanzierungsart 4
weicht , z . T . auch darauf , daß der Geschäftŝ ,
rieht der Gesellschaft eine Kenntnis von Einzel,
heiten des Geschäftsbetriebes voraussetzt,
ein Außenstehender nicht haben kann.

Nachdem die so herbeigeführten Mißverständ¬
nisse aufgeklärt sind , können wir folgendes
feststellen : Den in der Bilanz in der Vorspalte
mit 177 930,15 aufgeführten Verpflichtungen an!
Auszahlung zugeteilter Baudarlehen und Dar¬
lehen für Hypothekenablösungen stehen die m
deren Erfüllung erforderlichen flüssigen Mitte!
in den unter II 5 ausgewiesenen Guthabenbei
Banken und Sparkassen in Höhe von 210124,9;
RM gegenüber , von denen im Geschäftsbericht
jedoch lediglich gesagt ist , daß sie der Ge-
Seilschaft — nicht aber den Bansparern-
zur freien Verfügung ständen.

Die noch nicht ausgezahlten Beträge entspre¬
chen im übrigen den vom Reichsaufsichtsamt
vorgeschriebenen Erfordernissen , die bei jeder
Darlehnszuteilung durch einen nach dem Ge¬
setz bestimmten Vertrauensmann geprüft
werden.

Weiter hat die Gesellschaft dargetan, dat,
wenn die Zahl der neugeworbenen Bausparer
in dem Geschäftsjahr 1933/34 aus dem im Ge.
schäftsbericht erwähnten Gründen recht niedrig
war , im laufenden Jahre gegenüber dem Vor¬
jahr bereits das Mehrfache an neuen  Bau¬
sparern geworben sei.

Es wird im Interesse der Allgemeinheit , wie
auch insbesondere  der an der Gesellschaft
interessierten Bausparer zu wünschen sein, dit
die Gesellschaft bei ihren weiteren Bilanzen
in Uebereinstimmung mit dem Reichsaufsicht!-
amt sieh bei der Aufführung der einzelner
Bilanzposten der im kaufmännischen Lehen Ält¬
lichen Art der Bilanzierung und bezüglich de:
Erläuterungen im Geschäftsbericht dem Ver¬
ständnisse eines Außenstehenden anpaßt,

Deutsche Verrechnungskasse errichtet
Berlin , 20. Oktober.

Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz
beschlossen , das durch Veröffentlichung im
„Reichsgesetzblatt “ (Teil 1, Nr . 118) verkün¬
det wird:

Zur Durchführung von Abkommen mit aus¬
ländischen Regierungen , Zentralnotenbanken,
oder im Auslande amtlicherseits zugelassenen
Verrechnungsstellen , welche den Zahlungsver¬
kehr ganz oder teilweise auf der Grundlage
der Verrechnung regeln , wird die Deutsche
Verrechnungskasse (Kasse ) errichtet.

Die Kasse ist eine Körperschaft des
öffentlichen Rechts,  sie untersteht der
Aufsicht des Reichswirtsehaftsministers . Die
Geschäftsführung unterliegt der Ueberwachung
durch den Verwaltungsrat . Der Verwaltungsrat
besteht aus fünf  Mitgliedern , die vom Reichs-
wirtsehaftsminister ernannt werden . Die übri¬
gen Rechtsverhältnisse der Kasse regelt die
vom Reichswirtschaftsminister aufzustellende
Satzung . Die Kasse ist von den Steuern , die
Reich , Länder und Gemeinden (Gemeindever¬
bände ) vom Einkommen , Vermögen und Ge¬
werbebetriebe erheben , befreit.

Für die Verbindlichkeiten der Kasse haftet
das Deutsche Reich.

Die gemäß den Verrechnungsahkommen,
welche die deutsche Regierung mit ausländi¬
schen Regierungen oder die Reichsbank mit
ausländischen Zentralnotenbanken geschlossen
hat , der Reichshank zustehenden Rechte und ihr
obliegenden Verpflichtungen gehen auf die
Kasse über . Die Kasse hat die nach diesen
Abkommen der Reichsbank obliegende Führung
der Konten zu übernehmen.

Zahlungen , welche Schuldner auf Grund der
genannten Abkommen an die Reichshank zu lei¬
sten haben , sind an die Kasse zu bewirken . Die
Kasse führt die Zahlungsaufträge so aus , wie
sie sie von den einzelnen ausländischen Ver¬
rechnungsstellen oder den deutschen Schuldnern
erhält.

Pfändungen , Verpfändungen und Abtretungen
bleiben unberücksichtigt , es sei denn , daß ihnen
in dem Zahlungsauftrag Rechnung getragen ist.

Der Reichswirtschaftsminister kann Auansl-
men  von diesem Gesetz zulassen . Er erläßt di

*
*

zur Durchführung des Gesetzes erforderlich*:
Rechts - und Verwaltungsvorschriften . .ns-Jotn

nu - iL -il

Anordnungen
von Ueberwachungsstellen

Erläuterung des Begriffs „Betriebe erster
V erarbeitungsstufe“

Berlin , 20. Oktober
Zur Vermeidung von Mißdeutungen des Be¬

griffs „Betriebe erster Verarbeitungsstufe “ ii
den Anordnungen der Ueherwachungsstelle für

. unedle Metalle veröffentlicht die Ueber-
wachungsstelle für unedle Metalle eine Anord¬
nung 18, durch die für alle Anordnungen 01:
Bekanntmachungen dieser Stelle eine einheir-
liehe Bestimmung des Begriffs „Betriebe erste:
Verarbeitungsstufe “ gegeben ist

Verarbeitungskontingente für Seife — Bestands-
anmeldung für Oele und Fette

Berlin , 20. Oktober . Wie das Reichswi'-
schaftsministerium mitteilt , werden von den
Reichsbeauftragten für industrielle Fettrer-
sorgung im Deutschen Reichsanzeiger Nr. 218
vom 20. Oktober die Anordnungen 2 und5ver¬
öffentlicht.

Nach Anordnung 2 bildet der Verbrauchi®
Kalenderjahr 1933 die Grundlage für die Ei-
teilung der erforderlichen Verarbeitungsgendi-
migung zur Herstellung von Seifen, Seifen-
pulvern und fetthaltigen Waschmitteln . Istj*'
doch die Verarbeitung im Jahre 1933 höher iß
die doppelte im ersten Halbjahr 1934 Vet,t’
beitete Menge , so bildet diese die Grundlage
für did Genehmigungen.

Durch Anordnung 3 ordnet der Reichsbe!«''
tragte eine Betriebs - und B e s t an d saune !'
d n n g für alle Unternehmen an, welche dieW1
Zuständigkeit der Ueherwachungsstelle gehöree-
den Oele und Fette herstellen , be- oder ver*''
beiten , oder mit ihnen handeln . Die Unter-
lassung der Meldepflicht ist unter Strafe P
stellt.

Verbot der Ausfuhr von Waren
Berlin , 20. Oktober

In der nächsten Nummer des Deutschen
Reichsanzeigers veröffentlicht der Reichswirt¬
schaftsminister eine Verordnung , nach der die
Ausfuhr von Abfällen .von rohen und bearbeite¬
ten pflanzlichen und tierischen Spinnstoffen ans
Nr. 28, 144, 145, 396, 397, 413, 438 und 470 des
Zolltarifs , sowie von Abfällen von Gespinst¬
waren aller Art der Nr . 543 des Zolltarifs nur
mit Bewilligung des Reichskommissars für Aus-
nnd Einfuhrbewilligung gestattet ist.

Die Verordnung .verfolgt den Zweck , diese
Abfälle für die verarbeitenden Spinnereien so¬
wie für die Kunstwoll - und Kunstbaumwoll-
fabriken sicherzustellen.

Um die inländische Versorgung mit gebrauch¬
ten Jute  säcken und -gewehen eicherzustellen,
enthält die Verordnung ferner die Bestimmung,
daß auch die Ausfuhr von gebrauchten rohen
Jntesäcken , sowie von gebrauchten rohen Jute¬
geweben der Tarif -Nr . 496 nur mit Bewilligung
gestattet ist.

Tarifwesen

Nach einer Bekanntmachung im Tarif - und
Verkehrsanzeiger sind mit Gültigkeit vom
18. Oktober 1934 ah zerkleinerte , frische Fische
bei unmittelbaren Versand an Fischzucht¬
anstalten  zur Verfütterung nach Klasse F
zu tarifieren . Bei Aufgabe als Eilgut findet
die Klasse II e Anwendung.

In letzter Zeit hat sich infolge der erlelt
terten Bestimmungen erhöhtes Interesse h-
Vollgummireifen gezeigt.

Unter den Umsätzen des Einzelhandels M1
sich bisher der Möhelabsatz  am 8̂ r̂ sf’

erhöht . Durch die Gewährung der Ehestst^
dariehen wurde den Möbelumsätzen ei" 1,50'
Auftrieb gegeben.

Eisenpreiskampf
in Indien bevorstehend

Paris , 20. Oktober . Nach einer Meldung jjj
„Usine “ haben die englischen Hüttenwerke,
den indischen Markt bearbeiten , beschlossen, •

nicht mit der zu ihren Gunsten stark fjt
zierten neuen Zollgesetzgebung zufrieden^
geben , sondern darüber hinaus auch ihr®br
preise noch stark zu ermäßigen , nm den
tinentalen Wettbewerb ln Indien lahmen

Da der indische Markt nicht unwichtig

werden sich die internationalen Vertan^
bände unter Umständen gezwungen sehen, ^
same Gegenmaßnahmen  zu ergre1 et i
den englischen Stoß abznfangen.

Bis das englische Verhältnis zu den
nationalen Verkaufsverbänden geregelt is • ^
also ein anglo -kontinentaler PreiskamP
indischen Markt . ^
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Aus Privathand
gcg. sos. Barzahlg.
zu kaufen gesucht

Kleinwagen
(Londaulet oder
Cabriolet) 2- oder
tsihig. Bedingung:
weniggebraucht u.
gut erhalten.

Nur Preisaugeb.
mit genauer °Be¬
schreibung erbeten
unter I 10 708.

Motorrad , 200
Diertakt. Votz,
Trintdadstr . 39.

2u verkanten

1 To.-Lieserw. H.-
Llohd m. Taxbr.

Sophienstr . 84

1,2 Ltr. Lpel-
babr .-Limous.
Dorsührungs-

wagen, tadellos
erhalten.
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Kl. Helle.
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Autoreifen,
gut erhalten und mit neuen Laus-
flächen , Reparaturen , Spezialität

Riesenluft.
Kuhle L Co „ Falkenstrahe 57

W . 810 43

Für Fehler , die durch undeutlich geschriebenes

Manuskript entstehen , wird kein Ersatz geleistet.

Gebr. Säcke.
Richthofenstr. 1281

Llöbel

iWvez
Schlafzim ., Spcise-
zim., Küch. , Klein-
möbel, Joh . Wal¬
ters , Tischlermcist.

Nordstraße 338
Tel . W. 808 83

Spottb . Teppiche,
170X210,200 X 300
250X350,300X400
Kein Lad. Peters,
Humboldtstr .18 pt.
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riesige Auswahl
niedrige Preise
H/Lckuk

Tischlermeister

Er . Iohannis-
straßc 179

k»SOVM « .
preiswert Und gut

2 ? icii, « skn
Baumstratze 53

«ermann « lüller - « ie >sen
vrkndsn . 3 » , Non, ^ . 222 SS

Schlaraffia-
Sluslcger, s. Gr.
Landwehrstr . 21

SNo. Schlasz. kpl.
m. Jaq .-Ausl. 295
Eleg. Küche 95
Eßzi. kpl. 215

Tischl. Dooben
Wartburgstr . 84

Fertige
Bettumrandungen
10, 12, 15, 18 -L.
Auch bcss. Peters,
Humboldtstr .l6 pt.

«SIPVS-
INsdsI

einzige Spcziai-
fabrik Bremens,
t>ah. am billigsten
Größte Auswahl!

Neustadts¬
wall 12 u . 12<lä

Schlaszi.. Eßzim.,
Kllch., Einzelmöbel

Oükmann
Lohnst. 37/39 u. 92

Couch, 2 Sessel,
neu . Norkstr. 29

Läuscrstofse,
alle Breiten und
Qual ., ganz bill.
Kein Lad. Peters,
Humboldtstr .I6 pt.

Schlafzim., billig,
eigen« Ansertig.
a. schw. Meer 28

Wohnungsmöbcl,
Tresen, Realen.
Abbcntorstr . 16 a.

Kl.Waschtisch.Gas-
bratosen .Küch'schr.

Llbersstr . 37.

HausKerüt

»Wkl 'Vk' .-ökSII
Herde, Waschkessel,
abrikneu , großer
Eelegenheitskaufl
Enorm billig!

Tabe , Georgstr . 31

ÖW Hüll NKI' llS
gebr. u. neu , bill.
Schüsielkorb3,Kell.

1 gebr. Wasch¬
maschine,

WO Volt Gleich¬
strom, 65
Näheres Aus den
Kuhlen 26/27

Ich brauche Platz
und verlause ab Lager Kiautstraß «48,
Schlafzimmer und Küchen weit unter
Tagespreis.

M . Dittmer, Tischler
Pecroleumofsn

großer Neuwert.
Dauerbrandofen

Grünenstr . 50

Ein irischer Ösen
mit Duplexrohr,
gut erhalten.

Erlenstr . 82 I

Grude zu verkau¬
fen od. gegen Herd
zu tauschen und
Eiscnbcttstellc.
Donaustr . 10 Str.

3sl. Gasherd mit
Backofen.
Stavenstr . 13/14.

Uusik

Gute Laute
Kornstr 48

Gut erh. Tafel¬
klavier m. sch. T.

Bleicherstr. 47

Radio , Gel.-Kauf.
fast neu, 58 ^ l.

Weinstr . 4.

Nn8Ldinen

Kartosselkistcn.
Nachtigalstratzc 25

Autzcnbord-
BootS moiorei!
wenig gebraucht

^ünselH«
Landwehrstr . 144.

vreI >t>a »Ue
1)4 u. 2 vm Dreh-
länge , Bandsägen,
Rohre, Kreissägen,

Dicktenhobel,
Treibriemen,

bill. Gcldschrank,
Wellen, Ricm'sch.

Schröder,
Geeren 08.

Reise¬
schreibmaschine

umständehalber in
tadellos. Zustand,
Preiswert.

Wulf.
Orleansstraße 120

bntirreuge

Motorboot
5)4 m (Autoboot)
preiswert.

Behrmann
Neues Bootshaus

Verein
Waller Fleet

H'Rad o. Tretlg.
7 ^ !. Grambkc,
Wehrkamp g I.

Ballonrädcr 34,50
Halbb.-NSdcr 32-
Elast. Sättel 8,25
Elcktr. Lampen
komplett 4,05.

K ö st e r,
Stessensweg 22

Kleiäuug

Sehr gut erhal.
Smoking

Sommerstratze 38

Oiesekilkte

Herbstanzug f. jg.
Mann (20-25jhrg.)
wie neu, 30 ^ !.
Pappclstraße 541.

Gut . Herrenrad,
bill. Grcnzstr . 43.

Zigarrcngcschäst,
beste Geschäftslage
mit Einrichtung
und Konz.
Angeb. u. I 6759

G. erh. Lederjacke
Angeb. u. E 6755

1 Paar Marsch-
stiesel, Er . 43—44
Angeb. u. Z 6750

M « LU ! 0k « 6k !» «kUtlk

Obsrnstrsks 44 -54

Sillig«
Irsuring«

lieyer L Mdlu«
^Ätilsiisti 'Äks 41

bin gssunclsL k4äcksi Ist on-
gsicommsn

^gmuncl Sciiulr
uncl ^ rou äiclonis

6rsmsn , 6sn 16. OIcto6s5 1934

Kotbcii 'ikici kugsn
s' aul V/sIImcmn

Vsrlo ^ ts

Ostsi-socjs örsmsri
21. Olctoksk 1934

^nnsIiSLS ösclcsr
4oiicinn ^clcricli

Vsr !o6ts

örsmsn , <Isn 16. O !ctoi,s , 1934
VorcikstroDs 4?

Vsi-!oi)tS gsüösn

t^Iübius

^oLsrt Lsbbcipclt

21. Olctoksr 1934
ösk-Ieo o.

Zu meineroeschästs-kröffnung
gebe ich jeden die Gelegenheit, sich
seinen Anzug, Mantel billig an¬
fertigen zu lassen. Sauber u. bill.

Carl F . Kocbkc,
Ostcrholzcr Straße 55/57.

I- Isvmins ätsgsmonn

t -Isim -, I-Isspos
Vsflskts

ö ŝmsn , cisn 21. Oictô Ss- 1934

i' Isi 'mcmn 6om

^IllS 6ovn

gsb . 5isvsf§
Vsrmö !ts

kk-smsn , cjsn 16. Olctoksi- 193^

Ols 'iciirsitig cicinlcen kiŝ rlick
iür srwisLsus ^ usmEi -iesamIcsitssi

clis on !ä6 !>cs>unssssk-8i !6si -.
k̂ OLkrsit s ^ isssnssi

somlcsitsn cianlcsn ksk -riickst

kklist I-tsiss u . k' i'ou

z j a tfKa  r 7c n I
Für die so überaus freundlichen

Aufmerksamkeiten anläßlich unsere
Silberhochzeit

sagen wir allen , insbesondere den
Beamten der Strafanstalt H L II
Bremen , sowie dem Frontkämpssr-
bund West II unsern allerherzlich-
sten Dank.

Adolf Langmack und Frau,
Bremen, Lslebshauser Heerstr. 10

Ikes Vselobung gobsn bsicannt

SlaZsi-

ösi'nlicik'cl?ioui8c!i
HsficsitsoLLSSLoi-

örsmsri 22. Olctol̂ s^ 1934 Hslsksll

5tc >tt dorten

L)is Vsr>Ol2ung mslnsr
lociitsr

^nkismcn -is
Mit

>-!cni8 Lutsclis

Î rau
^soni I' Isicioi 'n^ vvs,
gsl». V/Il>esns

bssmsri, i-ivk'nss'Sti'. 99

kleine Vsricr̂ Usig mit
^äuisin

^nnsmopis
l-lsicloi -n

kssiirs ic!i micli cmrursi-

gsn

Î ciii5 Lutsciis
Osntlst

örsmen , Î onsostr'. 23?

kmpkonv. a,

pliil . Osicl Dsttmcmn
Kläi -s Osttmcmn

örsmsn , cissi 20. Olctô ss- 1934

- - ^
V/if gs6sn unssr's in ö êmsn voürogsns Vei-mökilung
isslconnt

i-isinr -i-isk'lISs't öas'tling
^mislisss öak 'tling

gsk . l. ongs

Olctobs^ 1934
Voi-lc, k>I. V.

r . ?t. Kisl,
^incisnburguse ^ ?3

«anel-
asbs ^ LN

SciBöne

/ ^ usivakl,

diiligs
preise

j>U

kuntontor-
»toinvveg 15 - 48

mein' uolil
4—5 mal hellere
Tischbeleucht., od.
'/-Stromorsparnis.
Paßt auf j. Elüh-
lanipc. —.75, 1.05,
1.35. Sichtbar im

Schaufenster.
H. Katenkamp,
Am Brill 15

mmöimik
zu billig. Preisen.
Leo Nunnoll.

Lchesterdcich
Auto : Horn -Borgs.
Hltest. Lil. Heerst.

Vec5oce«

Dienstag , 16. 10.,
goldene Halskette.
Abzug. geg. Be-
lohng. Tobben 84

Am 14. 10. ein
gold.Armreifen m.
Perlen , Eintracht¬
straße bis Freihaf.
II . Geg. gut . Be¬
lohn . abzugeben:
Heineke, Hasen II

Verw.-Gobäude.

Äeicat

tzoLN. Srsmerk-skrrvugksus,Srsmsn»vrsmHfdsvsn«ViiMolmsksven

Handwerker sucht
Hausangest . b. 28
I ., mögl . Nicht-
bremerin , zwecks
Heirat.
Angeb. u . N 6763

Berufst Fräul . j
Anschl. s. Spazier-
gang u. Geselll-
keit. 40- 50 I.
Angeb. u. L 6761

.Kh/,
«»

L>IS 5

/i

16

Mi6 Ilmsn 6Oc !i ksqusm

possski . ^ ucii in 6sn giE-
tsn V /̂sitski siiic ) sis sl/ott

unc ! mOclsm gsoI ' 'oS - ti ) l^
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- >

/ ^
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t-r

llnßs : 5sbr ßisiclscims^
kvtcirsngo - kvionts!
mit bübrctisn / irmsln,
äse auch voiis siigu-
rsn rckionß srocksi-
nsn Iöi) t, futtsr kalb
gsstsppt , M«
Lr . 40 - 54 18

Unci kür bsronck . Vol!-
5ciiicini:s elsii» im ksn-
stsr sin scßniitig-sisg.
t/ionts !oursciiv/cir^ sm

22 -°

Ksclik ! blsg . j
ou8 gutem 54ursngo,
rsrilrecbts 8 cdmu cß-
nükts,  wuncisrvolisr
crlosi-ci- cxlsr siots-
korbigsr lommosir :,
6r . 21— 2/

4-uck In groben Kopf¬
weiten lincisn 5is
rsicks ^ urwoiii  in
rciiwar ^sn u. farbigen
biütsn ^ .ö.^ b- E - e,
biiciung rechts!
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können 8is je , nickt olle sein , oder viel sclilonker scksinen als § ie es visllsickt sinrl . — UncI v ^ is ? . . .

Kleinen 5io sick ricklig , Kaulen § ie im Haus der groken V/eiten llotts scklonkmacliends Kleidung

und lassen 5is sick lrsralsn.

AktZ/r/eKa/u K/ ^ /ec//
KsiLsrZtrsKe 16

Am 19. Oktober verschied

unser lieber Berufskame¬
rad , Herr

Eerichtshausverwalter

Heinrich Jken
Er wird in unserer Er¬

innerung fortleben.

Reichsbund
der Deutschen Beamten

Kreis Bremen

Fachschaft 10
Justiz.

Am 18. Oktober verschied
unser lieber Verufskame-
rad , Herr

Oberpostschaffnee a. D.

MI !M!U
Er wird in unserer Er¬

innerung fortleben.

Neichsbund der
Deutschen Beamten e>V.

Kreis Bremen

Fachschaft Reichspost.

Heute morgen entschlief
sanft und ruhig meine liebe
Frau , unsere gute Mutter.
Schwiegermutter , Großmut¬
ter,Urgroßmutter ,Schwester,
Schwägerin und Tante

Adelheid Klane
geb . Bultmann

im 83. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Hermann Klatte
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , Spitzenkiel 16, den
20. Oktober 1931.

Hannover.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Jnstitut „Nie-
dersachsen " , Er . Johan-
nisstraße 17V ; zugedachte Blu¬
menspenden bitten dort nieder¬
zulegen.

Die Trauerseier findet am
Dienstag , vormittags 11 Uhr,
in der Hörner Kirche statt.

Nun ruhe sanft
Du liebes Herz,
Du hast den Frieden,
Wir den Schmerz.

Durch tragischen Unglücksfall verloren wir
gestern unseren lieben , guten Sohn und Bru¬
der , meinen Herzlieben Verlobten , unseren
lieben Schwiegersohn und Neffen , den Hand¬
lungsgehilfen

fritz Meier
im fast vollendeten 25. Lebensjahre.

In tiefem Leid:

Friedrich Meier und Frau
Margret und Herbert Meier
Lieschen Harjes als Braut
Familie Harjes ..

Bremen,  den 29. Oktober 1931.
Arsterdamm 71.

Der Tag der Beerdigung
kanntgegeben.

wird noch Le-

G
An den Folgen eines Unglücksfalles ver¬

schied am 19. Oktober 1931 unser lieber SA .-
Kamerad

M Meier
Sturm 28/75

Die Standarte 75 wird das Andenken des
jungen Kämpfers stets in Ehren halten.

Her fiilirer der Standarte 75
köwing

SlandartenMrer
Bremen,  den 29. Oktober 1931.

Nach schwerem Leiden ist
unser alter , lieber

Heinrich Brandes
Ehrenmitglied

unserer Turngemeinschaft,
von uns gegangen.

Seine Liebe und Treue,
unserer Turnsache und den
Menschen zugewandt , war
vorbildlich und bleibt un¬
vergessen.
Bremer Turnverein Friesen

e. V . lD . T .)

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Hackländer sowie auch dem
Marine - Militär -Verein unsern
innigsten Dank.

Martha Behrens .geb .Holtzmann
Georg Behrens.

Bremen , 21 . Oktober 1931.

0  MIMÜM iMIiW
Stsfsnis liesse

ksuksperiaiistin
KiÄlicb geprüft

Kitemvall 4 > Del ekon 24318

O
Durch ein tragisches Geschick wurde unser

lieber SA .-Kamerad

frits Meier
aus unseren Reihen gerissen . Er wird in un¬

serem Gedenken fortleben.

Her Meer des Sturmbann>»/?5
m. v. f. b.

Vldendurg
SturmliouiitMrer

Bremen,  den 29. Oktober 1931.

Der Sturm 26/75 betrauert den Tod seines
lieben SA .-Kameraden

frits Meier
Ein treuer Freund schied von uns . Als

Vorbild von Einsatzbereitschaft und Opfer¬
freude wird er uns unvergessen bleiben.

Her sichrer des Sturm 2S/75
m. d. f. v.
IMting

oberschaiMrer
Bremen,  den 26. Oktober 1934.

Lunlväscks
akns ! !
oon gsbrouchisfsrtigs H4cmgsl>vösch>s ru25 ?fg.
äos ?kunci, ist frei von allen klsbsnunlcostsn. 5is
sriioltsn mciit nur ciis glatten Isils gemangelt,
clie l,sib>väsch>s ist auch, gebrauchsfertig uncl
obns buntwöscbsoufscblog. Verlangen 5is ciis
gute 00H -H4ongelwäscbsru 25 i' fg. clos?funcl.

Damptwüselivr « ,

0V7L
Osnobrüclc

^äscbsonnabms bremsn, /^m ^ all 1?2
unci in ollsn bäclsn cisr s-irma

XLKIIce L Lskrens
Färberei - Lbsm. ftsinigung

Unks»
Beratung u . Aus

kunst kostenlos.
Wittenbergerstr . 3

UI. UIlMs'llöl'g
tsnliuikin'sti'. rr

Billige Pension
in Obcrnculand

monatl . v . 75 -tk
an bei guter Ver¬
pflegung.

Nockwinklsr
Heerstraße 108

Tcppichrcparat.
jegl . Art über¬
nimmt preiswert

Teppichknüpserci
soziale Arbcitssi

Iüielhören 8
Tel , 239 01

Heute morgen entschlief sanft nach einem
arbeitsreichen Leben , mein innigstgeliebter
Mann , unser guter , treusorgender Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , der

Verwaltungsinspektor a . D.

Heinrich Brandes
im 67. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Anna Brandes
Walter Brandes und Frau
Henry Brandes
Erna Vnmann , geb . Brandes
Willi Bumann
und Angehörige.

Bremen , den 20. Oktober 1931
Wartburgstraße 25.

Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst
abzusehen.

Die Trauerseier findet am Dienstag , dem
23 . ds . Mts ., nachmittags um 1)1 Ilhr , im Kre¬
matorium statt.

Die Aufbahrung ist im Beerdignngs -Jnstitut
„Pietät " , Zweigstelle lltbremerstr . 158 , erfolgt , wo¬
selbst etwaige zugedachte Kranzspenden entgegen¬
genommen werden.

Ganz plötzlich und unerwartet starb nach kurzer
Krankheit mein lieber guter Mann , unser lieber
stets treusorgender Vater und Großvater , Schwie¬
gervater , der Leuchtfeuerausseher

Heinrich Nadtke
im Alter von K1 Jahren.

In schmerzlicher Trauer:

Frau Elise Nadtke , geb . Hüueke
Dietrich Lühmann und Frau

Liesbeth , geb . Radtke
Heinrich Nadtke und Frau

Magdalena , geb . Stuckenbrock
und Bübchen.

Die Trauerfeier findet am Dienstagnachmittag.
11 ) 1 Uhr , in der Kirche zu Rablinghausen statt.

Etwaige Kranzspenden nach Beerdigungs -Jn-
stitut Johann Küster , Woltmershauserstratze.

Am 19. Oktober 1934 verstarb unser treuer

Mitarbeiter , der

Wenausscher

Heinrich Nadtke
Während seiner fast 39jährigen Dienstzeit

hat er sich stets als ein äußerst gewissenhafter

Beamter und ein allzeit hilfsbereiter Kollege

erwiesen , dem wir ein treues Gedenken be¬

wahren werden.

vas personal des hafenamts

Statt Karten!

Heute abend entschlief sanft , doch plötzlich,
nach kurzer , heftiger Krankheit meine liebe
Frau , unsere herzensgute Mutter und Schwie¬
germutter

Friederike Fischer
geb . Tönjes

im 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gerhard Fischer
Gerhard Fischer und Frau,

Amanda , geb . Walter
Wilh . Austermühle und Frau,

Minna , geb . Fischer
und alle Angehörigen.

Nur Arbeit und Streben war ihr Ziel!

Bremen , den 19. Oktober 1934
Holsteinerstraße 119.
Die Aufbahrung erfolgte im Diakonissenhaus,

wohin etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 1 .30 Uhr,
in der Kapelle des Riensborger Friedhofes statt.

Heute entschlief sanft und ruhig nach lan¬

gem , schwerem Leiden mein lieber , guter

Mann , unser guter Vater , Großvater und

Schwager

Friedrich Oesselmamr
im 89. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Anna Oefselmann

nebst Angehörigen.

Bremen , den 26. Oktober 1934

Ortfeldstraße 7a.

Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhausc

Die Trauerfeier findet am Mittwoch in der
Kapelle des Riensberger Friedhofes statt.
Der Zeitpunkt wird noch bekanntgegeben.

Nach schwerer Krankheit verschied gestern
unser Ehrenmitglied , Herr

Heinrich Brandes
Als langjähriges Mitglied unseres Vor¬

standes hat er unserm Verein wertvolle
Dienste geleistet ; ganz besonders hat er sich
um die Schaffung und Verwaltung unseres
Lichtluftbades bemüht . Sein Name wird in
der Geschichte unseres Vereins fortleben!

Der Leiter des Vereins Prietznitz e. V.FWagschal.
Die Trauerfeier findet statt im Kremato¬

rium am Dienstag , 23. Oktober , 13.30 Uhr.

Heute mittag 12 Uhr verschied nach kurzer,
schwerer Krankheit meine innigstgeliebte
Frau , unsere herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante,
Frau

Frieda Heitmann
geb . Diekhoff

im 62. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Carl Heitmann
Arthur Heitmann und Frau,

Erna , geb . Rogge
und Angehörige.

Bremen , den 20. Oktober 1931
St . Magnusstraße 111.
Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst

abzusehen.
Die Traucrfeier findet am Dienstag , 23 . Okto¬

ber , mittags 12 .30 Uhr , in der Kapelle des Waller
Fricdhofcs statt.

Die Aufbahrung ist in der Kapelle des Willehad-
hauses vorn Roten Kreuz erfolgt . Etwaige zuge¬
dachte Kranzspenden werden nach dort erbeten.

üanksagung

Gustav

Statt besonderer Anzeige

Heute abend ist unsere geliebte Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter , Frau

Marie Krecke
geb . Fette

nach kurzer , schwerer Krankheit heimge¬
gangen.

In tiefer Trauer:
Elisabeth Krecke
Otto Krecke und Frau,

Aenne , geb . Seiff

Heinrich Krecke
Hans -Jürgen Krecke.

Bremen , den 19. Oktober 1931 , Osterdeich 16
Puerto Eabella (Venezuela ) , Newyork.

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem
23. Oktober , morgens 9 Uhr , von der Kapelle
des Riensberger Friedhofes aus statt.

Für die vielen Beweise innigster Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Sohnes

sagen wir hiermit allen Freunden , Bekannten
und Nachbarn , der Hamburger SS -2tan-
darte 28, dem Hamburger SS -Sturm 1/28,
dem Musikzug der SS -Standarte 88 Bremen,
unter Leitung ihres Mustkzugführers Stülken,
der SS -Standarte 88 Bremen , dem SS-
Sturm 8/88 Bremen , dem Betriehsführer und
den Gefolgschaftsmitgliedern der Triton
Belco A .-G., Hamburg , dem Betriebsfllhrer
und den Gefolgschaftsmitgliedern der Deut¬
schen Dacuum Oel A.-G., Bremen ,dem Jung.
Schützenclub „Hanseat " , sowie Herrn Pastor
Herder für die inohltuenden Worte am Sarge
des treuen Entschlafenen unseren herzlichsten
Dank.

familie Hagen
vremen-llrambtze, 17. Mober 1S!4

Danksagung

Für die zahlreichen Beweise herzlichster An¬
teilnahme beim Heimgangs unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen , insbesondere
den Arbeitskameraden , dem Verein Bremer
Sportfreunde von 1891, sowie Herrn Pastor
v . Jeep für seine trostreichen Worte , unseren
tiefempfundenen Dank.

Familie Gottfried Naumann

Beerbigungö-Znstitut
^fordiichi H.Echomaker
Zvartburgftr. 39 / Fernwr. 83791 u. 852 68

Vornehme , würdige Aufbahrungsräume im Hause

3 eigene Kraftwagen

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nähme und die reichen Blumenspenden , die
uns bei dem schweren Verlust unseres lieben
Entschlafenen entgegengebracht worden sind,
sagen wir allen Verwandten , Nachbarn und
Bekannten , den Freunden und Kollegen vom
Postamt I , dem Reichsbund der Deutschen
Beamten , Kreisfachschaft Post , der Deutschen
Reichspost , insbesondere Herrn Pastor Hack¬
länder für die trostreichen Worte , unseren
herzlichsten Dank.

Hermann Klinge und Frau

Dorn Klinge.

StattKarten!

Für die zahlreichen und wohltuenden Be¬
weise herzlicher Anteilnahme , die uns bei
dem fo schmerzlichen Verluste unserer teuren
Entschlafenen durch Wort , Schrift , Blumen-
fpenden und ehrendes Geleit entgegengebracht
worden sind , sagen wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank.

Fritz Sandmann nebst Angehörigen.

Bremen , im Oktober 1931, Kumpstr . 12

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die uns bei dem so schmerzlichen Ver¬
lust meines lieben Mannes und unseres
guten Vaters , durch Wort , Schrift , Blumen¬
spenden und Geleit entgegengebracht worden
sind, insbesondere der NSKOV . sowie Herrn
Pastor Meyer sagen wir hiermit unseren tief¬
gefühlten Dank.

Fmu Auguste Kastens
und Kinder

Bremen , Duntzestraße 27.

kM - NWlA
Neuanstrligun-

kkllÄ sizch
Kürschnermeisltt

Margarethens »!.;«

V
W »88iWW
Anzahlung 7.6Va!
Rate nwnatl.

ksrttviiauz
Lenkrum

Papcnstr. 13-

Obstbauen
und Lträuchii

liefert preisten.
Wilh .Winuinbriä

Oberneuland.
Landstraße W

Mkül
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . lv

gegenüber
d. Kirche

w «r/ruscx
U»,>N!lr. >7

virilste

Vervielfältigungen
Sauber ! / Lilligl

M68KR l
Domsb . AM

Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme Leim

Hinscheiden meiner lieben

Frau , sage ich hiermit allen

meinen innigsten Dank.

Friedrich Boyer
Bremen,

im Oktober 1931.

An¬

statt Karten

Für die . zählreicheHz . M
wohltuenden Beweise hepzkiM
Anteilnahme , die uns bei dem
so schmerzlichen Verluste unse¬
res teuren Entschlafenen durch
Wort . Schrist , Blumenspenden
und ehrendes Geleit entgegen¬
gebracht worden sind , sagen
wir hierdurch unseren herz¬
lichsten Dank.

Louise Frecse , geb . Brandet

Aug . Spandau und Frau

Heinz Spandau.

Bremen , im Oktober 1931.
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Devisen - und Einfuhrbewirtschaftung
Rohstoffkredite

Ein Runderlaß

der Reichssteile für Devisenbewirtschaftung
, , „ Berlin , 30. Oktober

Im Anschluß an Runderlaß Nr . 110/94 Ii ordnet die

erlaß 18>' r . 130/31 D * Ti 6" ! ’ol ^ ndcJ 5F * "
I.

1. „ Durch die in der letzten Zeit mit verschiedenen
.Ländern abgeschlossenen ' Verrechnungsabkommen is"
di t , ? i l  0 1 u .n g  „ von  Rohstoffkrediten in
zahlreichen Fallen i n Frage gestellt,  weH
einerseits effektive Devisen für die nach Verrech-
nungslandern durchgefuhrten Exporte nicht mehr
anfallen , und andererseits die ausländischen Waren-
abnehmer nach den Bestimmungen ihres Landes ver¬
pflichtet , sind . " aren aus Deutschland ausschließlich
in der m dem Abkommen festgelegten Art und
Weise zu bezahlen . uuu

2. Soweit die Devisenstellen die zur Abdeckung des
Kredits bzw . zur Bezahlung der eingefiihrten Waren
erforderlichen Genehmigungen verbindlich in Aus¬
sicht . gestellt haben , und nach dem Zeitpunkt der
verbindlichen Zusage zur Freigabe der Exportdevisen
seitens der Reichsbank ein Verrechnungsabkommen
abgeschlossen worden ist , bestimme ich daher fol-
pendes:

3. Soweit die im Kreditwege  bezogenen Wa¬
ren aus Landern stammen , mit denen ein Zahlungen
in dritter  Wahrung ausscMießendes
Verrechnungsabkommen besteht , kann der auf Hon
Rohstoffanteil entfallende Teilbetrag , der über ein
Verrechnungsabkommen dem Kreditnehmer in
Reichsmark zugeht , zugunsten des ausländischen
Kreditgebers auf das entsprechende Sonder - oder
Sammelkonto bei der Reichsbank eingezahlt , und der
Antragstellern ! die hierzu erforderliche Genehmigung
nach Eingang des Exporterlöses erteilt werden.

4. In derselben Weise können Kreditrück¬
zahlungen  nach Ländern genehmigt werden , mit
denen lediglich ein Zahlungsabkommen  be¬
steht fd . 9. z . Zt . noch England , Portugal
und Spanien ) , sofern es sich nicht  um die in
der unten aufgeführten Liste angegebenen Waren
handelt.

5. Im letzteren Falle , sowie in allen anderen Fällen,
ln denen die Zahlnng im Wege eines Verrechnnngs-
oder Zahlungsabkommens nach den für das betref¬
fende Land bestehenden Bestimmungen nicht oder
nur ln beschränktem Umfange möglich ist , ermäch¬
tige ich Sie , den Firmen ausnahmsweise  die
Verfügung über aus anderen  Exporten anfal¬
lende Devisen zum Zwecke der Kreditabdeckung zu
genehmigen.

Die Reichsbank hat sich für diesen Fall bereit
erklärt , die erforderlichen Beträge auf Antrag frei¬
zugeben , und ihre Bankanstalten entsprechend an-
zugewiesen.

II.
Die in I Abs . 3 und 4 dieses Erlasses getroffene

Regelung findet entsprechende Anwendung auf künf¬
tige Rohstoffkreditgeschäfte.

Soweit die Bezahlung der eingeführten Waren hier¬
nach im Wege eines Verrechnungs - oder Zahlungs¬
abkommens möglich Ist , sind die im Runderlaß
Kr . 113/34 II hinsichtlioh der Exportländer gemachten
Einschränkungen überholt.

Das Gleiche gilt , wenn die für den Export erfor¬
derliche Rohware aus dem Lande bezogen wird , nach
dem sie nach ihrer Verarbeitung wieder -ausgeführt
werden soll . In diesem Falle kann , sofern nicht in
den einzelnen , die in Frage kommenden Länder be¬
treffenden Runderlassen etwas anderes bestimmt ist,
auch die unmittelbare Verrechnung zwischen dem
ausländischen Rohstofflieferanten und Warenahneh¬
mer genehmigt werden.

Voransetzung  hierfür ist jedoch stets , daß
schriftliche  Zustimmungserklärungen sowohl
der Reichsbank als auch der betreffenden ausländi¬
schen Notenbanken vorliegen.

III.
Zur Behebung von Zweifeln weise leb darauf hin,

daß von erteilten Genehmigungen auch der zuständ¬
igen Ueberwachungss teile  ln jedem Falle
Mitteilung zu machen ist.

*
Folgende Waren dürfen nicht  auf dem in I

Alis . 4 dieses Erlasses angegebenen Wege bezahlt
werden:

I.
1. Schafwolle,  roh oder gewaschen , Schaf¬

wolle bearbeitet , Abfälle daraus , Kammzug aus
Schafwolle , Kämmlinge und sonstige Spinnerei - und
Ivämmerei -Abfälle , Kunstwolle,

2. Rohbaumwolle  jeder Art und Baumwoll-
Linters , Baumwolle und Linters.

3. Für Spinnzweoke geeignete pflanzliche
Spinnstoffe (Flachs ) , Hanf , Ramie , Jute , Manilahanf,
neuseeländischer Hanf , Kokosfasern (und ähnliche ) ,
Kokosgarne

4. Felle und Häute  und Lederbearbeitung , roh
(griin , gesalzen , gekalkt , getrocknet ) , auch enthaart
(bloßen ) und gespalten , jedoch nicht weiterbearbei¬
tet sowie Teile von ^ .ohjben Fellen und . Häuten , z . B.
Flanken , Wammen, ' Kehlen , Hals - und Kopfteile,
Fisch - und Kriechtierhäute , roh.

5. TJ n c d 1 e Me -ba lle ( außer Eisen ) : Rohmetall -,
raffiniertes Metall , Remelted -Metall , Altmetall -Bruch,
Abfälle , auch legiert mit unedlen Metallen ein¬
schließlich mit Eisen , Metallverbindungen , Metan¬
erze , Konzentrate , Metallaschen , Schlacken , Rück¬
stände , Zwischenerzeugnisse und andere Verhüttungs¬
materialien.

fi Kautschuk,  Guttapercha , Balata , roh oder
gereinigt , Abfälle von rohem oder gereinigten Kaut¬
schuk oder von dergleichen Balata , Abfälle von Kaut¬
schuk -, Guttapercha - . Balatawaren und abgenutzte
Stücke von solchen Waren , Weichkautschukteig und
regenerierter Kautschuk.

1. Weizen und Spelz , 2. Futtergerste , 3. Buchweizen,
4. Mais und Dari , 5. nicht besonders genannte Ge¬
treidearten  der Nr . 8. des Zolltarifs , 6. un-
polierter Reis,  7 . polierter Reis ( auch soweit diese
Waren als geschrotet unter Nr . 165 des Zolltarifs
fallen ) , 8. Reisabfälle (Abfälle beim Schälen und
Polieren von Reis , nicht zur menschlichen Ernäh¬
rung verwendbar ) . 9. Rückstände aus der Stärko¬
erzeugung von Reis und Mais ( ausschl . als Viehfutter
verwendbar ) , Branntwein -Spülicht (Schlempe ) , auch
getrocknet , aus Reis , Melasseschlempe aus Reis,
10. Mischungen der unter Nr . 4 bis 9 ^ genannten
Waren . 11. Oelfrüchte  und Oelsämereien , 12. feste
Rückstände von der Herstellung fetter Oele , auch

gemahlen oder in Form von Kuchen (Oelkuchen)
Kandelkleie , 13. Oese und Fette , nämlich : Oleo-
margarm , Premier jus , tierische Fette , Butterkäse,
?£ o?k 0Qnnlch , Jette , Oele , pflanzliche Fette , ge¬
härtete Fette . Oele und Trane , auch in Gemischen
und mit Zusätzen von anderen Waren mit Aus-
nähme  von : Holzöl und Rizinusöl , Kakaobutter

t n d v i e h , soweit Einfuhr nicht
zollbegunstigt und nicht zu Schlachtzwecken im
Rahmen von Kontingenten , 15, 15. Schafe,  soweit
nicht zollbegunstigt , 16. Schweine , 17. Därme
(ausgenommen Schafdärme ) , 18. Tiermägen (soweit
nicht zum Genuß bestimmt ) , 19. tierische Blason (aus¬
genommen Hausenblase ) , 20. Fleischextrakt . 21. Hüh¬
nereier , 22. Pferde.

Nebenkosten der Wareneinfuhr
Auch Ausführer erhalten Verwendungs - und

Ei nzelgenehmigungen
Berlin , 20. Oktober

Nach Runderlaß Nr . 117/34 A 1 und 2 konnten allge¬
meine Verwendungsgenehmigungen und Devisen-
er -Werbsgenehmigungen für die Bezahlung von Trans¬
portkosten , Zollen und ähnlichen Nebenkosten nur
noch Spediteuren , Frachtführern und Lagerhaltern,
nieht aber den Ausfuhrfirmen selbst erteilt werden.
-Uie Reichstelle für Devisenbewirtschaftung hat sich

emem Schreiben vom 5. Oktober — Dev , A
40 .)49/31 — an den Deutschen Industrie - und Handels¬
tag damit einverstanden erklärt , daß auch Ausfüh¬
rern unter bestimmten Voraussetzungen  all-
gemeine Verwendungs - und Einzelgenehmigungen
erteilt werden können:

„In Verbindung mit dem Bunderlaß 117/34 ist ver-
schiedentlich die Frage aufgeworfen worden , ob
nicht auch Ausführern  allgemeine Verwen-
dungsgenehmigungen zur Bezahlung von Trans-
P o r tko sten . Hafenkosten und Zöllen
zu erteilen seien . In der Regel wird sich die Er¬
teilung einer solchen Genehmigung nicht als not-

erweisen , weil der Ausführer entweder einen
inländischen Spediteur beauftragt , und dieser dann
auf Grund der ihm erteilten allgemeinen Erwerbs¬
genehmigungen Devisen zur Bezahlung ausländischer
Transportkosten und Zölle anfordern kann , oder der
Ausfuhrer unmittelbar die Reichsbahn beauftragt,
und dann die Nebenkosten lediglich in den Abrech¬
nungen der Eisenbahnverwaltungen erscheinen.

Die erwähnte Frage kann daher nur dann praktisch
werden , wenn der Ausführer ohne Beauftragung
eines inländischen Spediteurs unmittelbar  mit
Ausländern , insbesondere ausländischen Spediteuren,
zusammenarbeitet , und diese dann von ihnen veraus¬
lagten Transportkosten und Zölle zurückfordern,
oder wenn die Ausfuhrware , was in Grenzgebieten
Vorkommen wird , durch Lastautos ins Ausland ge¬
schafft wird , und hierbei Zoll zu erlegen ist , und
Ausgaben für Betriebsstoffe und Reparaturen ent¬
stehen.

Für diese Fälle bin ich damit einverstanden , daß
auch Ausführern allgemeine Verwendungsgenehmi¬
gungen und Einzelgenehmigungen erteilt werden.
Die in meinem Runderlaß 117 Abschn . A 1/2 erwähnte
Genehmigung wäre dann also auch auf die Posten
a und c in Abschnitt A 1/1 auszudehnen.

Anträge auf Erteilung von Einzelgenehmigungen
können vorläufig unter besonderer Kennzeichnung
unter Kosten a 8 der Liste für Devisenanforderungen
vermerkt werden.

Ich ersuche sorgfältig zu prüfen , ob die Erteilung
solcher Genehmigungen im Einzelfall erforderlich
ist , und auch die Höhe der in den Anträgen bezeich-
neten Beträge genau zu untersuchen . “

Zum Schweizer Transferabkommen:
Altbesitz an Wertpapieren

Berlin , 20. Oktober
Das Deutsch -Schweizerische Transferabkommen

vom 26. Juli 1934 sieht vor , daß die von 8inem
schweizerischen Gläubiger zu Lasten seines Wert¬
papiersperrguthabens erworbenen deutschen Wert¬
papiere an den Transfervergünstigungen teilnehmen
können , wenD auf die Papiere , durch deren Veräu¬
ßerung das Sperrguthaben entstanden ist , die Vor¬
aussetzungen des sogenannten schweizerischen Alt¬
besitzes zutrafen . Die Reichsstelle für Devisenbewirt¬
schaftung hat dem Centralverband des Deutschen
Bank - und Bankiergewerbes e. V mit dem nach¬
stehenden Schreiben vom 16. Oktober 1934 — Dev . A.
40564/34 — ermächtigt , die Bestimmungen  be¬
kanntzugeben:

,,Verkauft ein schweizerischer Gläubiger deutsche
Wertpapiere und schafft er aus dem Erlös andere
W ^rtpapiere aus nichtschweizerischem Besitz an , so
können die neuen  Titel als schweizerisches Eigen¬
tum anerkannt und mit Affidavit versehen werden,
soweit durch diesen Umtausch nicht  eine ver¬
mehrte Devisenbelastung für Deutschland entsteht.
Zur Erlangung des Ersatzaffidavits sind die Erwerbs¬
urkunden für die verkauften Wertpapiere und die
nötigen Unterlagen , aus denen der Verkauf der alten
Titel , deren Verkaufserlös , der Kauf der neuen Titel
und deren Kaufpreis ersichtlich ' sind , bei dem
schweizerischen Bankenkonsortium einzureichen . Das
alte Affidavit wird in Verwahrung genommen und:
entwertet . Für die neu erworbenen Titel stellt das
schweizerische Bankenkonsortium dem Antragsteller
ein Ersatzaffidavit aus . Der Antragsteller hat dafür
eine angemessene Kommission zu zahlen .“ —

Die Anträge für das schweizerische Bankenkonsor¬
tium sind an die Schweizerische Kreditanstalt in
Zürich zu richten . Diese nimmt die für die Aus¬
stellung der Affidavits notwendigen Förmlichkeiten
und Nachprüfungen vor.

Die deutsch -schweizerischen Verhandlungen über
den Warenzahlungsverkehr

Freiburg , 20 . Oktober . Ueber die soeben in Bern
zu Ende gegangenen deutsch -schweizerischen Devisen¬
verhandlungen teilt das volkswirtschaftliche Departe¬
ment amtlich mit : Die in Wiesbaden begonnenen und
seit einigen Tagen in Bern mit Vertretern der
deutschen Regierung fortgesetzten Besprechungen
über technische  Fragen des Warenzahlungsver¬
kehrs zwischen der Schweiz und Deutschland haben
einen vorläufigen Abschluß gefunden.

Weitere Verhandlungen sollen binnen kurzem in
Berlin auf breiterer Grundlage aufgenommen werden.
Ueber den Stand der Angelegenheit werden die wirt¬
schaftlichen Organisationen unterrichtet werden.

Bezahlung deutscher Warenlieferungen
nach Kolumbien

Bremen , 20. Oktober . Die kolumbianische Devisen¬
bewirtschaftung ^ teile bezahlt bekanntlich deutsche
Warenforderungen nur noch aus dem Erlös der in
Deutschland verkauften kolumbianischen Produkte,
also in Reichsmark . Da die zwischen der deutschen
und der kolumbianischen Regierung schwebenden
Verhandlungen noch nicht zum Abschluß gekommen
sind , ist die Abrechnung von Forderungen , die über
eine andere Währung lauten , laut Mitteilung der
Deutschen Antioquia Bank , Bremen , zurzeit nicht
möglich.

Die laufenden Reichsmark -Wechsel deutscher Ex¬
porteure werden dagegen laut Nachricht von BojjrotA
jetzt bezahlt . Die Abwicklung dieser und zukünf¬
tiger Reichsmark -Inkassoaufträge scheint keine
Schwierigkeiten zu bereiten . Es empfiehlt sich da¬
her , neue  Warenlieferungen deutschen Ursprungs
nach Kolumbien nur noch in dieser Währung zu
fakturieren , da dann größere Gewähr für promte
Erledigung der entsprechenden Binziehungsaufträge
gegeben ist.

Ausfuhrhändlervergütung
für Roggen - und Welzen -Ausfuhrscheine

Vom Reichsminister der Finanzen sind die Durch¬
schnittswerte für die Verrechnung der Ausfuhr¬
händlervergütung für Roggen - und Weizen -Ausfuhr-
scheine für die Monate Juni bis August 1934 fest¬
gesetzt worden Sie betragen für Roggen-
Ausfuhrscheine für die Ausfuhr im Juni 122.50 RM,
Juli 129 RM , August 128.50 RM . W e i z e n - Ausfuhr¬
scheine für die Ausfuhr im Juni 166.65 RM , Juli
198 RM , August 238 .25 RM.

♦
Berlin , 20. Oktober . Nachdem bereits während der

letzten Zeit der Getreideverkehr ein ruhiges Aussehen
angenommen hatte , konnte am Wochenschluß von
einem Getreidemarkt keine Rede sein , da vorwiegend
Geschäftsstille herrschte . Umsatzhemmend wirkte
die Tatsache , daß mit dem heutigen Tage die Richt¬
linien für Qualitätszu - und -abschläge  ver¬
bindlich geworden sind die in den Fachzeitungen
veröffentlicht werden . Die Nichtbeachtung der vor¬
erwähnten Anordnung bedeutet einen Verstoß gegen
die Getreideverordnung . Auch bereits bestehende
Abschlüsse fallen unter die neuen Bestimmungen , so¬
fern sie nicht bereits durch Lieferung erfüllt sind.

Offerten ohne Naturalgewichtsangabe waren im all¬
gemeinen nicht vorhanden . Dies gilt besonders für

Weizen . Roggen wurde so gut wie überhaupt nicht
angeboten . Hafer fehlte gänzlich , da die Zuschläge
für jedes Kilo Hektolitergewicht über Durchschnitt
nur eine Reichsmark per Tonne betragen , was zum
Teil enttäuschte . Futtergerste war wenig offeriert.
Dies gilt auch für ostpreußische Futtergerste und
ostprenßischen Hafer . Für Braugerste war die Lage
unverändert . Roggenausfuhrscheine 128 RM Brief,
Weizenausfuhrscheine blieben gesucht und waren
ohne Angebot.

Generalversammlungen
23 . Oktober Tabakbau - und Pflanzungsgesellsohaft

Kamerun A .-G . i . Liquid ., Bremen.
23 . Oktobei Tabakbau - und Pflanzungsgesellschaft,

Kamerun AG . i . Liqu ., Bremen.
25 . Oktober : Gas - und Elektrizitäts -Werke Cölleda

AG . Bremen.
25. Oktober : Gas - und Elektrizitäts -Werke Bolchen

AG ., Bremen
25. Oktober : Gas - und Elektrizitäts -Werke Chateau-

Solins AG . , Bremen.
26. Oktober : Gaswerk Arolsen AG ., Bremen.
26. Oktober : Gaswerk Gifhorn AG ., Bremen.

8. November : Gas - und Elektricitäts -Werke Witten¬
burg ( Mecklenburg ) AG . (GV . in Bremen ) .

17. Nov . Gaswerk Ermsleben a ./Harz . (GV . in Bremen ) .

Konkurse
Burgdorf , Hann . : Chemische Fabrik Ahtten H .-R.

Sander , Inh . Frau Gertrud Frey . — Düsseldorf:
Kaum . Hubert B . Johnen . Nacbl . Kaufm . Alex¬
ander Degeri .ig . — Eibenstock : Schuhwarenhändler
Ida Olga Beckert . — Guttcntag : Nachl . Ofensetzer
Theodor Dyrda - Monheim , Schwaben : Turnverein
Monheim e V . — Neumünster : Nachl . Z ^ itungsver-
legers Alois Johannes Theodor Dittmann . — Wald-
niohr : Nachi Maria Feick geh . Becker . — Wefer¬
lingen , Prov . Sachsen * Trocknungsanlagc für land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse , G . m . b . H . in Döhren.
— Wetter Ruhr : Drogist Hugo Waskönig.

Vergleichsverfahren:
Freudens +,,dt : Hans Stoll , Schreinermeist . in Dorn¬

stetten . — Hamburg : Regina Stryer geh . Magnes . —
Rastatt : Ww . Otto Albert , Möbelscbreinerei . —
Traunstein : Kaufm . Paul Esenwein.

Die Börsen
Ruhiges Geschäft

Bremen, 20. Oktober. Die Woehenschlußbörse
verkehrte in ruhiger Haltung. Kursverände¬
rungen von Belang traten nicht ein. Am
Aktienmarkt kam etwas Ware in Reis und
Handels heraus, die den Kurs erneut um 1°/o
drückte, zu 108, 107Ve und 107% wurden Um¬
sätze getätigt . Bromen-Vegesacker Fischerei
blieben auf der gestern erhöhten Kursbasis ge¬
fragt . Nordsee wurden zu 53°/o offeriert. Bre¬
mer Cigarren notierten minus 1% = 30 Vo
Geld. Bremer Rolandmühlestanden hei 128%>
zur Verfügung, während der Geldkurs bei
127°/o lag. Jute Spinnerei wurden wie gestern
zu 59%> verlangt, zu 60“/o war Material er¬
hältlich. — Am Rentenmarkt herrschte nach
wie vor eine freundliche  Grundstimmung.
Kommunalanleihen gingen verschiedentlich zu
91% °/o aus dem Verkehr. Bremer Altbesitz-
Anleihe war um ein weiteres Prozent auf 101°/o
Geld befestigt. Steuergutacheine waren zum
Teil höher im Handel.

Renten weiter gesucht
Hamburg, 20. Oktober. Während sich für

Renten erneut zunehmendesInteresse des Publi¬
kums zeigte, lagen die Aktienmärkte allgemein
schwächer. Besonders sogenannte Tarif-
werte  hatten unter anhaltenden Abgaben zu
leiden. So schwächten sich HEW. um 214B/o
auf 1181* /! ab. Hamburger Hochbahnverloren er¬
neut 1“/o. Bekula wurden zu 141% (minus

.3/, %>) angeboten, . Die schwächere Haltung der
Farbenaktie (minus IV2%>) wirkte verstim¬
mend. Montane hatten Verluste von % % auf¬
zuweisen, dagegen Elektrowerte ziemlich
widerstandsfähig. Von Sohiffahrtsaktien
büßten Lloyd *k*k ein , während Hapag unv.
blieben. Banken bei zumeist unveränderten
Kursen fast geschäftslos. — Am Renten-
markt  stand die Altbesitzanleihe des Reiches
weiter im Vordergrund, sie wurde zu 1061/,
gehandelt. Für Hamburger Altbesitz kam wegen
der Ziehung auch heute keine Notiz zustande.
Hamburger Neubesitz auf 2IV2 anziehend.
Roichsbahnvorzüge mit 113V2 gesucht. Ham¬
burger Pfundanleihe unv. 61.

Aktien wenig verändert
Hannover, 20. Oktober. Zum Wochenschluß

konzentrierte sich das Interesse auf Renten¬

werte. Bei lebhafterem Geschäft waren die
Kurse allgemeinetwas höher. So konnten Gold-
und Liquid.-Pfandbriefe % bis */, %> gewinnen.
Industrieobligationen waren überwiegend leicht
befestigt. Provinz-Anleihen wurden dagegen zu
Vortagskursen gehandelt. — Am Aktienmarkt
traten nur unwesentliche Aenderungen ein.
Ilseder Hütte lagen 1%>fester, während Nord¬
deutsche Cement unverändert im Handel waren.
Hannover Cement und Döhrener blieben mit
minus 1°/o angeboten. Kali-Aktien behauptet.
Schluß: gut behauptet.
Freundlicher Schluß — Renten wieder lebhaft

Berlin, 20 Oktober. Die Rentenwerte stan¬
den auch heute wieder im Mittelpunkt des Inter¬
esses. Vom Publikum waren aus den bekann¬
ten Gründen weitere Kaufordres erteilt wor¬
den, wobei sich das Bestreben .zeigte, beson¬
ders die niedrig stehenden Rentenwerte zu er¬
werben. Weiter in Front lagen Altbesitz¬
anleihen  des Deutschen Reiches, die bei
300 000 RM Umsatz wieder 35 Pfg. gewannen,
nachdemsie vorbörslich schon 75 Pfg. höher be¬
zahlt wurden. Auch die Umschuldungsanleihe
konnte mit einer Befestigung von 15 Pfg. nicht
ihren vorbörslichen Kurs erreichen. Industrie¬

ll % und Dessauer Gas um % °/o . Berlin-
Karlsruher Industriewerke gewannen Vh ' /o.

Renten  lagen etwas ruhiger, Altbesitz gin¬
gen um %°/o zurück, während sich Umschul¬
dungsanleihe um 15 Pfg. erhöhten. Goldpfand¬
briefe und Kommunalobligationen'überwiegend
freundlicher, 4%prozentige Fonciers Kommunal¬
obligationen gewannen 1%>. Berliner Hypo¬
thekenbankkommunalobligationen befestigten
sich um *k’*k.  Auch Stadtanleihen wieder
durchweg fester, besonders die kleineren Emis¬
sionen. Elberfelder von 1928 gewannen 3/, °/o
und 26er desgleichen l3/s°/o. Emdener
Stadtanleihen  stiegen um 1%, Wiesbade¬
ner um 1V<%. 26er Zwickauer waren %%
schwächer. Ueberwiegend gebessert auch Län¬
deranleihen. Provinzanleihen ruhiger. Von
KassaindustrieobligationeniMix und Leopold¬
grube je 10/0 höher , während Loewe und Con-
cordia Bergbau Vb°/o verloren. Privatsdiskont
unverändert 3%°/o.

Die Börse schloß freundlich.  Altbesitz,
die vorübergehendbis 1056/s nachgegebenhatten,
erholten sich wieder auf 1057/s. Am Montan¬
aktienmarkt überschritten Hoeschden gestrigen
Schlußkurs um VzVo. Für Ilse Bergbau soll
Montag eine Notiz auf der Basis von 150 (140%)
versucht werden. Kokswerke gewannen VsVo
gegen ihren letzten Schlußkurs. Nachbörslich
hörte man Farben 143, Altbesitz 1057/a, Hoesch
77*/s, Stahlobligationen 816/s.

Der Kassamarkt  lag überwiegend schwä¬
cher. Steuergutscheine blieben bis auf 27er
(plus V8°/o) unverändert.

Am Geldmarkt hält die Flüssigkeit weiter an,
so daß die Blankotagesgeldsätzebei 4 bis 4% */o
belassen wurden. Für Privatdiskonten besteht
weiter Nachfrage. Desgleichen werden die neu
aufgelegten Reiehssehatzanweisungen lebhaft
gezeichnet. Monatsgeld stellte sich auf 4 bis
6%, der Privatdiskont blieb 33/j °/o.

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
1elegraphische
Auszahlungen: Vor-

kriegsw

20 . Oktober

Ueld | Briet

19. Oktober

Geld | Briet

7 Ägypten 1 äg . Pt. 20 .9531 12,595 12,6261 12,625 12,555
6 Argentinien 1 P.-P- 1,782 0 .644 0,64c 0 .642 0 .646
3 Belgien 100 Belga 81^ - 68,17 58,29 58,17 68,29
i 13,322 0,204 0.206 0,204 0,206, Bulgarien 100 Lev. 81^ - 8,047 3,053 8,047 8.053
Ü 468 2,52t 2,527 2,517
9*1, Dänemark 100 Kr. 112,60 64,80 54,90 54,49 54,59
ö Danzig 100 Gnld. _ _ 81,08 81,24 81,12 81,28
4 England 1 Pfund 20,42 12,275 12.306 12,205 12,235
2*/r Estld . lOOestn . Kr. —— 68,68 68,82 68,68 68,82
7»/t 81 .— 6,42 Ö.43 5,39 5,64U
:i *h Frankreich 100 Fr. 84- 16,3s 16,42 16,38 16.42
2 84- 2,398 2,40 :: 2,467 2,47 t
3*1, Holland 100 Guld. 168 .74 168,43 168.77 168^ 3 168,77
5»/, Island 100 isl . Kr. 112,50 65.6t 55,66 55,22 55,34
3 Italien 100 Lire 81- 21,45 ' 21,49 21,45 21,49

7 .65 2.092 0,703 0,706 0.706 0,708
81,— 5,694 6,70t 5,694 6/706

1 Lettland 100 Latts — 80,77 60,98 80,77 80,93
Ü Litauen 100 Litas —— 41,66 41,64 41 .56 41,64
6»/* 112,76 6466 61,76 61,31 61,43
3»/, Österreich 100 Sch. 59,07 48,95 49,05 48,95 49,05
4 Polen 100 Zloty —— 46,97 47,07 46,97 47,07
5l h Portugal 100 Esc. 463,57 11,135 11.1® 11,08 11,10
0 _ — 2.488 2,492 2.488 2,492
6»/, 112,60 63 .29 63,41 62,93 63,05
2 81,- 81,05 81,21 81,03 81 .24
•4 81.- 38,97 34,03 33,97 34,03
li»/2 85,— 10,375 10,395 10,375 10,395
i Türbei 1 türk . Pfd. 18,456 1,971 1,976 1,971 1,975
1 Ungarn 100 Peago

4lS4 i,’ooii lhi Uruguay 1 Gold -P. 0,999 0,999 1,001
1»/, V St .v.Amerika 1 D 4,196 2,473 2,477 2,468 2,472

Dollar = 2,475 ( 2,47) RM,
Englisches Pfund = 12.29 ( 12,22) RM.

Obligationenzogen um 3/s°/o an. Lebhaftes Ge¬
schäft entwickelte sich in den Vorzugs¬
aktien der Deutschen Reichsbahn,
die im Hinblick auf den Rentencharakter dieses
Papiers Vi% höher bezahlt wurden. Reiclis-
schuldbuchforderungengewannenebenfalls *U*/o.
Die Aktienmärkte  waren weiter ver¬
nachlässigt.  Wenn auch das Angebot nur
gering war, so mangelte es doch an Aufnahme¬
neigung, so daß meist Abschwächungen von
Vs bis 1°/o eintraten. Starke Beachtungfanden
die Ausführungen des Reichsbankpräsidentenin
der Betriebsversammlung der Beamten, Ange¬
stellten und Arbeiter der Reichsbank. Schiff-
fahrts- und Bankaktien konnten sich gut be¬
haupten. Im Verlauf  waren Aktien, aus¬
gehend von Farben, die 3/s% gewannen, et¬
was erholt.  HEW . befestigten sich um

Am Valutenmarkt setzte das englische Pfund
seine Aufwärtsbewegung auf Deckungen der
Baisse-Spekulation weiter fort und notierte in
Zürich 15,11, nach zuletzt 15,03V2 und iD Paris
74,72 nach 74,50. Auch der Dollar notierte all¬
gemein etwas höher, so z. B. in Paris mit 15,09
nach 15,06. Für die festere Veranlagung der
angelsächsischenValuten werden auch die zur¬
zeit aufgenommenenVerhandlungen der soge¬
nannten Goldblockländer verantwortlich ge¬
macht, da man als ein Ergebnis derselben auch
eine weitgehende Einigung mit den Sterling-
Dollar-Ländern erwartet . In den Goldvaluten
selbst waren gegen den Vortag nennenswerte
Veränderungen nicht festzustellen. Dagegen
blieb die Reichsmark  auf dem erreichten
hohen Niveau weiter fest.

SenScisig-Gcisherde b-q“
Ofen -Ämmermann s,e,fe “- 175Weser 80589

Reichsbatikdiskont 4 °/o WertiMBaaSerfagBrsie gfier Bremei 1 IcMung won » 20.  Oh Lombardsak 5%

BREMEN
Bank-Aktien
D.-D. Bank
D. Uebers .-Bank
Dresdner Bank »■
Geestm . Bank 0
Old. Landesbank 0
Old. Spar - u . L. 0

Verkehrs-Aktien
Br. Sdilepp . o
Br. StraBenb . 6
Deutsche Reichsb
7V. Vorz .-A. 7

Hapag 0
„NeptuirDt .D.G. 0
Nordd. Lloyd 0
Dnterw . Reed . 0

Industrie-Aktien

20 . 10.
74' / , Q

770
390

19 . 10.
75' /.

77 G
37 0

17 G 17*1*0
«6 ' / , 857/8

35 G 35G

AIum.u .Mag .-Fab -
Atlas Werke 0
Bremen -Besigh.
Br. Veges . F.
Br.Allg .Gas u .El.
Br. Chem . Hud.
Br. Zigarren
Br. Pap . u . W.
Br. Rolandm.
Brem. Silberw.
Brem. Vulkan
Brem. Wollk.
Dtsch .Linol . ,Bin . 0
Hans . Stuhlr . 0
Hoffm. stärke 6
Jutespinnerei u.

WeberelBremen 0
Nordd. stelng . 0
„Nordsee “ D. H. 0
Bels u . H. AG. 3
Ver. Werkst . 0
Wendt ’s Clg. 6

39

78 G

132
30G
85G

127«/,
ISS

38*/ , b

76 G

132
31G
85G

127' /,
158 B

141 ' / , —

69' /,
93 G
63

108
52»/ , O

43

69' /,
52*/ , ü

53 B
109*/,
‘/,U

9yl3 B

Industrie- und
Verkehrsanleihen

jnit Zinsberechnung
Helm . Linolfabrik
D. Lin . w . Berlin
Ht . Lin . w . Hansa
Nordd . Steingut
ohne Zinsberechnung
Br. Tauwerkfabrik

96*/ , 96 G
u6u «6u
96*1, 96G
96 96' /,

87 ü 87 0

6Si/s
6b'/,

85 O

680
SSO

Staatspapiere
mit Zinsberechnung 20 .10 . 19 . 10
Brem .Staatsanl . v .34 86 •
Dtsch .Reichsanl .v .34 —
Dtsch . Relchsbahn-

Schatzanw . RI -
ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl . kl.

do . große
Bremer Anl . Ausl .-

Sdh . v . 1. 11 . 26 m.
'/ , Abi . Sch . kleine
Stücke

Bremer Anl . Ausl .-
Sch . v . 1. 11 . 26 m.
'/ « Abi . Sch . große
Stücke

Bremer Anl . Abi.
Sch . ohne Ausl .-
Sch . v . 1. 11 . 26

Deutsche Anl . AusL-
Schelne
Nr . 1— 90000 , ein-
schlleßl . V, Ablös .-
Schuld

D. Werth , kl . /35
do . gr . ! 35

Hamb .Anleihe m .Abl.
mit Zinsberechnung

Goldmark -Anl . der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6*/,
v . 1927 Serie I
v . 1927 Serie II
v . 1928 Serie IV
V, 1928 Serie V
V. 1928 Serie VI
Komm . v . 1926 6 /•

do . Serie II
do . Serie III

101'/ , 101

1O0G 100 G

20G 20 G

— Zieh.

94”/,
94”/a

94' / , O
94>/,G
94' /, O
94' /, O
91' /, b
91 ' /* G
91' /, b

94' / , O
94V, b
94' /, O
94' /, G
94' /, G
94' /, O

90’/,
90»/,
907/,

Steuergutscheine
20 . 10.

108.806
10o*/flG

fällig
1934
1935
1936
1937
1938

102»/dü
99»/«G

98 .20G

19. 10.
103 .80

106V*
l02 »/4
90*/i

98 20

HAMBURG
NIchtamtl . Kurse ton 12 ' /i Uhr

Bank -Aktien 20.10. 19.10.
Comm . u . Privatbank ' 21/* 73
Hypothekenb . Hamb.
Vereinsbank
Westhoist. Bank
Verkehrs -Aktien
Bugsier-Reederei
Dtsch.-Ostafrlka
FlensburgerD. Co.
Hapag

65
05

1H

85V»
95

114

Hamb . Südamer,
D. D.-G. Hansa
Nordd . Lloyd
Woermann -Linie
Hamb Hochbahn

Industrie -Aktien
Alsen Cement
Atlas -Werke
Bavaria
Billbrauerei
Breitenb . Cernu *.
Bremen -Bes . Oelf.
Guano -Werke
Hamb . Elektr.
Harb . Gummi
Hemmoor
I. G. Farben
Karstadt
Ostwerke
Reis und Hand
Schwärt . Honie
Stader Leder
Thörl
Wiemann

Kolonial - und
Auslandswerte

Neu Guinea Comp.
Otavl
Salitrera

iO . iö.
26
38
303/4
lb
79

347

119
130
116
60
SO

ll8Va
263/4

155V*

27 .
HO*/*
108
64 B

U6B
60

15ßl/j

13
1

19 .10.
27 B
88»/*
3IV«
18 G
791/4

110
130
116
80 p
81 £

12U/4
27

27»/a
U0 »/4
108

64 B
116 Ö

80
156»/,

13V«
1

HANNOVER
Anleihen

der Kommnnalverbände
mit Zinsberechnung

6”/i Hann . Prov . Anl . 20a0 . 19 -10.
R, 15 92G 920

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)

6*/i Oldbg . st . Rr . G.
Pfbr . S 5 94»/ , G 94»/,G

6•/• do . Gold -Komm.
S 3 —

Landesbanken

6V* Hann . Lds . Kr . l ^ ^ „
Gi. G-L 26 9o b G 9o b G

Ritterschaften
BV» Brschw ritt . Kr.

F .-G. Pf . 29 93 (j  93 G
6*/» Brem . ritt . Cr.

Ver. G. Schuldv . 92 0 92 G

6V# Calenb . ritt . ^0 . 10 . 19 .10.
Gold 28 93»/»O 93»/ , O

68/# Cell . ritt . Kr.
G. C. 03 B 93 B

Stadtschaften
6*/o Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 93»/ . B 9c»/a B
Pfandbriefe

von Hypothekenbanken
69/o Brschw .H.Hyp .29 *5o w4»/j t>
5»/**/• do . Goldpfand-

br . 26 04»/» b 94 b
do . Anteilscheine 8 .60 0 8 . 60 b

Industrie -Anleihen
6% Brauergild .Hann.
69/» Conti Gummi 26
6V« Hackethal 27
6V» Lind .Brauerei 26
6°/« Mech . Weber . 26
6*/4 Vorwohler Ze¬

ment 26

96 b O
100?/4Ö
ÖS*/4 B
96 b G
59 DO

950
100*/40

93 G
96b

58 b G

93»/ , G95b
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
^/o Hann .Weizenanl . &6»/»G
4*/« Brera .Roggenanl . 84»/ , O
4®/» Celler Roggen 82»/, || 6
4% Hann . Landeskr.

Roggen 89 b —
5*/# Großkraftw . H.

Kohle 23 16 G
do . auf RM. abgest . 16»/, O
Industrie -Aktien

83i/ , B
82 G

16 G
16i/ , G

i . L.

Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt . Asphalt
Eisen Wülfel
Hacketbal
Hann . Immob.
Hann . Cementfabrik
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetf . Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäscher . Döhren
Zucker Bennigsen
Verkehrs -Aktien
Hildesh .Pein .Eisenb.
Überlandwerk . Hann.
Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemüöder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim
Göttinger Roggen
Kaliw . Aschersleben

47»A G
1320

8 B
85B

87»/, G
3 ?0G

107»/, B
154 G

11c»/,|
96 G

109 b
155 G
1740
120G
loOG
HOB
145 B

91 B

38 B
100 B

60G
1320

8G
85 ß

89»/ , O
370 G

108»/ , B
154G

115b O
95 G

105bG
155 G
179 0
1200
160G
HOB
146 B
91B

3SB
99 ß

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Schutzgebietsan¬
leihe und Rentenbriefe)

Deutsche Aul . Ausl .-
Scheine No .1-90000

6°/o Reichs -Anl . 27
Young -Anl.

6»/ . Dt . Wtb . 35 gr.
6 •/• Dt . Wtb . 35 - •
6*/ . Pr . St .-Anl . 28
6V. Prß . Staats . R 2
6»/ . Prß . Staats . R 1
6"/ . Bayern v . 1927
6*/ . Brschwg . 1928
4*/ . Schutzgebiete
5*/ . D. Reichsp .33 Fl
6*/« Reichsb .-Sch . R . l
6 ’/. Pr . Ldrbb . 1— 2
6”/. „ 3— 4
6*/. „ 5— 6
Stadtanleihen
6•/• Bin . Ooldsch . 26
6*/i do . Verb . Anl . 28
6*/i Frkft . Schätze
6•/• Kölner Schätze

20 10. 19 . 10.
1! 6' /s lOo' /e
96s/s 93' /!
93' /, 93 .30
78' /, 78

133*/, 133' /,
107107 . 80

100.90 100 .90
103.70 102 .70

96' / , 967/*
96*1, 957lu
9 .70 9 .55

100*1• 100 .00
100W, 101 . 06

96
96
06*1,

91*/«
8?*/,

87

96*/,
95>/:
95»/,

91

Oeffentl . Kreditanstalten
7»/,V# Bin . Pfdbr .-A.
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine I
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine II
6*/i Dt .Komm . Sch .31
6"/o Hann . Landes¬

kredit v . 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

6 ' /, Old Staatl . 25
6' /, do . Serie 1— 3
6' /, do . Serie 2
6*/• do . Serie 4

99' /,

102 .70

119' /,
100 '

95
95
94*/,

100

103*1,

119
100.

96
95

94*/,

9t */,
6*/» do . Serie 5
6*/* do . Komm . 1

94»/,

91
91»/,

9t */i
Fällig

1. März
A

Geld
te
Brief

Holer
Geld

ischä.
Briet

6*/» do . Komm . 3 _ 1935 1100 _
6*1,•!,  do . Liquid. 93 .90 04 1936 99*/» — _
6*/« Pr . Ldpfbr . S. 4 94»/, 94»/» 1937 9a*/i — 98»/. 99»/,
6’/. do . S. 11 — 1938 98 98»/,
6V, do . S. 17— 18 94»/* 94*/* 1939 97 — 96»/, 97»/*
6*/. do . S. 21 94»/» 96 1940 96»/l 97
6V# Pr . Ztrst . R. 23 !00 100 1941 96»/, 97
6V. do . R . 24 91■/» 94 1942 96»/, 96»/, _ _
6•/. do . R. 25/27 04 93*1, 1943 «£ /. 96*1, 96*,. 96»/,
6 •/ . do . R. 28
6*/i Ldschftl . Zentr .-

93*/* 93»/, 1944
1945

98*/,
06*1,

96*1,
96*1,

95*/, 96*/,

Goldpfdbr.
69/* Ostpr . ldschftl.

81*/» 91' /, 1946
1947

06*1,
95*1,

06»/,
96*/« 195»/, 96*),

Goldpfbr. 87»/» 87»/, 1948 05*1, ',6*1, i5»/s 06*)»
6 ' / , Scblesw Holst,

ldsch . Goldpfbr . 24
6V. West !. Idschlti.

Goldpfbr.

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

19 . 10.
95

6V, Braunschweig . 20 . 10.
Hann . v. 1929 95

6"/ , Goth . Grund¬
kredit 4 , 5 , 5a 92»/,

6’U Hann . Boden¬
kredit 13 , 14 93

6°/ , Meininger
Hypoth . Bank R. 5 93*/,

6*/ , Pr . Centralb . 28 06*1,
6’/ , Pr . Hypoth . 1-3 00*1,
6*A> Pr . Pfandbr .-

Bank Em . 50 92*/,
6"/, Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 , 10 , 12 93*/,
5*/ . Schl H. Jdsch.

A 30 89»/,
8' /. Berl . Hyp . 15 93*/,
8' /, Berl . Hyp . K.

Obi . 6 90*/,
5 ' /, ”/• Pr . Centr . B.

Liquid . 933/,
6*/i Pr . Pfdbrl.

Komm . 20 91
6' / , Pr . Ctr . Bod.

G 24 92 . 25
6*/, do . Komm . 27 —
6*/• do . do . 27/28 90*/,
6*/• Pr . Ztrst . R. 19 94
6*/ , Pr . Ztrst . R. 20 94
6' / , Hann . Landesk.

S . 4 95
6' / , Hann . Landesk . 95

Kommnnal-Obligationen
6' / , Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 £0*/, 90*1,
6 •/• Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26/28 50*/, 90*1,
6”/c Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6 91 —

Relcftsschuldbuchforderungen
mit Zinsbechnung

92*/.

98

92' /,
99*1,
92*/,

92*/,

93*/,

89•/,
93

90

93*/,

00*1,

92 .75

90»/,

93*1,

95
95

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 . 61«/, 62»/,
1946/48 - . . . 61*,* 62*1,

Industrie -Obligationen
20 . 10 . 19 . 10.

6*/ , Dt . Linolwerke 96»/ , 96
6*/ , Klöcknerwerke 94 9t
6*/ . Thür . Elek . Lief . 93*/, 93*/,
6*/i Verein . Stahl b2 .00 81»/,
6°/o Zuckerkredit 97»/, 98' /,

Ausl . Staatsanleihen
4' /, */i Oest . St . 14
4 ' /, */< Ung . St . 13
4»/, »/. Ung . St . 14
4•/• Mexik . abg.
5*1, Mexik . abg.

41»/,
6 . 85
6 .80

10
13 .76

Steuergutscheine
fällig
1934
1935
1936
1937
1938
Steuersch . V. K.

Aktien
Verkehrswesen

A. G. f . Verk.
Allg .Lokalb .u .F.r
Dt . Reichsbahn

7*11 V .A
Hamb . Am.-P,
Hamb . Hochb .*A.
Hamb .Südam .DG
Hann . Ueber !.
Lübeck -Büch.
Nordd . Lloyd

Banken
Allg . D.Cr.-Anst.
Bank f. Brauind,
Bayr .Hyp . u .Wb,
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handelsg.
Comm . u . Priv.
Dt . Asiat . Bank
D.-D. Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landb.
Old . Spar - u . L.
Reichsbank

Industrie
Accumul .-F,
Adler P .-Zera.
A. K. U.
Allg . Elektr .-G
Alsen P.-Cem.
Ammend . P.
Ankerwerke
Aschff . Zellst.
Atlas -Werke

20 10 .
103 .75
106»/n
102»/,

993/4
98 . 20

101 .80

19 . 10.
103 75
105»/,
102»/«
99«/*
98 .20

101 .75

20 . 10 . 19 . 1O.
78»/* 79»/»

120 120»/»

113»/. 113
2? /e 29»/<73
26

85V*
SO’/a

58«/*
113»/*
76»/*

100
96
71»/,

22t

58»/»
77
81»/,
62
44»/,

144*/«

165

601/,
??■/!

SO

100»/*
83»/»
3l »/4

57»/,
112»/,
76

100
96
72»/4

222
76
68»/*
77»/ -.
81»/,
61
45

144V*

165

Balcke M.
Banning M.
Bayr . Motor.
Bemberg J . P.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub Hut
Berl . Karlsr.
Berl . Mascb.
Beton -Mon.
Braunk Bri.
Brem .-Besigh.
Br .AUg.Gas -u .El.
Bremer Vulkan
Bremer Wollk.
Buder . Eisen
Capito & Klein
Charl . Wasser
Co. Hispano
Conti Gummi
Daiml .-Benz
Dt . Atl . Tel.
Dt . Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Conti Gas
Dtsch . Er l
Dt . Kabelwerke
Dt . LinoleumBln.
0t . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Tafelglas
Dt. Ton u . stein
Dynam , Nobel
Eintr . Kohle
Eieki . Lief .-G.
El . Licht u . Kr.
Falkst . Gard.
1. G. Farben
Feldmühle
Felten & Guill.
Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
0 . f. elek . Unt.
Gebr . Goedhardt
Goldschmidt
Habermann u . G
Hackethal
Hageda
Hamb . El . W.
Harbg . Elsen
Harbg . Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor P.
Hoesch K.-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetriebs -G.
Ilse Bergbau
Jeser . Asohalt
Junghans
Kahla Porz.
Kali Aschers ! .
Klöcknerwertft
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch

* / Hl

Ii}' •
{4h .

ik P

l!

u

46*/, 46 Lahmeyer Co. 120»/, 121*/*_ 44 Laurabütte 20»/, 20*1,128 12-j»/, Lind . Eismasch. 102»/, 103
133*/* 134»/, Lindström —
121 122»/, Mannesm . R. 76*1, 75*1,
94»/, 91 Mansf . Bergbau 78*1, 73— — Maschb Unt. 63»/. 68 ;124' /, 122*/, Mascb . Buckau _ 94

110»/, HO' /, Maximilhütte 152»/* 152»/*90 92 Metallges. 83»/, 84 •j— 173 Meyer -Kffm. 64 66 i— Mläg Mühlen 70 69*1,— — Mitteid . Stahl 100 100 , : 1
93 — Mix & Genest 43»/, 46»/, 1 ' !•189 — Montecatinl __ . . 1
86»/* 86*/, Mülh . Bergw. 118 118

98«/»
— Müller Gummi _ 1 ! ,

Nordd . Elsw. _ 102 i
208 214»/, Ndd : Steingut _
131 , 131 Nordd .Trikotweb _ __
49»/8 43*/. „Nordsee “ D. H. 61' /. 52

12l »/* — Nordw , Kraft — _
*- —

Orenst . & Kopp 90»/* 90 ; j»
80 Phön , Bergb. 48»/,

123»/, 91
105*» 106»/, Pintsch A.-O. — , ,
87 88 Plauener Gard. 78»/, 77*1,
59*/*
95

Üb»/*
95»/*

Polyphon
Rathg . Wagg.

16»/*
47

16»/. ■l' ' i
31t »/» Rhelnf . Kraft — m »/,— Rh . Braunk. 226 227 ,

Ifi*
/8 Rh . Chamotte _ _

73 73»/, Rh Elektriz. 93 98 |107 166 Rheinstahl 90 89*/*
•

Ißlfyb i0i »/s Rh .-W. Elekt. 104*/, 104»/, \
118 Rh .-W. Kalk 98 97 1 ’ i «09 63»/, Rieb . Mont . W. 91»/. 98 ( |143 X441/* _

120»/,
74' /,

122»/. Rütgerswerke 98*/. 97 i *
78*/® Salzdetfurth 167*/, 167»/, : 1

62*/8
98 98 Sangerh . Mascb.

Sarotti Sch. 78 78
1 ' i 'i

111»/s
81
90

110»/,
80
90

Saxonia Zem.
Schl . El . (L. B.)
Schl . Porti . Zem

132«/*
113

132
113»/,

69*/* Schub , u . Salz. 160*/. 162 ' *
87»/. Schuckert &Co .El. 91»/« 91*/*88 Schulth .-Patz. 110 110»/,120'/, Siemens Glas 80*/, •• • %

Slem . & Halske 139*/, 140
28' /,

106»/,
154»/.

106
156»/*

Stöhr Kammgarn 96»/* 96
Stolberg Zink
ThörPs Oelf

63 63»/. . . ! _ '
/ /«/, 76»/, Thüringer Gas 124 122

108»/, 114»/» Ver . D. Nickel 107*/, 107»/,78»/, Ver . Glanzst. _ 150
61»/* 01»/*

140»/»
80
6L»/»

Ver . stablw. *l ’f. 41»/. ‘ !
—

Vogel Dr .S Kabel 106»/, 107»/,
7" Wanderer W. 128' /, 128 ■ j . ; ,

Wasserw . Gels. 123*/, 124' /,

122»/*
75»/,

122
747/8

Westeregeln
Zellst . Waldh.

Kolonialwerte

118»/,
47»/,

to
V̂

*— —
Dtsch .-Ostafrika 69 70*1, ! -—

97»/ö
Neuguinea —
Otavi -Minen 13 13
SchantungHd .AG 54

■.1

1 I
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Schiffahrt und Schiffbau
Stapeilauf

Auf der Elsflether Werft AG . in Elsfleth lief
das erste der sechs für den Rheindienst

in Bau gegebenen Eilgüter - Motor-
schiffe  von etwa 500 t Tragfähigkeit vom

Stapel . Das Schiff erhielt den Namen „Rhenus 52“.

Um die Zukunft der Royal Mail
Als Holding -Gesellschaft zu stark verschuldet

Auf der Hauptversammlung der Royal Mail
Steam Packet Company (nicht zu verwechseln
mit Royal Mail Lines Ltd ., welche nunmehr die
Südamerika -Flotten des zusammengebrochenen
Konzerns hereedert ) sind über die Finanzlage
kaum Angaben gemacht worden , die über die
in dem Jahresbericht enthaltenen Einzelheiten
hinausgehen . Vorläufig beträgt die Unter-
bilanz  11,3 Mill . £ ; dazu dürften sich große,
noch nicht errechenbare Verluste auf die ver¬
bleibenden Beteiligungen gesellen , ferner die
Gesamtsumme der Kapital - und Zinsgarantie auf
die 5 Mill . £ betragende 7prozentige Vorzugs¬
aktien der White Star Line Ltd . Den Inhabern
der 5 Mill . £ Stamm - und 3,8 Mill . £ Vorzugs¬
anteile wurde mitgeteilt , daß ihr Kapital
als restlos verloren anzusehen  sei.
Der Vorsitzende ging sogar weiter und deutete an,
daß die Verschuldung der Gesellschaft ihr
Weiterbestehen als Holding -Unternehmen kaum
rechtfertigen könne und man sich ernsthaft mit
dem Gedanken trage , die Auflösung zu be¬
schleunigen.

Das der Gesellschaft eingeräumte Moratorium
läuft bekanntlich am 31. 12. 34 ab. Dann dürf¬
ten sich die Großgläubiger , die International
Mercantile Marine Co. of New Jersey und die
Banken , die mit der Oceanic Steam Navigation
Co. in Verbindung stehen , melden und zweifellos
auf eine Klärung der Lage drängen . Ob bei
solchen Verhältnissen selbst die öprozentigen
Schuldscheine der Royal Mail Steam Packet Co.
teilweise befriedigt werden können , erscheint
mehr als zweifelhaft . Die auf der Hauptver¬
sammlung ausgesprochene Warnung vor über¬
spannten Erwartungen in bezug auf das Ergeb¬
nis einer Zwangsliquidation der verbliebenen
Royal -Mail -Objekte sollte auf jeden Fall ge¬
nügen , um überhöhte Börsenkurse zu verhin¬
dern . Abgesehen von den Altaktionären und ge¬
wissen Spekulanten gibt es wohl niemand , der,
nach der Entwicklung der letzten Jahre , einen
andern Ausgang des Zusammenbruchs der Royal
Mail erwartet hätte.

PÄÄ&MieK
Flaschenbier

Das beste Hausgetränk

Trockendock in Tsingtau
Peizing , 20. Oktober . Tsingtau feierte am

Sonnabend die Einweihung eines mit einem
Kostenaufwand von 300 000 Dollar errichteten
Trockendocks für Schiffe bis zu 6000 Tonnen.

Das unter deutscher  Verwaltung geschaf¬
fene Trockendock für Schiffe bis zu 16 000 Ton¬
nen , das seinerzeit das größte Asiens war , fiel
Japan als Kriegsbeute anheim . Seither war das
Fehlen einer größeren Dockanlage in Nord¬
china sehr fühlbar.

Seeamt Hamburg
Kollision „ Ingrid Horn “ — „Swainby“

Das Seeamt verhandelte am Freitag über die Kolli¬
sion zwischen dem deutschen Motorschiff „Ingrid
Horn “ und dem englischen Dampfer ,.Swainby “ in
der Nähe des South Goodwio-Feuerschiffes am 2. Mai
dieses Jahres

Nach dem Ergebnis dieser Verhandlung hält der
Reichskommissar den deutschen Kapitän für schuld¬
los an dem Unfall . Im Interesse der endgültigen
Aufklärung hält •er es aber für richtig , die Ver¬
handlung auszusetzen , bis Material von englischer
Seite vorliegt , Das Seeamt vertagte  daraufhin
die Verhandlung.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Die La - Plata -Verschiffer zeigten für die frühen
Positionen sehr wenig Interesse , und die Haltung
blieb im allgemeinen schwach . Die Chartertätigkeit
beschränkte sich auf den Abschluß eines 7300-Tonners
für 20. November Cancelling von Rosario nach be¬
stimmten engl . Häfen einschl . Dunston und Man¬
chester zu sh 15/3. — Im nordamerikanischen
Geschäft ließ sich eine Vergrößerung der Charter¬
tätigkeit feststellen . Von Montreal konnte nach be¬
stimmten engl . Häfen für zweite Hälfte November
die Rate von sh 1/6 per Qr. für Getreide wiederholt
werden , während ein Schiff handiger Größe für
Okt./Nov. mit Zeitungspapier von St . Lawrence nach
dem Golf zu $ 1.65 geschlossen wurde . Das Schrott¬
geschäft war besonders für japanische Rechnung sehr
lebhaft . Es wurde große Tonnage von Northern
Range mit 15. Dezember Cancelling zu sh 13/3 f. i. o.,
sowie von zwei Häfen des Golfs von Mexiko nach
zwei japanischen Löschplätzen zu 13/6 fio . geschlossen.
Die kürzlich zu verzeichnende bessere Nachfrage
nach Tonnage für Zucker von Westindien  hielt
an . Es kam der Abschluß eines 7500 t großen Mo¬
torschiffes für Ende Nov./Anfang Dez. von Santo
Domingo nach England/Kontinent zu sh 12/6 zu¬
stande . Vom Nordpazifik nach dem Fernen Osten
lagen zahlreiche Ladungen , welche die Befrachter
auf „Lumpsum “-Basis schließen wollten , vor.

Die australischen  Getreideverschiffer waren
wieder im Markt und konnten einen 7300-Tonner für
erste Hälfte Dezember von Westaustralien nach dem
Mittelmeer/England/Kontinent zu sh 26/6. für ge¬
sackten Weizen unterbringen . Von Dairen nach
Rotterdam/Hamburg wurde eine Teilpartie Soja¬
bohnen für November -Ablad . zu sh 25/6 geschlossen.
Es wurde ferner berichtet , daß ebenfalls der Ab¬
schluß des D. „Reaveley “ , gegenwärtig in Wladi¬
wostok zustande gekommen sei. Einzelheiten über
diese Befrachtung waren nicht erhältlich . Von Sai-
g o o n bearbeitete man Tonnage für eine Reisladung
nach dem südlichen Range französischer Häfen.

Das Mittelmeer  war ruhig . Von den übrigen
Märkten wäre zu berichten , daß ein kleiner No¬
vember -Dampfer für Holz von Lissabon nach zwei
Häfen des Bristol -Kanals zu sh 7/6 geschlossen wurde.

Abschlüsse
Montreal — London/Hull/Cardiff/Barry/Birkenhead,

D ,,- “, 37 000 qrs „ 10 Pzt „ sh 1/6-.per Qr., Schwer¬
getreide , 12. bis 25. November — St . Lawrence — Golf
von Mexiko . 5000t .. S 1.65 Zeitungspapier , Okt./Nov.
— Dairen — Rotterdam/Hamburg , Glen-DampfeT,
3500 t„ (Teilladung ), sh 25/6, Bohnen , November.

Aufhebung des Währungszuschlages im
Verkehr nach Madeira

Im Verkehr nach Madeira wird mit sofortiger
Wirkung der 12Vzprozentige Währungszuschlag
aufgehoben , die Frachten werden also jetzt auf
Pfund -Sterling -Grundlage berechnet.

Wasserstände
Horhwasserzelten

Unterschiede gegen Bremerhaven ßotersand 1 Std,
25 Min.« Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min.,
Datum

27. Oktober 6.:

Farge 1 Std . 45 Min,
Bremen -Stadt Vegesack Örsmerhav
2.32 14.43 2.02 14.13 — 12.08
3.21 15.29 2.51 14.59 0.46 12.54
4.03 16.15 3.33 15.45 1.28 13.40
4.44 16.58 4.14 16.28 2.09 14.23
5.21 17.39 4.51 17.09 2.46 15.04
5.55 18.18 5.25 17.48 3.20 15.43
6.28 18.57 5.58 18.27 3.53 16.22

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Datum

Hann .-
MündeD

Öarls-
hafeo Hameln Minden

14. Oktober 0.83 1.60 0.86 1.38
15. Oktober 0.88 1.70 0.88 1.32
16. Oktober 0.94 1.76 0.98 1.47
17. Oktober 1.32 1.59 1.05 1.55
18. Oktober 1.33 2.16 1.15 1.62
19. Oktober 1.50 2.16 1.43 1.77
20. Oktober 1.49 2.31 1.38 1.86

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 1*. Oktober : _
Stella , dtsoh ., von Königsberg , D. G. Neptun , Hai . i,

Sohuppen 5, Stückgut . Pylades , dtsch ., von Ham¬
burg , D. G. Neptun , Hafen II , Schuppen 17. Irene,
dtsch ., von Ostschweden , D. G. Neptun , Hafen 1«
Sohuppen 10, Stückgut . Energi , dtsch ., von Papen¬
burg , Gebr . Specht , Gebr . Roechling.
Angekommene Seeschiffe am 20. Oktober : _ .

Doris , dtsch ., von Stettin * Karl F . Müller , G«tr .-
Anlage . Getreide . Herma , dtsch ., von Stralsund,
Karl F . Müller , Getr .-Anlage , Getreide . ^ i? ’
dtsch ., von Levante , Böning & Co., Hafen II , Sch . 16.
Wolle , Feigen . Rhineland , engl ., von Glasgow , Carl
Scholle , Hafen I , Schuppen 7, Stückgut . '-'lty oi
Waterford , engl ., von Hamburg , Nie. Haye & Co.,
Hafen II , Schuppen 16. Phila , dtsch ., von Ronen,
Fisser & v. Doornum , Hafen II . Schuppen 18, Ge¬
treide . Saarbrücken , dtsch ., von Bremerhaven , Gebr.
Specht , Hafen II , Schuppen 15. Deelfshaven , holl .,
von Pensacola . Nie. Haye & Co„ Hafen II » Sch . 1/,
Baumwolle.
Ahgegangene Seeschiffe am 18. Oktober:

Agility , engl . nach London , D. Oltmann , Oel. E^e*
ria , dtsch ., nach Riga , Gottfr . Steinmeyer & Co„
Stückgut . Taragona , dtsch ., nach Bona , Hager «
Schmidt . KohleD. Dennis Rose, engl ., nach Dublin,
Herrn Dauelsberg , Kohlen . Gannet , engl ., nach
London , The Gen. Steam Nav., Stückgut . Luna,
dtsch .. nach Stavanger , Herrn . Dauelsberg , Stuckgut.
Electra , dtsch .. nach Gothenburg , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut.
Ahgegangene Seeschiffe am 26. Oktober:

Phoenix , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Daumsberg.
Stückgut . Adler dtsch ., nach London , Herrn . Dauels-

b«rtf, Stüokgut . Hermes , dtsch . nach Portugal, n.v
& Stadtl . , Stückgut . Orotava , dtsch ., nach . ,?•
mas , Habal , Stückgut . Kong Sigurd , uorw.,TT«*m ■nariAlßhorir . Sfcno.kirnt .. Flrv *« j, a?4mas , HaDai , aiuc &jrui . auu«  ölgura , norw., ».Tl
Oslo, Herrn . Dauelsberg , Stuckgut . Flora , dtS®
_ .. _W TTXrsioê 'harc *’ HAITIT. Gern « . FlSflAs»

5561
öinr

fcut
ück

gut . sesosiris , umeu . , uauu uttuiuuifi , ouning & r n
Restladung . Zeester , holl ., nach Great-Yarmouft"
Nie. Haye & Co ., Salz . Ludwig sehwed., nach LosJ _ A_ ei TttCoI „IC Troll . ^ /llrlOTlfola ^

USIO, neriu . /-T v5“%,. x atE
nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stücken.
Stella , dtsch .. nach Königsberg Heinr . Gerhd. Fis,
Stückgut . H. A. Nolze. nach Königsberg, Hei,
Gerhd . Fisser , Stückgut . Procns , engl., „ach !
land , Nie. Haye & Co., Stuckgut . City of Waterford
engl ., nach Cork-Belfast . Nie. Haye & Co., Stückgut1
Galilea , dtsch ., nach Pirans , Bonmg & Co ., Sturk
gut . Sesostris , dtsch ., nach Hamburg , Böning i -Dcctio ^nmy Zaster , holl ., nach Grent-VoT.«,,
Nie. Haye & Co ., Salz . Ludwig sehwed., nach W
don, Arnold , TyseliuB, Kali . Wildenfels , dtsch., »JL
Malta , D. D. G. Hansa , Kohlen.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 21. Oktober:
Hafen I : 5 Minensnch -Boote , 1 Torpedo-Boot, C«

stör 4, Nereus . Pylades 9, Irene 10, Rhineland 5,
Hafen II : Stör 10, Anne , Phila 18, Saarbrücken ls

Doris , Herma 14, Delfshaven 17.
Holzhafen : Elster (Stembrugge & Berninghausen)

Visurgis (Saß ).
Getreide -Anlage : Heraklea.
Industriehafen : Laguna , Gwentland (Gebr. Boeck.

ling ) , Kirsta (Louis Krages ).
Hohentorshafen : Oliva (Finke & Bunemann).
Werft : Kamerun (Dock III ), Münster , MS Merkur

(Werfthafen ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Columbus , Sierra Cordoba,

Schiffsbewegungen
Getreideverkehr anf der Weser:

Von Nord -Ainerlka : Hagen 28. 9. von Montreal,
24. 10. in Bremen , Weizen . Chemnitz 26. 10. von
Montreal . 10. 11. in Bremen . Cunene (Südamerika)
von Buenos Airis , unbestimmt , ca. 1600 t Mais. —
Von Marokko : Hydraios 8. 10. von Casablanca , 22. 10.
in Brake , ca. 5000t Gerste . — Vom Schwarzen Meer:
Amelia Lauro 1. 10. von Braila , 25. 10. in Brake,
5480 t Mais , 103 t Gerste . Taide , 8. 10. von Galatz,
29. 10 in Bremen , 2000t Mais, 1500t Gerste , 50 t Senf¬
saat . Mount Kitheron 13. 10 von Constantza , 3. 11.
auf der Weser . Gerste/Mais . Minsk in Ladung von
Eupatoria , unbestimmt auf der Weser . — Von der
Levante : Ramses von der Levante 21. 10. in Brake,
1850 t. Gerste . Heraklea , von der Levante 22. 10 in
Bremen , 407 t Gerste . Stella , von der Levante , 23. 10
in Brake . 1000t Gerste . Niederwald , von der Levante
23. 10 in Brake , 1800t Gerste . Wigbert , von der Le¬
vante 25. 10 in Bremen , ca. 650 t Gerste , 500 t Hirse,
50 t Erbsen . Akka , •von der Levante , 27. 10. in
Bremen , 500 t Gerste . Alimnia , von der Levante,
28. 10. in Bremen , 3900 t Gerste . Arta , von der Le¬
vante 30. 10. in Brake . Friesland , von der Levante
2. 11. in Brake , ca. 2000 t Gerste . Samos , von der
Levante . 7. 11. anf der Weser , ca. 1000t Gerste . Iser¬
lohn , von der Levante , 9. 11. auf der Weser . Ammon,
von der Levante , 11. 11. auf der Weser . Kiel , von
der Levante 16. 11. auf der Weser . Idarwald , von
der Levante 20. 11 auf der Weser . Georges Mantacas,
von der Levante unbestimmt auf der Weser . — Von
der Ostsee : Stella 16. 10. von Königsberg , 20. 10. in
Bremen . Priamus , 20. 10. von Königsberg , 23. 10. in
Bremen . H . A Nolze, 27. 10. von Königsberg , 30. 10.
in Bremen.
Regelmäßiger Ostsee-Tourendlenst der Fa Karl Gross

Valhorg von Stettin , 24. 10. in Bremen . Magret
Inge von Stettin . 27. 10. in Bremen.

Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alaya 18. ab Istan¬
bul nach Panderma . Alster 19. an Hamburg . Aquila
18. ab Calamata nach Algier . Atto 18. ah Tripolis
i . B. nach Alexandrien . Bremen 20. Ambrose Feuer¬
schiff passiert . Cairo 19. an Antwerpen . Cavalla
18. ab Tripolis i. S. nach Ceuta . Donau 19. ab Malta
nach Marseille Eisenach 19. an Limham . Erfurt
19. Fernando Noronha passiert nach Corral . Este 19.
ah Gray 's Harbor . Franken 20. ab Brisbane nach
dem englischen Kanal . General von Steuben 19. ab
Boulogne Grandon 19. an Amsterdam . Havel 19.
ab Los Angeles nach Colon. Köln 19. ab Hamburg
nach Hoek van Holland . Neptun 19. ab Teneriffe
nach Adelaide u. K. Poi'ta 19. an Antwerpen . Saale
20. ab Yokohama nach Nagoya . Saarbrücken 20.
ah BremerhaveD nach Bremen . Sierra Ventana 19.
an Antwerpen . Smyrna )9. an Piraeus . Schwaben
20. Ushant passiert nach Colon. Trier 20. ab Port
Said nach Colombo. Wid > 19 an Boston . Wiegand
19. ab Osaka nach Miike.

Norddeutscher Lloyd. Schleppschfffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 26. Oktober:

Seeleichter 16» (Lohmüller ), von Hamburg , Haf . I,
Schuppen 9a, Stückgüter.

Bremen -Stadt abgegangen am 20. Oktober:
Seeleichter 164 (Hashagen ), nach Hamburg , Stück¬

güter . Seeleichter 168 (Hahn ), nach Hamburg , Stuck-

E Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ",
Bremen . Altenfels 19. von Bombay nach . Ant¬
werpen . Birkenfels 20. von Emden nach Vlissingen.
Schönfels 19. von Genua nach Messina . Sturmfels
19. von Malta . Treuenfels 19. von Djibouti . Uhen-
fels 19 von Rotterdam . Weißenfels 18. Perim pass.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “ Bremen.
Atlas 20. von Tarragona nach Valencia . Bacchus 20.
Holtenau pass nach Rotterdam . Castor 19. Holtenau
pass , nach Bremen . Delia 19. von Oporto nach Lissa¬
bon. Egeria 20. von Bremerhaven nach Gdingen.
Electra 20. vod Bremerhaven nach Malmö. Elm 20.
Holtenau pass , nach Bremen . Flora 20. von Bremen
nach Rotterdam Hermes 20. von Bremen nach Ant¬
werpen . Irene 20. in Bremen . Klio 19. von Alicante
nch Valencia Kronos 19. von Cartagena nach Ali¬
cante . Leda 20. von Emden n&ch Stettin . Nixe 19.
von Stockholm nach Bremen . H. A. Nolze 20. von
Bremen nach Königsberg . Phaedra 19. Holtenau pass,
nach Rotterdam . Rhea 19. in Rotterdam . Stella 20.
von Bremen nach Stettin . Themis 18. von Stettin
nach Rotterdam . Victoria 19. Brunsbüttel pass , nach
Lübeck . Brook 19. in Tarragona . Saturn 19. Ouessant
pass , nach Rotterdam . Wandrahm 20. von Bremen
nach Hamburg.

Pontos , Schiffahrts -Gesellschaft m. b. H„ Bremen,
TD Amrum 18. von La Mede nach Batum . TD Usedom
17. von La Nouvelle nach Konstanza.

Unterweser Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 19. 37 Grad Nord 12 Grad West gemeldet.
Bookenheim 20. ab Newyork . Griesheim 18. 48 Grad
Nord 31 Gr^d West gern, nach Bremen , ca . 26. fällig.
Heddernheim 20. ab Danzig . Kelkheim 18. in Ant¬
werpen . Eschersheim 20. Thamshavn fällig.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
MS Monte Pascoal 18. von Lissabon nach der Vigo¬
bucht . MS Monte Sarmiento 19. Fernando Noronha
pass . MS Monte Rosa 18. von Buenos Aires nach
Hamburg . MS Bahia 18. vor Paranagua , MS Pernam-
buco 19. in Emden . Entrerios 19. St . Vincent pass.

Deutsche Afrika -Linien . Wadai 19. Vlissingen pass.
Njassa 18. an Suez . Ussukuma 18. an und ab Cadiz.
Wangoni 18. ab Durban.

Deutsche Levanie -Linie . Angora 19. Gibraltar pass.
Cavalla 18. von Tripolis/S . nach Ceuta . Chios 19. von
Oran nach Haifa . Galilea 18. in Bremen . Idarwald
19. in Panderma . Niederwald 19. in Rotterdam . Se¬
sostris 19. in Bremen . Smyrna 19. in PiTaeus . Tinos
19. in Payas . Troja 19. in Poti.

John T. Eßberger G. ra. b. H„ Hamburg . TMS
Adria 26. in Hamburg . TMS Biscaya 20. in Sorel . TMS
Mittelmeer 15. ah Curacao . TMS Kattegat 20 in
Grangemouth . TMS Skagerrak 18. ab Hamburg . TMS
Hansa 16. ah Hamburg . TMS Elsa Eßberger 18. in
Toronto TD Schwarzes Meer 19. in Teneriffa . TD
John A. Eßberger 18. Brunsbüttel pass. TD Sund
17. Borkum pass.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hambnrg.
Ditmar Koel 3. ab Houston . Karpfanger 15. ah
Brunsbüttelkoog . Kersten Miles 16. ab Baltimore.
Simon v. Utrecht 19 an HernÖsand.

H. C. Horn , Hamburg . Heinz Horn 19. von Ham.
bürg nach Kotka . Ingrid Horn 19. in Hamburg.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H., Hamburg . Pionier
19. Dakar passiert . Puma 19. Cap Fmisterre pa«s
Priwall 19. Dover passiert.

Mathles Reederei , Aktlen -Gesellschaft , Hamburg
Alice 19. an Hambnrg . Bernhard 19. an Western!
Gertrud 20. Holtenau passiert nach Stettin . Irm.‘
gard 20. Brunsbüttel passiert nach Memel. Jacobs
19. an Helsingborg . Johanna 19. von HernÖsandnach
Holmsund . Ludwig 19. an Gefle. Maggie 19. Bruns¬
büttel passiert nach Libau . Margareta 19. an Köping
Olga 19. an Gothenburg . Rudolf 19. Holtenau pass!
nach Stockholm.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei
Hamburg . Sebu 17. von Casablanca nach Mogador.
Lisboa 18. von Ceuta nach Melilla . Sevilla 18. 0üe<-
sant pass . Ceuta 18. Finisterre pass . Las Palmas 18
in Casablanca . Rabat 19. von Sevilla nach Casa¬
blanca.

Rickmers -Llnie , Hamburgs Clans Rickmers 18. in
Antwerpen . Etha Rickmers 19. ab Port Said. Bertram
Rickmers 16. ab Port Said . Sophie Rickmers 15. ab
Hongkong . Deihe Rickmers 20. in Hamburg . R, c.
Rickmers 17. ah Port Said.

Rob. M. Sloman jr „ Mlttelmeer -Llnle , Hamburg,
Barcelona 18. in Messina . Cartagena 18. in Hamburg.
Catania 17. in Messina . Genua 19. in Hamburg. Gir-
genti 18. in Alicante . Lipari 18. in Genua. Livorno
19. in Hamburg . Malaga 17. in Oran . Marsala 17.
p. m. Ushant pass , von Hamburg nach Vigo. Neapel
17. von Savona nach Hamburg . Palermo 18. von Li¬
vorno nach Civitavecchia . Spezia 18. in Cartagena.
Trapani 17. von Alicante nach Cartagena . Tarragona
17. in Bremen.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. b. H„
Hamburg . Königstein 20. von Antwerpen nach Xew-
york . Ilsenstein 11. von Le Havre nach Newyork
Gerolstein 16. von Newyork nach Antwerpen . Traun-
stein 18. von D&genham n. Newyork . Traktor 1. von
Vlissingen nach Newyork . MS Charlotte 18. von Ko-
penhagen nach Gothenburg und Oslo.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg,
MS Senator 19. an Hamburg . MS Pan Aruba 18. von
Hamburg nach Talara . MS Persephone 17. von Bov-
ling nach Aruba . MS Heinr . v . Riedemann 18. von
Fawley nach Aruba . MS Harry G. Seidel 18. an Hel¬
singborg . MS Hanseat 18. an Newyork . MS F. J,
Wolfe 18. von Baton Rouge nach London und Hüll.
TL Elbe 18. von .Stettin nach Memel.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried Buem
20. von Lulea in Emden . Johann Wessels 18. von
Rotterdam in Emden . Asien 17. von Emden in Sn-
vona . Europa 14. von Emden nach Genua. Konsul
Schulte 19. von Herrenwyk in Gefle. SD Areentina
mit SL „R“ und „S“ 18. Kaiser -Wilhelm -Kanal pass,,
20. in Emden.

Reichsmarine
Bremen , 20. Oktober . Flottentender „Yacht"  mit

dem Führer der Torpedoboote an Bord , gesternab
Wilhelmshaven nach Swinemünde . Poststation bis
auf weiteres Swinemünde.

Warenmärkte
Spinnstoffe

Bremen , 20. Oktober . Amerikanische Baumwolle,
middling Universal Standard , 28 mm stähle , loko
14.31 (14.34).
Bremen Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Vor. Schluß
Eröffnung12.30 Uhr.
16.20 .
Heut.Schl. .

14.25,20
-/14 .16
—,14.15

14.4=1/30
14.83/28
14.32/28

14.49/45
14.46/41
14.45/41

14.64/60
14.63/64
14.67/66

14.72/69
14.68/64
14.68/66

jMumitis! 14.05/— 14.18/— 14.30,- 14.43/— 14 57,- |l4.67/—
Bis 13.30 Uhr bezahlt : März 14.44.
Um 13.30 Uhr bezahlt : Mai 14.57, Juli 14.67.

Hamburg, 20. Oktober 1934_
(Lokopzeise per 1b) iendenz ruhig
American Midi, Univers Mand, 28 mm st no. 14.321/* cis
Ostindische : Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 8.60
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4.65

L^ko : 12.60 iVoT. Notrm 12.60 Cents)
New York Okt. Dez. | lan. März Mai Juli

Vor. ochluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut. Schl. .

12.21/-
12.22/-

12.21/-

12.29/—12.32/-
32.23/29 12.33/-

12.28/30| 12*32/—

12.89/4«
12 38/—
12.36/38

12.44' -
124:5/43
12*42/—

12.49/-
12.48/—
12.45/-

New Orleans . . heutige Not. 12.6'» | vorige Not. 12.64
Zufuhren ln Atlantik - und Golfhäfen 27000| 47O0ü

Der Markt auf Lieferung in Newyork
schloß stetig unverändert bis 4 Punkte niedriger.

Newyorker Privatberieht
Entsprechend dem ruhigen Geschäft hielten sich

die Preisveränderungen am Baumwollmarkte in
engen Grenzen . Die Liverpooler Kabel gaben Anlaß
zu Käufen des Handels und japanischer Firmen,
später erfolgten Sicherungsverkäufe und einzelne
Glattstellungen . Eine gewisse Nervosität zeigte sich
auf Grund dei Ankündigung von Frostwetter für
Teile von Texas und Oklahama . Das Geschäft am
Lokomarkte bleibt schleppend , da die verarbeitenden
Werke es ablehnen , hei den gegenwärtigen Preisen
größere Anschaffungen vorzunehmen.

5remer Wollbericht
Bremen , 20. Oktober . (Privatbericht .) Die Bremer

Börse brachte in dieser Woche nur ein kleines
Angebot in Kämmlingen.  Die Hauptnachfrage
erstreckt sich auf Neuseeland -Kämmlinge und feinere
A/B -Kämmlinge . Das Angebot hierin ist nicht
groß . Die Preise  sind jedoch nicht höher , weil
infolge des VerkaufssystemB eine Preissteigerung
nicht möglich ist . Die Firmen , die bei der Aus¬
losung ein Los zngeschlagen erhielten , schieden für
den weiteren Verkauf aus.

Die angebotenen Kämmereiabgänge  wur¬
den zu festen Preisen aus dem Markt genommen.

Getreide und Futtermittel
Anmeldepflicht von Trockenschnitzeln

Berlin , 20. Oktober . Nach einer Bekanntmachung
der Reichsstelle für Getreide , Futtermittel und son¬
stige landwirtschaftliche Erzeugnisse haben die Er¬
zeuger von Trockenschnitzel der Reichsstelle nicht
25 Prozent ihrer Erzeugung von Trockenschnitzel an¬
zumelden und auf Anfordern zum Erwerb anzubieten,
sondern alle  Trockenschnitzel , die ihnen nach Er¬
füllung ihrer den Rübenanbauern gegenüber be¬
stehenden Verpflichtungen verbleiben.

Lagerbestände in Bremen und Brake
einschließlich Durchgang

Mitgeteilt von Fa . Karl Gross, Bremen
Am 6. 10. abends: Gerste Mais Hafer Roggen Weizen

Brake:
Deutsche. 19 _ 1298 26 _
La Plata. 315C 5148 _ —
Donau. 27 777 — __
Russische. 14780 _ _
Canad. 270 — — — _

7260 _ _ __ __
Türk. 1020 1180 _ _ _
Dän. 100 — — — —

Bremen:
Deutsche. 489 — — — _
La Plata. 317 1145 — 94 —

4858 803 — — —
Russische. 93 C169 1200 — 1396
Canada. 432 0198 — — —
Marok. 9179 — 1351 518 284
Türk. 3411 60 - — —

45410 9463 1849 | 637 680

Lagerbestand 1933 16546 3993 1438 1170 760
1934 1933

Abgang vom 13.- 19.10. 8.—12. 10. U . - 20.10.

Deutsche Oerste . . . . 576 1133 123
Auslands-Gerste. 6161 7986 4878
Mais . 1403 2360 741
Deutscher Hafer. 88 126 246
Deutscher Roggen . . . 180 200 70

Ö398 11796 6063

bis 192, Niederelber , neuer , 53/54 kg per hl 180—183. —
Gerste:  inländische : Malzgerste 208—214, Sommer¬
und Winter - (Industrie -) Gerste 181—192; ausländische
ohne Notiz . Tendenz für Oelkuchen und Kuchen¬
mehle : still.

Viehmärkte
Bremervörde , 19. Okt. Auftrieb:  716 Schweine,

74 Hornvieh . Preise : Schweine : 4—6 Wochen alte
Ferkel 5—7 RM, 6—8 Wochen 7—10 RM, 8—10 Wochen
10—12 RM„ Faselschweine , das Stück , 14—18 RM. —
Hornvieh : Milchkühe , 1. Sorte 300—330 RM, 2. Sorte
240—270 RM, tragende Starken 1. Sorte 260—280 RM,
2. Sorte 210—240 RM, Schlachtvieh 1. Sorte 22—24 Rfg .»
2. Sorte 20 Rfg . .das Pfund Lebendgewicht , Jungvieh
20 Rfg . das Pfund Lebendgewicht . Handel in Horn¬
vieh : mäßig , Ueberstand . Handel in Schweinen : ziem¬
lich flott , Ueberstand.

Wildhäute
Größere Umsätze am La Plata

Rotterdam , 20. Oktober . (Privatbericht .) In der
vergangenen Berichtswoche sind am La Plata dank
einem mäßigen Preis -Nachlaß wieder größere Um¬
sätze zustande gekommen . Man verkaufte u. a .:
Schwere Buenos -Aires -Frigorifico -Ochshäute 4V« bis
4s/i«, secunda 4̂ 8—4 pence je lb., Verschiffungsge¬
wicht , cif . Außerdem wurden bedeutende Posten
trockene  Häute umgesetzt , trockene Buenos-
Americanos zu 6—5V« pence und trockene Montevideo-
Americanos zu 6Ve pence , je Ib., Verschiffungs¬
gewicht , cif . ln der Einschreibung vom 1. Oktober
sind nicht weniger als 17 000 Liebig -Häute verkauft
worden . Die Nachfrage war größer als das An¬
gebot . Man bezahlte für 6000 Colon-Liebig -Sal .-Ochs-
häute , 28 Kil , Juni , 57/i$—51/«, 5865, 22 KU, Juni , 4s/i«
bis 48/«, 715 Kuhhäute , 22V< Kil , Juni 4V«, 750 Bullen¬
häute , Juni , 31/«, 1160 trock . gesalz . Liehig -Rhodesia-
Häute , 371/: Ibs. SV*, 2400 doM 27 lbs„ 55/«t—5Va je lb.,
Neugewicht , cif.

In Chicago  bezahlte man für schwere inlän¬
dische Packer -Ochshäute 9V* Dollar -Cents am 16. und
11. Oktober. (W. H. & Co.).

Käse
Flotter Absatz ln allen Sorten

Bremen , 20. Oktober . (Privatberieht .) Die Grund¬
stimmung an den Käsemärkten blieb auch in der
letzten Ŵ )che vorwiegend fest.  Die eingetretene
Abkühlung hat die befürchtete Abschwächung im
Hart  käseahsatz nicht gebracht , im Gegenteil konn¬
ten sieb die Preise in den Erzeugergebieten be¬
festigen . Holländischer  Käse steht nach ' wie
vor nur in geringen Mengen zur Verfügung , so daß
die deutschen Erzeuger entsprechender Käsesorten
der lebhaften Nachfrage nicht voll nachkommen
konnten . Infolgedessen haben sich die Absatzbedin¬
gungen auch für Tilsiter  Käse weiter gebessert.
Insbesondere in halb - und dreiviertelfetten Sorten
konnte der Bedarf kaum befriedigt werden , wobei
halbfetter Käse im Preise leicht anzog . Der Weich-
käseverbranch wurde durch die kühlere Witterung
angeregt . Der Absatz im Allgäuer Erzengergebiet
vollzog sich hei unveränderten Preisen flott . Sauer¬
milchkäse  war ebenfalls befriedigend unter-
zubringen . Die Quarkpreise  wurden mit 17 RM
je Zentner unverändert belassen.

Eier
Hamburg , 20. Oktober . Es wurden heute kleine

Umsätze in Weizen getätigt . Die für verbindlich
erklärten Zuschläge  für höheres Naturalgewicht
mußten bewilligt werden . In Roggen war das An¬
gebot unbedeutend und fand leichten Absatz . Hafer
und Gerst - tendieren unverändert.

Weizen,  inländischer : Altmärkischer (Basis
76/77 kg) 203, do. Saale/Magdeburg (Basis 76/77 kg)
203 (plus Zuschläge ), Lauenbg ./Mecklenbg ./Osthoist.
Basis 76/77 kg 203; ausländischer Manitoba I hard
91—92, Manitoba I 89—90, do. II Pacif . 83—84, —
Roggen:  inländischer : Altmarkischer 72/73kg 163,
Holsteiner/Mecklenburger 163. — Hafer:  inländisch.
Mecklenburger/Pommerscher/Ostholstemer , alter 189

Niedersachsen als Lieferant
Bremen , 20. Oktober . (Privatbericht ). Am deut¬

schen Eiermarkt hat die lebhafte  Umsatztätigkeit
weiter angehalten . Der Bedarf an Frischeiern konnte
allerdings nicht voll gedeckt werden , da die Tnlands-
erzeugung für die Versorgung zur Zeit keine wesent¬
liche Rolle spielt , und auch die ausländischen Zu¬
fuhren nicht, besonders reichlich waren . Deutsche
Ueberschußmengen in nennenswertem Umfange stan¬
den lediglich aus dem Wirtschaftsgebiet N i e d e i*
Sachsen  zur Verfügung . Vereinzelt sind bereits
Junghenneneier aus der diesjährigen Nachzucht , an-
gehoten , die gerne gekauft werden , zahlenmäßig je¬
doch noch keine Rolle spielen . Der unverändert

rege Bedarf wird infolgedessen nach wie vor zum
erheblichen Teile mit Kü .h.lhauseiern  ge¬
deckt . Die Beschaffenheit ist meist zufriedenstellend,
so daß ' die Unterbringung ' der ' angelieferfdn Ware'
ohne besondere Schwierigkeiten vonstat .ten , geht.
Kühlhauseierlieferungen mit viel kleinen Sorten sind
auf Grund ihres niedrigeren .. Preisstandes -besonders,
begehrt . Die Preise  für deutsche und auslän¬
dische Eier blieben unverändert.

Seefische
Bremen , 20. Oktober . Heringe . (Fangmeldungen der

DHG.). Ankünfte  am 19. Oktober in Vegesack:
ML Lerche 778 Kantjes , DL Amsel 600 Kantjes , in
Elsfleth : DL Dohle 620 Kantjes , in Leer : DL
Schwalbe 661 Kantjes , in Emden : ML Fürbringer 794
Kantjes , DL Fortuna 765 Kantjes , DL Dortmund 572
Kantjes , ML Franz Thiele 772 Kantjes , ML Kur¬
prinz 475 Kantjes . ML Joh . Georg 600 Kantjes , ML
Fortuna 633 Kantjes , ML P. v. Rensen 815 Kantjes.
— Insgesamt 12 Schiffe mit 8085 Kantjes.

Seefischmarkt Wesermßnde
Am 20. Oktober landeten im Wesermünder Fische¬

reihafen 13 Dampfer insgesamt 1 039 800 Pfund frische
Seefische . Ars der Nordsee brachten 8 Dampfer
448 200 Pfund meist Heringe . Von Island brachten
3 Dampfer 262 100 Pfund hauptsächlich Goldbarsch,
Seelachs und Kabliau . Von der Bäreninsel brachten
2 Dampfer 329 500 Pfund namentlich Kabliau , Gold¬
barsch und Schellfisch . 1 Hochseesegler stellte 5000
Pfund gemischten Fang zur Versteigerung . Die
Auktions preise  waren gegenüber den Vortag ohne
wesentliche Veränderungen . Bäreninsel : Kabliau I
10—131/*, II 10V4—12*/*, III 9V<—13, Seelachs 9—UV«,
Schellfisch 101/*—UVf, Goldbarsch VU—9V*. Island:
Kabliau I 14V»—IS1/*, II 12—14. III 9V*—IO*/*. Nordsee:
Heringe 9V<—I2V4

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Bremen , 20. Oktober . Im Laufe dieser Berichts¬

woche entwickelte sich an manchen Tagen leb¬
haftes  Geschäft , in erster Linie für zentral-
amerikanische  Kaffees , besonders für feine
Qualitäten , die zu steige'nden Preisen schlanke Auf¬
nahme fanden . Auch das Inlandgeschäft ließ sich
für gewaschene Kaffees im Laufe der Woche recht
nett an , während in Santos -Kaffee weniger zu
machen war , obwohl von hiesigen und Hamburger
Firmen teilweise zu recht niedrigen Preisen ver¬
kauft resp . angeboten wurde . Das Geschäft , be¬
sonders in feinen zentralamerikanischen Kaffees,
wird sich wohl auch in nächster Zeit weiter gut
anlassen , und wer heute nicht mit diesen Kaffees
gut versorgt ist , soll ja die Gelegenheit benutzen,
wenn er gute Angebote erhält , sich solche zu sichern.

Santos - Kaffee.  Die Offerten lauteten durch¬
weg unverändert . Die Tendenz dürfte abeT wohl mit
etwas schwächer  zn bezeichnen sein . Umsätze
wurden vor allen Dingen in den feineren Kaffees
erzielt . Hin und wieder auch in Superior mit guter
Beschreibung.

Zeutralamerikanischer Kaffee.  Das
Angebot ist auch von drüben noch sehr #klein . Be¬
sonders aber bestehen ja noch immer , die Schwie¬
rigkeiten für die Importeure in Reiohsmark zu
liefern . Vereinzelt sind Salvador und Mexiko , sowie
Guatemala gehandelt worden . Ebenfalls auch Ko-
lumbiakaffees.  Letztere sind sehr gefragt,
doch bestehen augenscheinlich noch große Schwierig¬
keiten , um die Kaffees in größeren Mengen zu im¬
portieren . . ,Hamburg , 20. Oktober.

Brasilkaffee : Offerten von drüben bis V* RM er¬
höht . Geschäft weiter gering . Für Lokoware be¬
kundet das Inland die übliche Bedarfsfrage , Preise
unverändert.

Kaffeeterminbörse
12.90 TThr (Neuer Kontrakt ) : März 34 B 33 G,

Mai 341/* B 33 G. Dezember 32VtB 32 G.
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
hei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee : Unver¬
änderte Markt - und Preislage.

Hamburg , 20, Oktober . Kaffee -Einfuhr . In der ver¬
gangenen Woche gelangten insgesamt 64 21# Sack
Kaffee in Hamburg zur Einfuhr gegen 89 392 Sack
in der Vorwoche . Hiervon entfielen auf Santos
61 241 (69 628), Rio 305 (8272), Bahia , Victoria . Parana,
Pernam ’buco und andere Brasilsorten 281 (2126), La-
guayra 100 (417), Salvador — (2148), Guatemala —•
(423), Costarica — (160), Maracaibo und Kolumbien
293 (2073). Ostindien und Niederländisch -Indien 775
(325). afrikanische 51 (1157) und diverse Sorten 1173
(2663) Sack Kaffee.

Kolonialwaren
Hamburg , 20. Oktober.

Gewürze : An der bestehenden festen Marktlage hat
sich nichts geändert . Inlandsnachfrage weiter leb¬
haft , jedoch kommen angesichts der starken Zurück¬
haltung der Abgeber kaum nennenswerte Umsätze
zustande . Preise für Lokoware unverändert.

Hülsenfrüchte : Marktlage zum Wochenschluß bei
geringem Geschäft ruhig . Etwas Interesse zeigt sich
für schwedische Erbsen . Preise für greifbare Ware
war allgemein unverändert.

Reis : Aus den Ursprungsmürkten liegen stetige
Nachrichten vor . Geschäft am Platze sowohl nach
dem Inlande wie auch nach dem Auslände gering.
Preise unverändert.

Die japanische Keisernle wird unter Berücksichti¬
gung der Taifunschäden auf 7 271 000t geschätzt , also
2 570 000 t weniger als die letzte Regieruiigsschätzung
der vorjährigen Ernte . Das bedeutet die kleinste
Japan -Ernte seit Kriegsende . Rechnet man zu dieser
Schätzung den geschätzten Uebertrag aus der Ernte
1933 hinzu , so ergibt sich für das neue am 1. No¬

vember beginnende japanische Reisjahr ein Gesamt¬
quantum . das wohl als genügend für den einheimi¬
schen Bedarf angesehen wird , jedoch einen . Export
von Japan -Reis in dem neuen Jahr ülcht r zula 'ssien‘:
wird . ,

Rohkakao : Bei anziehenden Preisen liegt der Markt
fest . Accra g. f . Haupternte Sept ./OkL-Abl, .2fl sh 6 d-
cif , neue Ernte Nov./Jan .-Ahl . 19 sh 9 d cif , Lagos
faq . Sept ./Okt .-Abl. Zwischenernte 18 sh : 6 d, neue
Ernte Nov./Jan .-Abi. 19 sh cif . Sup Thome auf
Approbation Sept ./Okt .-Abl . 25 sh cif , Sup Bahia
Sept ./Okt.-Abl . 21 sh c. u. fr „ Plantation Trinidad
Sept ./Okt ., erste Marken , 37 sh , zweite Marken 36 sh
c. u. fr ., Sup Sommer Arriba loko je nach Qualität
46—50 RM.

Kakaohalbfabrikate : Bei kleinster Geschäftstätig¬
keit liegt der Markt ruhig . Die Preise blieben unv.
wie folgt : Deutsche Kakaobutter Okt.-Dez.-Lieferung
2.02*/»—2.05 Januar -März-Lieferung 2.05—2.08 RM,
Couvertüre , 50/50 1.40—1.45 RM. Couverture , 55/451.40
bis 1.45 RM. Kakaomasse 1.45—1.55 RM, deutsches
Kakaopulver , stark entölt . Höchstfettgehalt 16 Pzt„
1.05—1.30 RM alles per 1 kg.

Kautschuk : ruhig . Sheets loko 6l5/u, Nov./Dez. 71/j«,
Dez./Jan 71/« pence per lb.

Schmalz : ruhig . American . Steamlard 23V<, Ame¬
rican Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto versch.
Standardmarken , transito ab Kai 241/* bis 25 Dollar
für 100 kg.

Dänisches Schmalz : 136, 136, 136.

Zucker
Magdeburg , 20. Oktober . Zucker . Gemahl . Melis

Oktober -November 31.50, Oktober -Dezember 31.40. 31.45.
Tendenz : ruhig.

Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker (einschl.
50 Pfg . für Sack und 10.50 RM. Verbrauchssteuer)
brutto für net .o ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg
und Umgebung , bei Mengen von mindestens 200
Zentnern

Metalle
Berlin , 20. Oktober . Metalle . Elektrolytkupfer

prompt cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (No¬
tierung der Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytknpfer-
notiz ) 391/* RM je 100 kg.

Berlin , 20. Oktober . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 20. Oktober für ein© Unze Feingold 141 sh
21/» d gleich 86.7725 RM, für ein Gramm Feingold
demnach 54.4794 pence gleich 2.78980 RM.

London , 20. Oktober . Metalle . Amtl . Berliner
Mittelkurs für das engl . Pfund 12.29, Gold (sh und
pence per Ounce) 141 sh 2V* d.

London , 20. Oktober . Silber . Barren prompt 23,B/i»,
Barren Lieferung 24 pence per Ounce.

Einlagenzunahme
bei den braunschweigischen Dorfkas | p^t(n(|,.

Berlin , 20. Oktober . Die Binlagenb ^^ ^ jjf.
der braunschweigischen Dorfkassen zeigt . ein
überaus günstiges Bild . Nachdem bereits im
Jahre 1933 eine Steigerung um rund 700000
RM auf rund 10,7 Mill . RM zu verzeichnen to,
ist im ersten Halbjahr 1934 ein weitere;
Anwachsen auf rund 12,6 Mill . RM, d. h. um
1,9 Mill . RM oder 17,7 Prozent festzustellen,
Die Zahl der Sparer hat sich im letzten halben
Jahr um etwa 3100 auf rund 21500 vermehrt.

Zum Teil ist die günstige Entwicklung auch
darauf zurückzuführen , daß einige ländliche
Genossenschaften , die bislang mit anderen Stel¬
len gearbeitet haben , im Wiedererwachen ge¬
nossenschaftlichen Zusammengehörigkeitsge¬
fühls zu ihrer e i g e ne n Zentralorganisatioe
zurückgefunden haben.

Bei der L an d e s g e n o s s e n s ch afts-
bank Braunschweig  sind die Einlage:
im Jahre 1933 um 40 Prozent und im erste:
Halbjahr 1934 um weitere 20 Prozent , gestie¬
gen . — Die Einlagenentwicklung bei den braun¬
schweigischen Genossenschaften zeigt denflich
das wachsende Vertrauen der Landbevölkerung
zu den genossenschaftlichen Selbsthilfeeinrich¬
tungen und ist mit ein Beweis für die durch¬
greifende Besserung der ländlichen Wirt-
Schaftsverhältnisse unter der Bauernregierun?
Adolf Hitler und seines Bauernführers Malta
Darre.

Im August vermochte sich die Wohnbau¬
tätigkeit  nicht ganz auf der Vormonats¬
höhe zu halten , die Ergebnisse des- Vorjahre;
wurden jedoch immer noch bedeutend über¬
troffen.

Amerikanischer Wirtschaftsdienst der „BZ“
20. 10. W. 10.

Tägi. Geld 1 1
Bankakz.
90 Tg. Brief >lu 7H
BO Tg. Geld V. 7*
Pr.HwechseJ

nledr. Satz */< */<
höchst. Satz 1
Wechs. auf

Lond. Cbl. 1.97’f. 1.95*/«
do. 60 Tg. 4.96’/, 4.941/6

Parts ß.68‘/i 6,63*/*
Brüssel 23.51 23.60
Rom 8.62»/. 8.62*/;
Madrid 13.76 13.74
Bern 62.84 32.81
Amsterdam 63.22 68. 19
Stockholm 25.69 25,64
Oslo 25.08 24.&9
Kopenhagen 22.25 22. 12
Prag 4.21 4.208/4
Wien 19.00 19.02
Budapest 30.10 80.10
Belgrad 2.81V, 2.31
Athen 0.94’,„ 0.95
Japan 28.68 28.4>
Bueo. Aires 33. 19 33.i0
Rio de lan. 8.39 8.83
Berlin 4U 55 40.50
Silber, ausi 53.26 63.25

Kakao, stetig fest
da. Dez. 4.60 4.47
do. Jan. 4.66 4.61
do. Märc 4.80 4.7ö

■iQ. 10 19. 10
do. Mai 4.94 4.90
do. lull 5.0F 5.01
do. SepL 6.21 6. 15

Kaffee, unreg. stetig
do. Sani 4 11V« ll 1/*
do. Dez. 10.48 10.48
do. Jan. — —
do. Mär: 10.48 10.48
do. Mai 10.52 10.51n
do. lull 10.56 10.54
do. Sept. 10.67 10.56n
Tageswns. 8000 5000

Kaffee Rio7 91/* 9V*
do. Dez. 7.06 7.20
do. Jan. — —
do. März 7.31 7.44n
do. Mal 7.46 7.51n
do. ftill 7.50 7.57n
do. Sept 7.62n 7.6z n
Tagesums. 5000 2000

Kupf, ei. t. 6.32V»t O.ZVI-. B
do. 30/90 T 6.32V*b 6.22V*B
Zinn, loco 51.25 51.00
Blei, loco 3.70 3.70
Zink loco 3.8 Ö.83»/»
Weißblech 5.26 6.25
Roheis. N. 2 21.77 .41.7?
Roheis. N2p 20.00 20.00

6O 19. 10
Schmalz 10.20 10.16
Talg. extz. 6•/, 6»/,
Bw’saatSl l.
do. Okt. 8.25 8.26
do. Dez. 8.36 8.36*
do. lan. 8.36 8.36
do. März 8.60 8.49
Petr. St WC 16.26 16.26
do. St. W.T. 12.26 12.25
do. Mid. Co. 0.94 0.94
do. P. Rohöl Wlr -Wh
Kobzucker willig k. stetig
do. Dez. 1.74 1.77
do. Jan. 1.74 1.77/78*
do. März 1.76 1.78
do. Mal 1.78/79"1,81/82*
do. lull 1.83 t .8o/c6*
do. Sept. 1.86 i .89
Terpentin 62»/, 52V*
do. Savann. — 47V*
Welzen, RL 104’,8 106»,8
do. Bart« . 112»,, 113’|8
Mala, loco 84’/i 86»/,
W’mehl, n. 6.86 6.90
do. höchst. 7. 15 7.20
tfetrf. Engl. 1/9—JfÜUl—, lb
do Kontin 6—h 6—h

Geld and ßriefootlertineei

Chicago |
Gerste | 80—191 SO—129

20. 10
Weizen. Willig
do. Dez.
do. Mai
do. Juli

97»/.-V.
97»,!-■/:
92*/»-■/:

Mals. willig
do. Dez.
do. Mai
do. Juli

76
78V*
76s/i

Hafer, willig
do. Dez.
do. Mal
do. Juli

o0*/a
48V*
435/8

Roggen,
do. Dez.
do. Mal
do. Juli

willig
705/8
12?k
VJji

Schmalz, k. stetig
do. Okto
do. Dez.
do. lan.
do. März

J.S2*/»L
9.3(‘/»G
9.47‘/»L

9.80t
Schweine
leichte, ndi.
do. höchste
schwer, nd.
do. höchste
zuf. In Chic,
do. 1. West

6.00
6.90
6.70
6.95
9000

20000

19. 10.

ffilfi?

vi

ffinu

79»/i
.-0l;l

ffilliS
51»,t
49»/»
4<’f

ffiliif
721/»
Ti1;»
74*8

,52»/»
.8?,«

6.10
Ö.5Ö
5,70
5.95

18000
70000

Ruhig — stetlff
Newyork , 20. Okt. Das Geschäft an der Wochen¬

schlußbörse bewegte sich in sehr ruhigen  Bah¬
nen , da man vor der Rede Roosevelts auf der Tagung
des amerikanischen Bankierverbandes kaum Neu-
Engagements eingehen will . Die Kursveränderungen
hielten sieb in engen Grenzen , zumal der gestrige
Rückschlag keine nennenswerten Glattstellungen
ausgelöst hat . Nachdem die Erwartungen bezüglich
neuer Währungsmaßnahmen völlig in den Hinter¬
grund getreten sind , erhofft man eine Geschäfts-
belebung auf Grund der wahrscheinlich stärkeren
Zusammenarbeit zwischen Regierung und Wirt¬
schaft . Aus den letzten Aeußerungen von zu¬
ständiger Seite glaubt man auch darauf schließen
zu können , da die Regierung an einer gesunden
Währungspolitik festhalten will . Andererseits ge¬
winnen die bevorstehenden Wahlen bereits Einfluß

die Tendenz . Die Schlußnotierungen ,
X verändert . Der Aktienmarkt scj!0® finÄ bei

Anleihemärkte  war die Stirn®fische
ifalis ruhigem Geschäft fest . Für ,aU®Jn5eB,
hen ergaben sich kaum Kursveranaeru &

Ruhig — Loko-Baumwolle schleppen ^ geo
ryork , 2o. Oktober . Entsprechend dem slD
läft hielten su die Preisveränderung 61 Q0}er
Lwollniarkte in engen Grenzen, -jhpa-
1 gaben Anlaß zn Käufen des Handel* un -uf*
er Firmen , später erfolgten Sicherung ^ervosi'
iinzelm Glattstellungen . Eine gewisse^
ügte sieh auf Grund der AnkünduDg (je-
r für Teile von Texas und Oklahoma. ver.
t am Lokomarkte bleibt schleppend, a« ?eC.
lenden Werke es ablehnen , bei ae° v0rzfl'
gen Preisen größere Anschaffungen
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„Die Reiter von Deutsch -Ostafrika"

Im Passagetheater in Hamburg  fand am
Freitagabend die Welt -Uraufführung des von der
Terra -Film A.-E . hergestellten Kolonialfilms
„Die Reiter von Deutsch -Ostafrika " statt Die
Aufführung gestaltete sich zu einem künstlerischen
Erlebnis seltener Art . Handlung , Darstellerkunst
und Landschaftsaufnahmen verschmelzen in diesem
Film zu einem einheitlichen Ganzen , das ihm
mit Recht die Bezeichnung „ künstlerisch wertvoll"
eintrug . Der Aufführung wohnten außer dem
Präsidenten des Reichskolonialbundes und ehe¬
maligen Gouverneur von Deutsch -Ostafrika , Dr
Schnee,  zahlreiche Vertreter des Staates und
der Bewegung , sowie viele Träger des kolonialen
Gedankens bei.

Nach dem Einmarsch ehemaliger Schutztruppler
mit ihren Fahnen ergriff der Präsident des
Reichskolonialbundes Dr . Schnee das Wort zu
einer einführenden Ansprache , die auf den
Reichssender übertragen  wurde . Er
führte u. a . aus : Deutsch -Ostafrika befand sich vor
dem Kriege in schnellem Aufblühen . Die Be¬
friedung des früher von kämpfenden Eingebore¬
nenstämmen zerrissenen Landes war erfolgreich
durchgeführt worden . Seit acht Jahren war der
Frieden in Deutsch -Ostafrika durch keinen Ein¬
geborenenaufstand mehr gestört worden . Dann
brach der Weltkrieg aus . Oberstleutnant von
Lettow - Vorbeck  hatte als Kommandeur der
Schutztruppe sofort die Verteidigung der Deut¬
schenund Askaris organisiert und mit einer dem
Feinde zahlenmäßig weit unterlegenen Truppe
den Gegner in vielen Gefechten geschlagen und
ihn jahrelang hingehalten . Die Askaris haben
treu bis zum Schluß mit uns durchgeholten.
Möge der Film zeigen , so schloß Dr . Schnee , wie
Ostafrika mit deutscher Arbeit groß geworden und
mit deutschem Ruhm getränkt ist, möge der Film
zeigen, wie notwendig es für Deutschland ist,
Kolonien zu besitzen, damit der deutschen Jugend
eine Zukunft auf eigenem Grund und Boden ge¬
sichert ist und durch Verarbeitung der aus den
Kolonien gelieferten Rohstoffe vielen Volksge¬
nossen in der Heimat Arbeit und Brot verschafft
wird.

Nach Schluß der Aufführung brach in dem voll¬
besetzten Hause ein Beifallssturm  los , wie
ihn das Theater noch nicht erlebt hat . Immer
wieder muhten die Hauptdarsteller , Sepp Rist,
Peter Voß,  Ilse Stebrawa,  Rudolf Klicks
und der Regisseur Herbert Selpin  vor die
Rampe treten.

biorl>erne>

Die Herkunft der angeschwemmten zehn Leichen.
Dieser Tage meldeten wir , daß in Norderney,
Juist und Norddeich zehn Leichen von Ertrunke¬
nen angeschwemmt worden seien , die vermutlich
von einem gesunkenen ausländischen Dampfer
stammten. Die in französischer Sprache ausge¬
füllten Papiere , die bei den Toten gefunden
wurden, darunter auch das Logbuch des Kapi¬
täns, wurden zur amtlichen Untersuchung der
Krimimrlpolizei in Hannover zugesandt . E ^ ist
anWGWft , daß die Ertrunkenen zur Besatzung
deF'lvahtscheinlich untergegangenen Dampfers
„Luxemburg"  gehörten , der , soweit sich nach
den bisherigen Feststellungen annehmen läßt , bel¬
gischer Nationalität  war.

SueÄiiolr

Die Threnhalle der Nationalsozialisten . Die
vom Gauleiter Staatsrat Telschow  gestiftete
Ehrenhalle in Buchholz geht ihrer Vollen¬
dung entgegen.  Bis auf wenige Jnnen-
arbeiten ist die Halle fertiggestellt . Deshalb sind
auch schon die Vorbereitungen für die Eröff¬
nungsfeier  am Sonntag , 4. November , in
vollem Gange . In der Geschichte der national¬
sozialistischen Bewegung ist dieser Bau der
„alten Garde " gewidmet,  von ganz be¬
sonderer Bedeutung . Die Vorbesprechungen für
die Feierlichkeiten , die von Eaupropagandaleiter
Pg. Schmonsees  ausgearbeitet worden sind,
haben bereits stattgefunden . Die Eröffnungsfeier

beginnt am Sonntag , 4. November , 18 Uhr , mit
einem Platzkonzert der Winsener Standarten-
kapelle . Die um 14 Uhr folgende Ansprache des
Shaatsrates Telschow,  die Uebergabe der
Halle an den Gemeindeschulzen . Kreisleiter
Mahler  und dessen Ansprache werden auf den
Hamburger Reichssender  übertragen.
Zwei Stunden später findet die erste Tagung der
Kreisleiter in der Ehrenhalle statt . Abends und
verschiedene Feierlichkeiten in großen Sälen . Von
dem burgtorähnlichen Eingang aus Feldsteinen
gslangt man zunächst in eine herrliche Park-
anlage,  von der der Mittelweg zur eigentlichen
Halle führt , die aus Klinker st einen er¬
baut  ist . Sehr hübsch wirkt auch die Frei -
treppe.  Das Obergeschoß wird von zwei
Säulen getragen , aus Basalt sind je ein SA . -
Mannund ein SS . - Mann in Lebens¬
größe  geformt und zu beiden Seiten des Ein¬
ganges der Halle aufgestellt worden . Das Innere
der Halle wird gekrönt durch ein herrliches Hitler-
bild . Die Holzdecke ist mit dem im Winter 1933
1934 genagelten Wappen des Gaues Ost-Hannover
geziert.

In den Brunnen gestürzt und ertrunken . In
Osternburg ereignete sich ein tragischer Un¬
glücksfall.  Ein Kriegsinvalide hatte in den
frühen Morgenstunden seine in der Stedinger
Straße gelegene Wohnung verlassen . Als er einige
Zeit später vermißt wurde , entdeckte man , daß
er in den bei seinem Hause gelegenen Brunnen
gestürzt und darin ertrunken  war.

Vroüenleneten

Jagdunfall . 2m Jagdrevier Großenkneten er¬
eignete sich ein schwerer Unfall . Beim Laden eines
Jagdgewehres ging versehentlich ein Schuß los.
Durch diesen Schutz wurde der Haussohn Flage
aus Liierte am Bein erheblich verletzt.

^Villkeakiauaen

Grubenholz und Aufforstung . Noch immer er¬
folgt eine rege Erubenholzabfuhr aus den zahl¬
reichen Privatförstereien der Wildeshauser Ge¬
gend . Im Winter soll dann eine großzügige Auf¬
forstung einsetzen.

Oelmenlrorat

„Tag des Handwerks ". In einer Sitzung der
Obermeister des Delmenhorster Handwerks wurde
das Programm für diesen Ehrentag der deutschen
Handwerkerschaft festgelegt . Kreishandwerks¬

führer Pg . Leumann gab dann die Veranstaltun¬
gen bekannt . In vier großen Sälen finden am
28. Oktober gemeinsame Jnnpngsversammlungen
statt . Nach altem Zunftbrauch wird dann bei
Kerzenschein und offener Lade die Reichskund¬
gebung des Handwerks aus Braunschweig mit den
Reden des Reichswirtschaftsministers , des Stabs-
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leiters der PO . und des Reichshandwerksführers
übertragen . Im Anschluß an die Uebertragung
findet die feierliche Vereidigung und Verpflich¬
tung sämtlicher Delmenhorster Obermeister und
Jnnungswarte statt . Vertreter der Partei und
der Behörden werden anwesend sein . Am Abend
findet eine große Massenkundgebung im „Schüt¬
zenhof " statt . Veranstaltet wird die Kundgebung
von der Kreisamtsleitung der NS .-Hago . Schau¬
fensterausstellungen , Spruchbänder und Trans¬
parente werden die Bevölkerung auf die Bedeu¬
tung des Tages hinweisen.

Oderneulanlk

Die Schränke auf , die Spinte auf ; Wie überall
im Reich , wird auch bei uns eine Kleider -Samm-
lung durchgeführt . In den Kleiderschränken sind
bestimmt noch gute Sachen aufgehoben , die man¬
chem Volksgenossen von Wert sein können . Am
kommenden Mittwoch werden die Sammler des
Winterhilfswerks durch die Straßen ziehen und
alle Spenden mit herzlichem Dank entgegen neh¬
men . Alle Hausfrauen bitten wir dringend , die
Schränke einer genauen Prüfung zu unterziehen
und die uns . zugedachten Spenden zu bündeln.
Es wäre zu wünschen , daß die eingeleiteten Vor¬
arbeiten durch ein gutes Sammelergebnis be¬
lohnt würden.

Veriken

Schlingensteller zu Gefängnis verurteilt . Vom
Amtsgericht in Werden  war der bereits des
gleichen Vergehens wegen vorbestrafte Heinrich
Pietras  aus Armsen , Kreis Verben , wegen
Jagdvergehens zu 6 Monaten Gefängnis verur¬
teilt worden . Der Angeklagte war am 8. April
dieses Jahres , morgens , von dem Jagdpächter
der Armser Jagd , Rechtsanwalt Firnhaber -Ver-

Hände weg von Srdölspekulationen
Warnung an die kleinen Sparer vor unangenehmen Lleberraschungen

In letzter Zeit mehren sich wieder die Fälle , in
denen private Unternehmer die Bevölkerung auf¬
fordern , sich an Erdölünternehmungen zu betei¬
ligen . Die Angaben dieser Unternehmer sind in
vielen Fällen geeignet , über die tatsächliche Ve-
deutüng einer solchen Beteiligung ein falsches
Bild  hervorzurufen . Sie weisen in meist über¬
triebener Form auf die Gewinnmöglichkeiten hin,
die in Bohrungen auf Erdöl liegen , verschweigen
aber , daß ein außerordentlich großes
Risiko  mit derartigen Unternehmungen ver¬
bunden ist.

Sie fügen ihren Angaben oft Aeußerungen
Dritter bei , die sie als Sachverständige bezeichnen,
wodurch bei der Bevölkerung der Eindruck einer
sicheren Eewinnmöglichkeit noch verstärkt wird.
Demgegenüber wird von amtlicher Stelle darauf
hingewiesen , daß in jedem Falle die Niederbrin-
gung von Bohrungen erhebliche Mittel erfordert,
und bei jedem Unternehmen mit Fehlboh¬
rungen  gerechnet werden muß.

Wie die Erfahrung zeigt , dient die Reklame
meist lediglich spekulativen  Zwecken . Die

auf diesem Wege gegründeten Gesellschaften ent¬
behren der soliden finanziellen , geschäftlichen und
sachlichen Unterlage, - so daß die als Beteiligung
hergegebenen Gelder in Ven allermeisten Fällen
ve r loren  sind . Die Gelder werden zum großen
Teil von kleinen Sparern hingegeben.

Die Vertreter und Agenten der betreffenden
Firmen wenden sich in erster Linie an die kleinen
Sparer in der meist richtigen Erwartung , daß sie
nicht die nötige Erfahrung besitzen und deshalb
am leichtesten zur Hergäbe von Geldern zu be¬
wegen sind. Es muß deshalb nachdrücklich darauf
hingewiesen werden , daß die Aufsuchung und Er¬
schließung der deutschen Erdöllagerstätten wegen
des großen natürlichen Risikos nur finanziell
kräftigen Unternehmungen vorbehalten bleiben
muß . Diese haben in letzter Zeit , wie bekannt,
vom Reiche Darlehen zur Niederbringung von
Aufschlußbohrungen erhalten . Um so weniger ist
es nationalwirtschaftlich erwünscht , daß einzelne
Unternehmer sich an die Bevölkerung wenden , um
mit deren Ersparnissen eigennützige Geschäfte zu
machen . Es wird deshalb dringend gewarnt , sich
an derartigen Unternehmungen zu beteiligen.

Fernwasserleitung Harz-Bremen vor der Vollendung
Die letzten Arbeiten im Gange / Gin Werk von gigantischem Ausmaß

Der Bau der größten Wasserleitung Europas,
die von Osterode nach Bremen führt , geht der
Vollendung entgegen. In rund sieben
Monaten ist fast die gesamte Rohrleitung verlegt
worden , eine ganz außerordentliche Leistung,
wenn man bedenkt , wie viele Straßen , Eisenbahn¬
linien und Flußläufe gekreuzt werden mußten.
Bis auf das Stück zwischen Syke und Bre¬
men  ist die Rohrverlegung fast überall fertig.
An einzelnen Stellen sind noch Restarbeiten zu
erledigen , wie Armatureneinbauten und dergleichen.
Die Unterdllckerung der Leine ist fertig , die
Unterdückerung der Weser ist in der
vergangenen Nacht erfolgt.  Aus den
einzelnen Bauabschnitten ist folgendes zu be¬
richten:

Nördlich von Nienburg  sind die Vorberei¬
tungen für den Bau des Hochbehälters Holter-
Heide so weit erledigt , daß jetzt mit den Beton¬
arbeiten begonnen werden kann . Dieser Hoch¬
behälter wird als Wasserturm gebaut , der eine
Höhe von 20 Metern und ein Fassungsvermögen
von 1400 Kubikmetern erhält . Die Armaturen ,n
der Schiebekammer dieses Hochbehälters werden
so angeordnet , daß der Behälter auch völlig aus¬
geschaltet werden kann.

Auf der Vollstrecke Hildesheim — Neu¬
stadt  a . Rbg . liegt die Rohrleitung fertig bis
auf die Ueberbrückung des Mittellandkanals.
Dieser wird nicht unterdllckert , sondern in der
Art überbrückt , daß die Rohrleitung an der Ka¬
nalbrücke bei Dedensen seitlich ausgehängt wird.
Gleich hinter dieser Kanaliiberbrückung muß die
viergleisige Eisenbahnlinie ebenfalls überbrückt
werden , was auf einer besonderen Rohrbrücke
geschieht.

Der Bau des Hochbehälters auf dem Benther
Berge  schreitet rüstig vorwärts . Die Schiebe¬
kammer ist bereits fertig , die rechte Behälter¬
kammer wird zurzeit betoniert , und für die linke
Schiebekammer werden die Ausschachtungs¬
arbeiten vorgenommen . Im Gegensatz zu dem
Hochbehälter bei Nienburg wird dieser Hoch¬
behälter nicht über den Berg hinausragen . Man
wird von ihm nichts weiter sehen, als die Vor¬
derwand , die von „Sieben Trappen " her durch
die Waldschneise sichtbar bleibt . Die Strecke von
Osterode bis Barnten  ist vollkommen
fertig . In dem Teil der Leitung zwischen dem
Hochbehälter Petze und Barnten werden zurzeit
Druckproben vorgenommen.

Die erste Teilstrecke der Wasserleitung von der

Sösetalsperre bis zum Hochbehälter
Ackenhausen ist bereits in Betrieb.
Der Hochbehälterwärter in Ackenhausen hat sein
Wärterhaus bezogen und waltet seines Amtes.
Die Gemeinden Ostrode , Freiheit und Petershütte
werden bereits mit Sösewasser versorgt . Die Be¬
lieferung von Kreiensen — und zwar sowohl
der Stadt wie auch die Reichsbahn erfolgt in den
nächsten Tagen . Da ein Wassertransport aus
solche Entfernung und durch derart große Rohre
bisher noch nirgendwo geschehen ist, sind auch
wissenschaftliche Untersuchungen notwendig . Es
müssen Fluß - und Druckversuche gemacht weiden,
um ein klares Bild über die hydraulischen und
hydrodynamischen Verhältnisse zu gewinnen . Mit
dem Bau der beiden Hochbehälter Holterheide und
Benthe , mit den Druckproben und dem Chloren
der Rohrstrecken sowie mit dem Verlegen der
restlichen Rohrstrecke wird man bis Ende dieses
Jahres fertig werden.

In den nächsten Wochen wird die Betriebsab¬
teilung der Harzwasserwerke nach Hildesheim ver¬
legt , wohin auch die sogenannte Vetriebswarte
kommt . In dieser laufen die fernautomatischen
Meldungen vom ganzen Leitungsnetz zusammen
und dort wird auch die ganze Betriebsführung
geleitet.

den , in der Feldmark Armsen gestellt worden,
nachdem er ihn vorher beim Wildern beobachtet
hatte . Gegen das Urteil des Amtsgerichts hatten
sowohl der Angeklagte als auch der Staatsanwalt
Berufung eingelegt . Ersterer will freigesprochen
werden , während der Anklagevertreter eine Be¬
strafung nach den schärferen Strafbestimmungen
des Tierschutzgesetzes vom 24. November 1933 ver¬
langt . Die Sache kam daher vor der Kleinen
Strafkammer in Beiden erneut  zur Verhand¬

lung . Der Angeklagte will an dem fraglichen
Morgen einen Spaziergang gemacht und Schlin¬
gen weder gestellt noch revidiert haben . Das Ur¬
teil des Gerichts lautete : Die Berufung des An¬
geklagten wird auf seine Kosten verworfen.
Auf die Berufung des Staatsanwalts wird das
erstinstanzliche Urteil aufgehoben und der Ange¬
klagte wegen Tierquälerei und Jagd¬
vergehens zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt.
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Der Prinz -Emil -Park im Herzen Darm¬
stadtsist  ein stilles , beschauliches Fleckchen Grün
mitten im Getriebe der hessischen Hauptstadt . Ge¬
ruhsam wandeln Spaziergänger hindurch , Arbei¬
ter genießen ihre Mittagspause auf den Bänken,
Kinder spielen vergnügt auf dem Rasen . Plötzlich
aber klingen Töne durch den stillen Park . Ein
Orgelakkord braust auf , Geigen schweben in zarter
Melodie dahin , ein Cello , eine Oboe , eine Harfe
mischen sich ein . Und dann ertönen Laute , wie
man sie noch nie gehört hat : ein seltsames Schnar¬
ren , ein Zischen wie Meeresbrandung , ein dämo¬
nisches Kichern , als hätten sich die Pforten der
Unterwelt geöffnet — aber , und dies ist das
Seltsame , jeder Ton ist Musik,  ist musika¬
lischer Ausdruck mit ganz neuen , ungeahnten
Mitteln.

Die Leute auf den Bänken , die Spaziergänger
im Park horchen auf , lächeln , schütteln den Kopf.
Spuk am hellichten Tag ? Nein , sie kennen den
„Hexenmeister ", den Alchimisten merkwürdiger
Töne , der im Prinz -Emil -Schlößchen seine Zau¬
berwerkstatt aufgeschlagen hat ; sie wundern sich
noch immer über die phantastischen Klänge , die
hinter den verschlossenen Läden hervordringen,
aber sie wissen , daß alles mit rechten Dingen zu¬
geht — und daß der Spieler im Schloß der geniale
Iörg Mager  ist , der Pionier der elektro -akusti-
schen Wissenschaft , ehemaliger Volksschullehrer
aus Aschaffenburg.

In kurzer bayrischer Lederhose und blauer
Joppe kommt Jörg Mager uns entgegen : Typ des
Erfinders , der sich keine Ruhe gönnt , der seine
Idee bis zu Ende durchkämpft.

Wenige Worte , und man ist mit der Lebens¬
geschichte Jörg Magers vertraut . Sie ist untrenn¬
bar verbunden mit der Entwicklung des modern¬
sten Zweiges der Musikwissenschaft , der Elektro-
Akustik. Als Volksschullehrer und Organist in
Eichstätt und Aschaffenburg beschäftigte er sich
schon vor zwanzig Jahren mit dem Problem , wie
die engen instrumentalen Grenzen der Tonkunst
zu sprengen , wie ihr und dem Musiker neue Mittel
und Möglichkeiten zugänglich gemacht werden
könnten . So wurde er zum Begründer der deut¬
schen elektro -akustischen Forschung.

Wir haben eine Reihe derartiger Versuche in
den letzten Jahren erlebt . Wir hörten den
Nernst - Flügel,  der den Klavieranschlag
durch Lautsprecher verstärkt ; das „Elektrochord"
des Ingenieurs Vierling  vom Berliner Hertz-
Institut mit seinem orgelähnlichen Klang ; das
„Superpiano " des Oesterrkichers Spielmann,
das die Selenzelle in den Dienst der Elektro-

Akustik stellte ; die optische Musik des Münchners
Pfenninger,  der aus Tonfilmstreifen „künst¬
liche" Musik zeichnet ; das Instrument des Russen
Theremin,  der durch die Bewegungen der
stromgeladenen Hand Töne aus dem Lautsprecher
zaubert ; das „Trautonium ", das „Hellertion " und
wie diese Instrumente alle heißen , deren Erfinder
sich das berühmte Wort Ferrucio an die Musiker
zu Herzen genommen haben : „Geht zur Elek¬
trizität !"

Der Meister beginnt auf seinem „Sphärophon"
zu spielen . Es beginnt mit leise schwebendem
Flüstern , — die Stimme einer Holzplatte . Immer
mehr fremdartige Töne schwellen auf , brausen da¬
her , donnern vorüber — ist es der elektrisch ver¬
zauberte Klang jener Baßgeige ohne Saiten,
dieses Stücks Marmor , des chinesischen Gongs an
der Wand ? Oft scheint alles zu tönen , was sich
in diesem Raum befindet , wenn Jörg Mager ein
betäubendes Fortissimo aus Tasten und Kontak¬
ten holt ; dann wieder sieht man sich unwillkürlich
um nach den wirbelnden Trommeln , singenden
Saxophonen , flötenden Pfeifen , die greifbar nah
und doch unsichtbar im Saal erklingen . Jetzt aber
läßt der Meister alle Mächte der Hölle los , um
seinen atemlos lauschenden Besucher zu verwirren:
da kläfft ein Hund , trillert eine Lerche, Schiffs¬
maschinen stampfen , irgendwo quietscht die Micky¬
maus , Bäume ächzen im Wintersturm , ein Dudel¬
sack quäkt , Motors knattern , und träumerisch
streicht ein Zigeunerprimas eine klagende Melo¬
die auf seiner Geige . . .

Als wäre nichts geschehen, steigt Jörg Mager
lächelnd von seinem Sitz und freut sich über das
fassungslose Staunen seines Zuhörers . Dann er¬
läutert er die technische Seite seiner Erfindung:
es hagelt Fachausdrücke , die dem Laien erklären
sollen , wie es möglich ist, aus einem einzigen
Instrument eine unendliche Reihe der verschieden¬
sten Laute hervorzuzaubern : Schwingungskreis¬
schaltung , Abstimmkondensatoren , Niederfrequenz¬
sender . . . Und auch die Probleme , die den Mu¬
siker als schaffenden Künstler interessieren , scheinen
hier von ganz neuer Seite angepackt worden zu
sein : die Möglichkeit untemperierter Musik , des
absolut reinen Dreiklangs , Mikrotöne , unendliche
Polyphonie . . . Wir müssen uns mit der Tatsache
begnügen , daß Koryphäen wie Max von Schil¬
lings  und Paul Hindemith  von diesem
Sphärophon begeistert waren und ihm die größte
Zukunft voraussagten . Aber der Erfinder will erst
die letzte Hand an sein Instrument legen , ehe er
damit vor das breite Publikum tritt?

7/i/MmM/rsM a//e Tlo/oma/seb/eke
Auf Grund der fast lOOprozentigen Er¬

folge , die man mit einem soeben zum ersten¬
mal in 3000 Fällen praktisch angewandten
Impfstoff erzielte , wurde die Gelbfieber-
Impfung für alle Kolonialgebiete als
Pflicht beschlossen. Außer den französischen
gehen auch die englischen und belgischen Ko-
lonialbehörden zur Einführung der Pflicht-
impfung gegen diesen Tropenschrecken über.

Wenn der Weltenbummler früher Lurch die Tro¬
pen reiste , dann änderte er sofort seine Reiseroute,
sobald er vom Gelbfieber hörte : ob er ihm nun in
Kuba oder an der Eolfküste Mexikos , in Brasilien
oder im feuchtheißen Afrika begegnete.

Das Gelbe Fieber bedeutete Tod ! In 20 bis
80 Prozent aller Fälle standen die Opfer nicht
mehr auf . Wie viele Landstrecken wurden ruiniert
und entvölkert , weil das Gelbfieber hier vorüber¬
zog und sogar mehr als 80 Prozent aller Einwoh¬
ner befiel und in den Tod riß . Das Gelbfieber gilt
als gefräßig wie der Aussatz , als rasend wie die
Pest , tückischwie die Malaria — und vereinigt doch
den Todesschrecken aller in sich.

Erst im letzten Jahr erlag eine Regierungsexpe¬
dition der Franzosen im Dakar -Gebiet dem Gelb¬
fieber . Niemand kehrte von ihnen heim . Aber man
fand ihre Aufzeichnungen , ihre Tagebücher , die bis
zuletzt geführt waren.

Das Krankheitsbild war klar . Und wenn man
damals — 365 Tage früher — diesen Impfstoff
schon gekannt hätte : sie lägen heute nicht im Busch.

„Gegen Abend waren die Mücken gekommen , so¬
bald wir Feuer machten . Solche Mllckensckwärme
hatten wir nie gesehen . Wir legten feuchtes Holz
auf , um sie zu verjagen . Aber ihnen machte der
beißende Rauch scheinbar nichts . — Es gab keinen,
der nicht gestochen wurde an diesem feuchtheißen
Abend . . ."

„ . . . Nach 48 Stunden waren vier von unseren
Leuten krank . Erst Kopfschmerzen , dann Magen¬
schmerzen, Schüttelfrost und hohes Fieber . Nach
weiteren 48 Stunden gab es keinen unter uns , der
nicht krank war.

Wir hatten einen alten Sanitäter unter uns.
Er machte ein ernstes Gesicht, als er den Hauch
eines von uns gerochen hatte . Denn dieser Hauch
war genau wie der Geruch von frischem Fleisch.
Die Eingeborenen sagen sogar : der muß sterben,
der nach frischem Fleisch riecht.

Tragisches Schicksal : der Sanitäter starb als
erster . Wir waren inzwischen alle gelb geworden
wie Quitten . Niemand hatte das leichte Stadium,

das nach vier Tagen vorübergeht . Wir erbrachen
alle Blut und schwarzen Mageninhalt nach vier
Tagen . — Und jetzt wissen wir , daß es mit uns
wohl aus ist. Einer schleppt sich zum andern , um
ihm noch zu helfen . Wir werden hoffentlich bald
erlöst sein ."

Wir erwähnten in dieser vorstehenden Schilde¬
rung die Mücken, denn nur durch Mücken wird die¬
ser gelbe Tod weitergetragen , nur durch Mücken.

Das erkannte zuerst der deutschstämmige For¬
scher Theiler , der den Gelbfieber -Virus isolierte
und dann Mäusen einspritzte . So züchtete er Er¬
reger und Antitoxine , die er dann wieder auf
Affen übertrug.

Diese Experimente waren langwierig und ver¬
hießen keinen vollen Erfolg . Aber schließlich fand
man bessere Methoden . Die Folgen waren die er¬
wünschten : die Mäuse starben — die Affen aber
lebten fröhlich weiter.

Hier griffen nun — also im entscheidenden Sta¬
dium , als die Experimente vom Tier zum Men¬
schen abgewandelt werden mußten — zwei For¬
scher gleichzeitig ein : einmal ein Amerikaner Dr.
Sellards und der Leiter des Pasteur -Jnstituts in
Tunis , Dr . Laigret.

Laigret unternahm einen geradezu verwegenen
Versuch auf eigene Verantwortung . Im Pasteur-
Institut in Paris wollte man seine Experimente
mit Menschen nicht gestatten . Er ging nach Tunis,
fand hier drei Kranke , die sich ihm bedingungs¬
los verschrieben — und machte sie im schwersten
Stadium gesund!

Jetzt begann man im großen , diese Experimente
in den am stärksten betroffenen Gebieten vorzu¬
nehmen . In ganz kurzer Zeit waren 3000 Impfun¬
gen vorgenommen , die restlos erfolgreich waren
und von denen keine einzige einen schlechten Effekt
hatte — in bezug auf die Jmpffolgen.

In der Hafenstadt Dakar in Französisch -West-
afrika baut man jetzt an aller Eile eine Serum¬
station . Hier gehen die Dampferlinien aus . Hier
beginnt auch die Eisenbahnlinie nach St . Louis
und der Anschluß an die Jnlandbahn . Von hier
aus kann man bis zum obersten Niger . Hier wird
man in eiliger Arbeit Serum gegen den gelben
Fiebertod herstellen und von hier weit in das
Landesinnere verschicken. Im Kampf gegen einen
grauenvollen Tod , gegen den man bis heute —
noch im letzten Jahr — kein Hilfsmittel wußte,
wenn die Todesmllcke gekommen und gestochen
hatte . — Die Tropen haben einen Schrecken we¬
niger!

Mk >U >VIk̂ 2w
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Zu den am Donnerstag , dem 25.
Oktober 1931, beginnenden Nachbesich-
tigungen werden die Pflichtigen
aufgefordert , die Deiche bei Meldung
von Strafe in schaubaren Stand zu
fetzen.

Der zuständige Teichhauptmann.

Beschluß.
Das Vermögen der von mir aus¬

gelösten „Vereinigung ehem. Poli-
zeiboamten und Militäranwärtcr
Deutschlands (Sitz Bremen )", e. V„
wird aus Grund des Gesetzes über
die Einziehung Volks- und staatseind-
lichen Vermögens vom 1s. Juli 1933
(RGBl . I S . 179) in Verbindung
mit dem Gesetz über die Einziehung
kommunistischen Vermögen? vom 26.
Mai 1933 (RGBl . I S . 293) zugun¬
sten des Landes Bremen eingezogen.

19. 10. 1934.
Senator für Inneres und Justiz.

Ungültigkeitserklärungen
Die in Verlust geratenen Führer¬

scheine, ausgestellt am 26. 2. 1931
für Helene Biedermann , geb. 31. 3.
1991 in St . Domingo , am 5. 10. 1926
sür Georg Groß , geboren 11. 8. 188b
in Kassel, am 17. b. 1929 sür Fried¬
rich Meyer, geb. 1b. 1. 1906 in Bruch¬
hausen, am 21. 1. 1928 sür August
Rahls, geboren 15. 1. 1910 in Bre -.
men, werden sür ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Hofpflasterungsarbeiten f ür den
Postneubau Bremen -Neustadt sollen
öffentlich vergeben werden. Derdin-
gungsunterlagen können, solange der
Vorrat reicht, von der örtlichen Bau¬
leitung , Bremen -Neustadt , Neustadts¬
wall 28ä, bezogen werden.

Angebote sind bis zum Derdin-
gungstermin Sonnabend , 27. Oktober,
11 Uhr , einzureichen.

Ablehnung sämtlicher Angebote
vorbehalten.

Bremen , den 19. Oktober 1931.
Die Bauleitung.

Hecicktküüe
Äeka »urtm « «Ait »l « e »i

Zwangsversteigerungen.
Dienstag , den 23. Oktober 1931, vor¬
mittags 11 Uhr, im Gcrichtshause,

Zimmer Nr . 171:
1) Schüsselkorb Nr . 2 pp. von Wilim-

zig Wwe. und 1 Miteigentümer,
Zum Zwecke der Aufhebung der

Gemeinschaft:
2) Reukirchstratze Nr. 27 von Schrö¬

be! Ehefrau und Genossen.
Amtsgericht Bremen.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 20. Oktober 1931.
Die Eheleute:

1) Kaufmann Werner Wilh . Grund¬
mann und Adelheid Erna , geb.
Huck, Vatzmerstr. 1,

2) Kaufmann Friedrich Karl Rung
und Elsriede Emma , geb. Lamehsr,
Gravelottestr . 7b,

3) Autofchlosser Willy .Hermann
Schmeder und Marie Friederike
Gsrhardine Helene, geb. Marah-
rens , Lübbenstr . 35,

haben Gütertrennung vereinbart.
Der Modelltischler Friedrich Wilh.

Wischhusen, Zwinglistr . bl , hat seiner
Ehefrau Ottilie , geb. Zetil , Norden-
hamcrstr . 10, das Recht der Schlüssel-
geioalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

In das Bereinsregister ist einge¬
tragen:

Am 20. Oktober 1931.
Der Verein „Die Oöationalsozialisti-

sche Kulturgemeinde , Ortsverband
Vegesack", mit dem Sitze in Vegssack.

Amtsgericht Bremen.

Das Amtsgericht Bremen hat am
20. Oktober 1931 solgendes Aufgebot
erlassen:

„Auf Antrag der Ehesrau des Tele-
orapheninspektors Karl August Lubbe,
Bertha , geb. Esperstedt, Bremen,
Braunschweigerftratze 91, vertreten
durch die RcchtSanwälte Dres. Heine¬
mann , Hogrewe, Kelbling, E . F.
Heinemann und Dr . W. Hogrewe in
Bremen , wird der unbekannte Inha¬
ber des Hypothekenbriefes über
1219,01 FGM . Hypothek, eingetragen
im Grundbuche von Bremen , Bezirk
Vorstadt « 61, Blatt 668 in Abt. III
unter Nr . 8 auf das Grundstück
Braunschweigerstr . Nr . 91 sür die
Antragstellerin , hiermit aufgefordert,
den bezeichneten Hypothekenbrief un¬
ter Anmeldung seiner Rechte aus den¬
selben spätestens in dem hiermit aus

Dienstag , den 18. Dezember 1931,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgerichte, im Gerichts¬
hause hierselbst, 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 81, anberaumten Ausgebots¬
termine dem Gerichte vorzulegen,
widrigenfalls derselbe sür trostlos
erklärt werden soll. Die Ausgebots-
srist wird auf 6 Wochen festgesetzt."
' Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

(Nr . 88.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 17. Oktober 1931.
C. A. Schwallh, Bremen : Mit Wir¬

kung vom 5. Oktober 1931 ist das
Geschäft an die Ehesrau des Kauf¬
manns Bernhard Erich Krampe,
Martha Elisabeth , geborene Thomaß,

in Bremen veräußert . Diese sührt es
unter der Firma E. A. Schwallh
Nächst, Jnh . E. Krampe sort . Die
Haftung der Erwerbcrin sür die im
Betriebe des Geschäfts begründeten
Verbindlichkeiten des früheren Inha¬
ber?, sowie der Uebcrgang der im
Betriebe begründeten Forderungen
auf die Erwerberin ist ausgeschlossen.
An Bernhard Erich Krampe in Bre¬
men ist Prokura erteilt.

Am 2«. Oktober 1931.
Heinrich Neuberger, Bremen : Mit

Wirkung vom 1b. Oktober 1931 ist
Lorenz Rakemann als Gesellschafter
ausgeschieden. Die Gesellschaft wird
von den verbleibenden Gesellschaftern
fortgesetzt.

Norddeutsche Drahtwaren - Fabrik
Anna Loges, Bremen : Die Firma
ist am 7. Dezember 1932 erloschen.

Johann H. Garwes , Bremen : An
Jda Henriette Martha Krause ist
Prokura erteilt.

Dicdrich Allerheiligen Gesellschaft
mit beschränkter Hastung, Bremen:
Die Gesellschaft ist durch Beschluß
vom 31. Juli 1931 aufgelöst. Liqui¬
dator ist der Handlungsgehilfe Ernst
August Folker? in Bremen.

Beutze K Schacht, Bremen : H. C.
I . Bcußc ist mit den, 31. Dezember
1933 als Gesellschafter ausgeschieden.
Die Gesellschaft ist ausgelöst. Der
verbleibende Gesellschafter F . K.
Schacht sührt das Geschäft mit
llehernahme der Aktiven und Passi¬
ven unter unveränderter Firma
fort.

Norddeutscher Llohd, Bremen : Die
an E . E. G. Seyde, W. C. F ., Schrö¬
der, Dr . F . Eggers , I . Schlüter , E.
I . Lange und P . C. M. Krämer er¬
teilten Prokuren sind erloschen.

Amtsgericht Bremen.

ÄeA <r»r»tÜ»tack « »tyett
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Im Wege der Zwangsvollstreckung
sollen am 3. Dezember 1931, 10 Uhr,
an der Gerichtsstelle, Zimmer Nr.
21/25, versteigert werden die im
Grundbuchs von Brundors Band II
Blatt Nr . 53 (eingetragener Eigen¬
tümer am 3. Februar 1931, dem Tage
der Eintragung des Zwangsversteige¬
rungsvermerks : Kaufmann Christian
Friedrich Georg Karl Lahusen  in
Bremen ) eingetragenen Grundstücke:
Gemarkung Brundors , Stcndors und
Heilshorn , Haus Nr . 32, Wohnhaus
mit Pserdestall und Wagenschuppen,
Scheune mit Stall , 6 Arbeiterwohn¬
häuser , Backhaus, Ställe , Pumpen¬
häuser , Futtersilo , Melkschuppen, Kar-
wffelsilo.

Kleine Bokeloh, Schweinestall mit
Wohnung und Hvsraum , Schweine¬
stall. Gosamtgröße : 219 Hektar 30
Ar 02 Quadratmeter ; Gebäudesteuer-
nutzungswert 120,— Mark und 60,—
Mark ; Grundsteuerrcinertrag 67,73
Taler ; Gebäudesteucrrolle Nr . W
und 35.

Erundsteuermutterrolle : Brundors
Artikel 271, Stendorf Artikel 68,
Heilshorn Artikel 91.

Amtsgericht Lesum,
den 9. Oktober 1931.

Im Wegs der Zwangsvollstreckung
sollen am 3. Dezember 1931, 9.30 Uhr,
an der Gerichtsstelle, Zimmer Nr.
21/25, versteigert werden die im
Grundbuche von Brundors , Band I
Blatt 25 (eingetragener Eigentümer
am 1. Februar 1931, dem Tage der
Eintragung des Zwangsversteige¬
rungsvermerkes : Kaufmann Christian
Friedrich Georg' Carl Lahusen in
Bremen ) eingetragenen Grundstücke:
Der Heidhof (Wohnhaus mit Stel¬
lung und Hofraum , Scheune mit
Stallung , Aussichtsturm mit Geräte¬
kammer, Backhaus, Wohnhaus mit
Anbau und Hvsraum ). Größe 580
Hektar 22 Ar 69 Quadratmeter , Ge-
bäudesteuernutzungswert 315 RM .,
Erundsteuerreinertrag 109,11 Taler,
Gebäudesteuerrolle 25, Grundsteuer¬
mutterrolle Artikel Brundors 101,
Meyenburg 250, Eggestedt 31, Garl-
stedt 26.

Lesum, den 9. Oktober 1931.
Das Amtsgericht.

Morgen Montag , den 22. Oktober 31,
vorm . 19 Uhr, durchgehend bis 7 Uhr,
im Auktionslokal Schillerstrabe 16,

Eingang Frühlingstrabe.
Austr .: Staub , Corell , Simon , Delius.
Gute Mobilien : eichenerBücherschrank,
Kommoden, Waschtische m. Marmor,
Bettstellen, Ausziehtisch, Schreibtisch,
Tische, Stühle , Sessel, Frisiertoilette,
Sosa , Stühle , gr . Gartenbank nsw.
Gr. Smhrnateppich , 5X6 , schöne Pris-
mrnkrone ; ferner gute Porzellane,
Kristallsachen, darunter prachtvolles
Eßservice, Tisch- und Kaffeeservice
(Meißen), schöne Gläser , Nippsachen,
großer Posten guter Bücher, Lexikon,
Noten , Teppiche, Läufer und vieles
nicht genanntes ösfentlich meistbietend
gegen bar.

Georg Oderner»
Schillerstraß « 18 — D. 230 88.

Beeid. Versteigerer, beeid. Schätzer.

kr gibt bei ftolisr stssirlirost ruvstlässigen DoueiPeonrk,
ist ctosisr spaksom im Verktouck.

vsksinsocbt ckis Lsckisnung.
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Ntlsnts
Handels-Nktiengesellschsft, Vremen

Herabsetzung des Grundkapitals.
I . Aufforderung

In der Generalversammlung vom 2. Oktober 1931 ist beschlossen
worden , das Grundkapital der Gesellschaft um RM . 1650 000,— dadurch
herabzusetzen, daß

1. der Nennbetrag der Aktien Lit . H über je RM . 1000,— und Lit. 8
über je RM . 200,— aus die Hälfte herabgesetzt wird;

2. die Aktien Lit . O über je RM . 100,— im Verhältnis von 2:1 zu¬
sammengelegt werden.
Die Herabsetzung geschieht zur Rückzahlung der Hälfte des Grund¬

kapitals derart , daß die Gesellschaft die Hälfte des ursprünglichen Nenn¬
betrages der Aktien an die Aktionäre in bar auszahlt . Dieser Beschluß ist
am 17. Oktober 1931 in das Handelsregister eingetragen worden.

Die Aktionäre werden demgemäß ausgesordert , ihre Aktien nebst Ge¬
winnanteilscheinen Nr . 5 u . sf. und Erneuerungsscheinen und einem nach
Nummern geordneten Verzeichnis bis zum 31. Januar 1935 bei der
Norddeutschen Kreditbank Aktiengesellschaft zu -Bremen einzureichen.

Die Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft wird die innerhalb obi¬
ger Frist eingereichten Aktien über RM . 1000,— und RM . 200,— mit
einem den neuen Nennbetrag nennenden Ausdruck versehen und den ein¬
reichenden Aktionären nebst der daraus entfallenden Barauszahlung zu¬
rückgeben. Hinsichtlich der zusammenzulegenden Aktien über je RM . 100,—
wird die Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft den einreichenden
Aktionären sür je 2 Aktien über RM . 200,— eine Aktie über RM . 100,—,
die mit einem Gültigkeitsausdruck versehen wird , zuzüglich einer Baraus¬
zahlung von RM . 100,— zurückgeben, während die andere Aktie ein-
behalten und vernichtet wird.

Bis zur Herstellung der Ausdrucke werden über die Aktien Empfangs¬
bescheinigungen ausgestellt.

Die Durchführung der Herabsetzung ist provisionssrei , sosern die Ein-
reichung der Aktien am Schalter der Norddeutschen Kreditbank-Aktien¬
gesellschaft, Bremen , erfolgt , in andern Fällen wird die übliche Provision
in Anrechnung gebracht.

Aktien, die bis znm Ablaus der Frist nicht eingereiht werden, sowie
eingereichte Aktien, welche die zum Ersatz durch neue Aktien erforderliche
Zahl nicht erreichen und der Gesellschaft nicht zur Verwertung zur Ver¬
fügung gestellt werden , werden sür kraftlos erklärt werden.

Die Gläubiger der Gesellschaft werden aufgefordert , ihre Ansprüche
bei der Gesellschaft anzumelden.

Bremen,  den 19. Oktober 1931.

„Mlsnla" Handels-Nkttengesellschast

finde ich mit 2500—3000 Eigen¬
kapital die Stätte sür mein

In : Oberneulandl
Durch: »Eigenheim ", Bau - und Sicd-
lungS -Ges. m. b. H., Am Wall 177 III

Test 292 61.

Zwangs-
Versteigerung

Am Dienstag , d.
23. d. M., vormit¬
tags 10 Uhr , ver¬
steigere ich im
Psandlokal König-
straße 11:

Büsett , Kredenz,
Bücherschrank,

Schreibtisch,
Chaiselongue , Le¬
dersessel, 2 Teppi¬
che, Kleiderschrank,

Schreibmaschine,
Schnellwaage , Ra¬
dioapparat , 7 Ra¬
dierungen , 2 Dezi¬
malwaagen , Ka¬
min - u. Schreib¬
tischuhren u. a. m.
meistbietend gegen
bar.

Nustede,
Gerichtsvollzieher
Langenstr . ll,
Domsh . 253 78

AeciittrrAt-

8k8l. kllllMkll
Empfehle m. erstkl.

Hohacr Eber
zum Decken.

Fr . Friedrichs,
Obcrneuland

I«. gerittene han-
oversche 6jähr.

FuchSstute
Best: Sonntag.
. 10. v. 10—1,

Neukirchstr. 71.
21

Doberm .-Schäserh.
u . 6 Mon . alt,

10 bis 15 ^ k.
Vulkanstr . 7 I . r.

2n verkanten

Winterkartosscln,
gelbe Industrie v.
Sanbbod . srei Hs.
per Ztx. 3,50

C. Arntjen.
Bremen,

Halligenstraße 3

Perf . Schneiderin
sucht noch Beschäf¬
tigung , Tag 3 ^ k.
An geb. u . F 6556

Luek 5iv

Isgsn
TVert

daraus , Ihren Um¬
satz zu steigern.
Versuchen Sie es
mit dem besten
Werbemittel : der

Zeitungsanzeige.
Durch die „Bre¬
mer Zeitung " er¬
sassen Sie alle Be¬
völkerungskreise.

Neustadt
z 1. 12. od. 1. 1.
35 gesucht
2—3-Zim .-Wohng.
mit Bad.
Angeb. u. G 6757

Brautp . s. srdl.
Wohnung

mögt. nahe Zentr.
Miete ca. 30—35
Mark . Ausführst
Angeb. u . D 6751

Brautp . s. i . Hast-
Geg. 2-—3-Zi .-Etg .,
30—40 -K, z. 1. 12.
oder 1. 1. 1935.
Angeb. u. M 6762

Suche Werkstatt
für Tischleret.

Preisang . K 6760

Pol .-Hauptw . s. g
mbl. Zi . m. Heiz.
u . Wass. in ruh .,
saub. Hause, mögt
Utbremervorstadt.
Aug . n . Erwinst . 1

Sol . möbl. Zinn,
nähe Flughasen,
Zentralhz ., 220 V.
Wechselstr. j.Radio
sos. ges. Angeb. in.
Preis an K. v .,
Northeimerstr . 11

Hekkeiiyesttcke

Gebildetes junges Mädchen
26 Jahre , sucht Stellung als

Wirtschafterin
in besserem, srauenlosen Haushalt.

Offerten u. K 10 709 an die B. Z.

dectcetec

Welche Vertreterin der
Korsett - und Bandagen -Branche

hat Interesse an dem Posten einer
keiirksleiterin

Tüchtige Kräfte werden unterstützt durch gute,
nach Maß angefertigte Ware , hohe Provision,
wöchentliche Vorschußzahlung , evtl . Stellung eines
Autos . Bewerbungen mit Lichtbild, Angabe der
letzten Umsätze etc. an : Gras L Eo., Solingen-
Meescheid, Spezialhaus sür moderne Lcibhaltcr,
Hüftforiner , Corselets etc. nach Maß.

UM U lsMillk
iin Gespann langschweisigc Füchse,
ltntc und Wallach, Halbblut , 1,72 m
roß, 10 und 11 Jahre , zu verkaufen.

Friedrich Bohne,
sriesenstraße 28/30. — Tel . 110 95

Weibliche

Lntlsukv« iKIeinsnroiL « " ^
in der —

Bremer Zeitung cz
haben immer M

ki >koiA! zu
- — n,

Junger
Spaniel

(Jagdhundeart)
entlausen.
Wachmannstr . 17

I 2 « vetiiiiele « 18

Wohn - u. Schlas-
zim., g. möbliert,
m. Zentralheizg .,
Telephon usw., in
ruhigem Einsami-
lienhause in bester
Lage Bremens , z.
I . Novcmb. preis¬
wert z. vermieten.
Tel . Hansa 160 37

voventor

2 gr .lecr« Zi ., 1-Et . vc
sl. Wass., Kochael.,
z. 1. 11. ev. später . ^
Besicht. Montag . !

Ellhornstr . 35. s

iKjudvrH

Neustadt 1 Zim . u. Küche, H
leer, sür beruss - P
tätige Dame.
Jindorssstraße 51Möbl . Zim. mit

Küchenben. 10 -1k
und kst Hilft

Brüderstr . 10
Ostertor

Die geräumige
erste Etage

Grünenstr . 116
per gleich oder
später zu vermiet.

Eins . möbl . Zim.
a . sol. H. W. 3,75

Reederstraße 25

2 l. Z. m. Koch-
gelegenh. 1. 11.

Lmienstr . 111
2 l. Zi . m. Koch-
gelegenh. I . Ist

Lmienstr . 111Frdl . möbl. Zim.
Westerstraße 57

Abgeschl. 1. Etage,
3 Zi ., Küche, Balk.
u. Zub . Pr . 55 -1k.
Tresckowstr. 5 pt.

Frdl . möbl. Zim.
mit Heizung.

Schlegelstraße 16

Wohn- und
Geschäftshaus,

Gr . Johannisstr.
18, aus sofort oder
per 1. November.
Besichtigung heute
vormittag von 10
bis 1 Uhr.

Woltmors-
Iiausvn

Abgeschl. Etage,
2 Zim. u . Küche,
10
Wilb . Rosebrock.
Möbeltransport,
Breitenwcg 28Svutr ., Stube in.

Kü. Möckernstr.52 Umgegend
Wosten Frdl . Etage

Obernsulanoer
Heerstraße 18

Abgeschl. 1. Etg .,
1 Zimmer , Küche,
Bad , 60
Wilh . Rosebrock,
Möbeltransport,
Breitenweg 28

Grundstück

G. Parzellen !, i.
Hucht. am 2)4

Alte Hecrstr. 65
Kst Lagerraum

Bmimstr . 57

sisdellrampoile
Z. psp«

KosenstrsLe 2 - KolsncI 2892

Kochlehrling
,ucht.
Faulenstr . 521

empfohlenes
chen s. 14 T.
1. November

hovenstr . 27
Hartwigstr.

Mädchen,

Tüchtiges , im

Nltenwall 13.

Lkännlivds

Helfer
s. Landwirtschaft
der mit Pferden
umgehen u. mel¬
ken kann.

Strom 10

Attteccickt

Näh-, Zeichen- u.
Zuschneideschul«

Gründl . Unterr . i
Schneid., Weißn
u. Umarb . Frau
Ricbold, Meisterin
Rembertistraße 8

rimiMiiis-Leinn«
Obernstraße 22/21
Karstadt gcgenüb.

Vincent May,
Fachlehrer.

Eintritt täglich.

Zuschneiden
Weiß- und Woll-
nähen . Tages - u.

Abendkurse.
Frau B. Dressel,
Hemmstr. 120 II

Lenkr Attts<Aet7'
rtaakl/cb a. iil,,l »rl»kl»,ln
dllkFebckcketu. ächlom. in Lcrttn

/VwaOl-o/illllNL.' ttoccleteaS» !>
c/nterrtcbt«r. .- ttorcketroll» S»

K. K. u. a. Herrn Kro/. Ikrelltter
V.ü.rtaatttc/l. ökoc/iec/illte Serlill

Atültsit -c 4t. HcltttÄsktcAe

v«ln
Verlrsuenr

mokier

ll. ll. M. - WKlLI'

Buchhaltung
Hhpothekensachen

erleb. H. Harries,
Marktstraße ISa

2 « verkanten

Sssleklkgung ksute:
11-14,16 -17 Uki-

2 - 9,64  m
kf., (Isss-rt.) 10 2lmms7,

^or̂ sfung 36 OOO.
KllüWkislei'Lüolllisgöii lll.ll.M.)

Wo?

klii-«.iMiiWiiieiiliSlim
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

mit großem Garten.
8vd « -i»I»» os1s1i ' s8v

und
Ostoockslell

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel . Käufer wohnt fast srei.

v . Xssrlsr
Baugeschäst,

Elaußenstr . 38, Hohenzollernstr . 28a

Dreisannlienhaus (Geschäftshaus)
beste Lage am neuen Freimarkt , ge¬
eignet für Speise- und Wirtschasts-
;wecke. Evtl . Tausch , gegen Einfami-
ienhaus.

Notar Dr . Hclmken.

Ein - und Zweifamilienhäuser
(im Bau ), solide Ausführung , beste
Wohngegend Schwachhausen, preis¬
wert . Günstige Zahlungsbedingungen.

Angebote unter F 6756.

Zu erbauende u. i . Bau befindl . schöne

klll-ll.
gut gebaut , beste, ruhige , herrliche Lage

Tannhäuser-Platz, Ostertor
Memingerstratze
Friedrichrodaerstratze

v. Hamburger -Weimarerstr . abgehend.
Preise von 15 800—21 000 Mark.

W . H a m a n n,
Baugeschäft,  Ostevdeich 190.

Parzelle Wer
m.Wochenendhaus kauft,

Werder, schasst
Mittelweg Nr . 156 Arbeit!

Li » verpackten

In der Gegend des Findorfss eine gut

»lMll
Für Kaution usw. sind mindestens
RM . 2500,— erforderlich.

Angebote unter T 1919 b. Verleger.

unserer eleganten , modernen An¬
züge und Müntel und Sie werden
zugeben, daß alle, vom billigsten
bis zum besten, fabelhaft aus¬
sehen. Und sie sehen nicht nur so
aus , sie sind es auch, denn un¬
sere Stossqualitäten sind ebenso
erstklassig wie unsere Verarbeitung
— bei größter Preiswürdigkeit:
Herren -Anzüge 88,—, 69,—, 78,—
Herren -Mäntcl 19,—, 56,—, 66,—

Die Zahlung kann in wöchent¬
lichen Raren von RM . 3,— oder
in monatl . Raten von RM . 12,—
ersolgen.

Kömg 8marin
Oostssl^rti".57/59 (kc!ce k4ŝ srrti'.)

W

Uefterali bekannt wegen 6er sckweliensten
dlur gewaschene Ware
2artlcieliß uv6 weich , küIHrrLttig . . . psch 2 .40 1., -,
OLnsekeüsrn , sc>l>6e un6 ckauerhskt . ftkcstZ.pz z
OLnseruvk , leicht unä mollig . ? kci. S.zg
Daunen in bewährten Dualitäten . . ? k6. S. 7 , z ^

1000kack bewährt
Oeneratiouen kauften sie unä waren rukrieäen

160 cm 140 cm
Köperiolstt , dicht unä echt . . 2 .» 0 2 .7S
DaunenkSper , gar . ecktkarbig 2 .S0 Z.2S
echt tlirklscd -rot , la Dualität 4 .S0 4 .20

»OtNI

1.15
2.SV

ftekorm-steibäscken. IS .Stz-
Kskoim-Dnterdetten . 1V.SH!
Kekorm-Kopkkissen. -. 4.50 z.zy
Origlnnlparaäles-lVlatrsksn. 4S.V0 , 2 .05

einseitig Kunstseide . 14 -8Ü
la Kunstseide mit Wolle . . . . . 22 -» «
kunstseläsnel ^evLN.tLmii 'VvoUe

eig. ^ niechx.
iVlakosillsckütt mit OänsedsuneZs .h«
doppeis . Satin , blrhtdicktung 45,tzo
einseiti g, Kunst «., hiLktdichtu ncS ^.yg

kttisls nsdsn « . pauttlr»»«»,«
Ständige -Vussteilung moderner 8 e d l s kr i mmei

t DGOHHG - GA» GG « GOG OG GGO > O<1DEGG > GOGOG > O» G> O» > O» >O>ßtz

ein Grundsatz  der die national-UM !
- ——- E— 41114 - —— ^ geführt hat . Er gilt auch für unsere

nationalsozialistische Presse . Bestellt noch heute die Leitung

sozialistische Bewegung zum Ziel
. - - -- - - ^

GOOOO OG« « « « » « « » » « » « » > « « O» » < » OOOO > » OOOOOOH » »» >I5 4

2lttieckel 'kett

Lnltt an Gehalts-
ÜVIU cmpsänger,
Hausbesitzer. Bchr-
mann , Pelzerstr . 6,
keine Zwccksparges.

RivaiDarlehen
RM . 200.— bis

RM . 10000.-
Zwecksparen

Bredsnstraße 18

an Festbesoldete s.
den Winterbedars
sofort . Anfragen
mit Rückporto un-

Unssrkskrrs «! - unclkskerseNsris - Le.

scksN in civr»iorÄstrske 45-47
stsüsn wir wsgsn grtilicisätr !ic!isr Vstkisbs-
ltmsisstuiig 2um sofortigsn VstkAuf. /chligöbotö
uncl /^nfrugsli srbitisli E sn clis

l. in 6 esi '-pski "i's 6 ivsp >< 46 , Ssrlin -l. icktenrsde

I-Snolsum
Lvolls Kuswsbl!
8 » » gs ? o«Ise!

bei

rranrIvMisseil
OstenstnoKe 34..

Pelze« Jacken«
Besätze, Skunkskragen in großer k-
wahl, sowie Neuansertigung »L

Reparatur.
Ernst Lange , Utbremerstra 'ge lü

Tel . 833 85.

kisssnsuswskl
so S7 S7 oo 1« d„'

K1 .40l .ZV 1.80 S.30 2.66
1L0 1L0 1S0 M d--'

>13.20 3 .S0 4 .60 4 .SZ

? vppiciiXlingskekz
ttuMItsrstr 'sks 6/8

«III 'iMMl 'g
Pragcrstraße 7, beim RienSbG

Sprechstunden : Montag , Tonnn-":
und Sonnabend v. 9—1 u. 2- l

Fernruf Hansa 11613.

INockarn» Ntlstisn , LLb/sfLlmm «r,
N>n- «Im8b - I, groüs Kusw -ikI, sigsne
Nntsrtlgung , »uk 0 »cI»rr»rI«<:Icung»-
»<-k«ln» u.«elnlvktsrl « r »KIung»d«U.

Möveilsüi'iii 8

Ing. Rudolf Gchultzen
Fachgeschäft sür Radio
und Elektrotechnik

Rembertistraße 56 D . 26104

k' sisnl . k' olstoi 'müdsl » mein«
l»o1ont^ usLlokNsctk« rlnU vusMLs
ru dil llgsn  prslssn . Sctrlskrlmmoi'
Sp «lsorlmmvi '. l( i1cl,sn, stsunsncldNIig.

Bremer
Zeitung

«ermann Ltrowiek
>>rijb»U»brOi»na »,i>d,Ui- na>ung

lump « » und
l.oinp «n»cl>iein«

5cbIcm-N«pLc- ,ue bin . , »« «»a »«!,«-
4 » la Krane  u sailrm lr - « öl

vruneüier«""1,°̂ :̂ .

/e/re, WM ĝeiikli
nuck sowie Oinartreilen
Lümtliciser

August lVlinLlsff
Xürseknsr

Vegcsackerslr . 4g Weser 804 29

Gin
unnützes
Lager
macht dem Kauf¬
mann das größte

Kopfzerbrechen.
Im Kleinen geht
eS auch der Haus¬
frau fo, die oft
verzweifelt die auf¬
gestapelten Dinge
betrachtet , die kei¬
nen Wert mehr
sür sie haben . Da¬
bei würde mancher
andere diese Wer¬
te noch gut ver¬
wenden können. —
Es kommt nur
darauf an , die
Interessenten zu
sinken; sicher er¬
reicht man dies
durch «ine Kleine
Anzeige in der

s, liscklel

un «I polslsrsr -
gaben iky Dostes , um Ihnen mit jsäsw keoll"/'
Lxsisssjmivsr .-Uöhel etwas sn bieten,
mit Ltoiri Ikrsn Oästen ssigen können,
es die gslälligs , moderne Darm .von Lükett
Vitrine , die prachtvolle Liassrung susZe^
Ddsibölrsr , die sickere Haltbarkeit wedrlscd >
gsspcrrtsr kiattsn : Immer wieder iäüt
Ilir den I -aisn die sorgIäItige,  wit
nnd I -isbs dnrvbdaobts Wertarbeit av je c

DinrioLtnngsstüok ksststsllsn . Die avor- ^
8and der Lanskran bat bestimmt niolit V>e
tnn , nm sieb mit soiedsn ^löbsin einen

lieben und bei slisr Behaglichkeit dock rvec
mäüig singeriobtstsn Wobnrsum ru

Guslav panko^
«kI4LI . II40kN » p057L7k4S5k 3'

V ollstäncligs

Kluid - u . k' olLtsr - ŝ lölos ! ,

»Die vor .tsiibalts 2sbiweiss macht es ie
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Die /re«teste»r Aitcleĉ vornf?aHS
-ciee Ä2.

Trauergefolge . Das erste Originalbild von den Trauer-
Komg Alexander m Belgrad : Eine bemerkenswerte Gruppe aus

j Von links nach rechts : Der deutsche Sonderbotschafter von Keller,
Mmrsterprasrdeilt Gorrng , der deutsche Gesandte in Belgrad , von Heeren der
österreichische Vertreter , Staatssekretär Karwinski , und Marschall Petain (Frankreichs

ML .1

Der Ehrenpreis des Führers für den besten Die Aufbahrung Poincarss . Die Aufbahrung ves früheren französischen Staatspräsidenten
Hund . Der Führer und Reichskanzler hat für Poincars im Pariser Pantheon . Die Ehrenwache stellt die Republikanische Garde,
die Hundeausstellung vom 20. bis 21. Oktober
in Berlin diesen Ehrenpreis gestiftet , den der
Züchter des besten und schönsten Hundes erhält.

Am 18. Oktober , dem Tage der Völkerschlacht bei Leipzig , stellte die Reichswehr
erstmalig vor dem Völkerschlachtdenkmal eine Ehrenwache . Die alljährliche Erinnerung
«n diese denkwürdige Schlacht soll in Zukunft zu einer ständigen Einrichtung werden.

AM

Nach dem Hungerstreik von Fiinfkirchen . Eine Gruppe der neunhundert Bergleute
Generaloberst von Kluck s des Kohlenbergwerks bei Fünfkirchen , die bekanntlich unter Tage in einen

hundertstündigen Hungerstreik getreten waren , nach der Beilegung dieses Streiks.

1? ^

T *—

WM
M -

'« - K

Der bekannte schwedische Schriftsteller Bengt Berg Hier tagen die Führer des deutschen Handwerks . Am 28. Oktober dieses Jahres,
hat dem Winterhilfswerk mehrere tausend Mark dem Tag des deutschen Handwerks , findet in der Burg Dankwarderode in Vraun-
Lberwiesen , die ihm auf Grund einer Artikelserie schweig eine Führertagung des Reichsstandes des deutschen Handwerks statt,
in deutschen Zeitungen zukommen . Es ist in diesem
Jahr die erste bekanntgewordene Spende eines
ausländischen Freundes Deutschlands für das WHW.

Kroätenführer ' Pawelitsch verhaftet . ' Der be¬
kannte im Exil lebende Kroätenführer Dr . Pawe¬
litsch , der in Turin auf Ersuchen der französischen
Polizei verhafte ! wurde . Dr . Pawelitsch . gilt als
der geistige Urheber des Attentats von Marseille.

Zckmugglsr rlsr volomilsn
kin latsaeksnl , srickl aus vsttirol » Von kritL kiekarei Wollnsr

Rätsel ohne Lösung und Echo

Die Spionage und das eng mit ihr verwandte
Gebiet des Schmuggels gehören zu den Erschei¬
nungen jenseits der bürgerlichen Ordnung , denen
von jeher das brennendste Interesse entgegen¬
gebracht wurde . Vielleicht liegt das daran , daß es
in den weitaus meisten Fällen dieser Art — so¬
fern es sich nur um großangelegte Unternehmungen
handelt , nicht gelingt , den Schleier der Geheim¬
nisse zu lüften.

Oft ist es auch so, daß erst später , wenn alles
vorbei ist, irgendein Anlaß Zusammenhänge ver¬
muten läßt , die nie erkannt wurden , solange sie
tatsächlich bestanden , und den Behörden -st dann
durch den Tod oder das spurlose Verschwinden der
Beteiligten jede Möglichkeit zum nachträglichen
Eingreifen genommen.

Der breiten Oeffentlichkeit jedoch kommen diese
Geschehnisse meist nicht mehr zu Gehör ; niemand
hat dann noch ein Interesse , ihre Verbreitung zu
veranlassen und zwecklos Staub aufzuwirbeln.

Ungezählte Sensationen , die ein denkbar größtes
Aufsehen erregt hätten , wenn sie bekannt geworden
wären , gehen auf diese Weise sang - und klanglos
im Reich der Vergessenheit unter.

Ganz selten nur kann es geschehen, daß man
durch einen Zufall auf solch eine sonst allseitig
liebevollst zugedeckte und vertuschte Geschichte
stößt, und man wundert sich dann vielleicht , ww es
kam, daß sich alles abseits der großen Lsffentlich-
keit abspielen konnte.

Einer jener unbekannten Sensationsfälle , der es
an Abenteuerlichkeit mit spannendstem Eeichehen,
das bekannt wurde , aufnehmen kann , ist der von
den Schmugglern der Dolomiten . Nach mündlichen
Berichten , die man mir in kleinen Dörfern Ost¬
tirols gab . habe ich ihn logisch zu gestalten ver¬
sucht.

Das graue Kabriolett

Im oberen Drautal merkte man nichts mehr
davon , daß es noch September war . Vom Hoch¬
plateau von Jnnichsn , wo sich bereits hartnäckig
eine dünne Schneedecke erhielt , pfiff ein eiskalter
Wind bösartig herab . Ein früher Winter mußte
«s werden — das konnte man mit Sicherheit an¬
nehmen — und ein schneesicher vielleicht außer¬
dem . .

Der Eisenofen in der Amtsstube des öster¬
reichischen Straßenzollamtes kämpfe brav und rot-
glühend unverdrossen gegen die frühe Kälte an.
Von den beiden Erenzbeamten im Zimmer lehnte
der eine neben dem kleinen Ofen an der Wand
und rieb sich fröstelnd die Hände , der andere saß
am Tisch und stopfte langsam seine Pfeife.

Der Dienst war nach einem verkehrsreichen
Sommer in den letzten Tagen wieder sehr ruhig
geworden . Nur der übliche spärliche Erenzverkehr
mußte noch abgefertigt werden . Die fremden durch¬
reisenden Automobile waren seit dem plötzlichen
Kälteeinbruch wie mit einem Schlage ausgeblieben.

„Drüben am Kreuzberd soll sich in der letzten
Zeit wieder was tun ", sagte der eine Grenzer nach
langer Pause und zeigte dabei mit der Hand
flüchtig nach Süden.

Der andere setzte seine Pfeife in Brand und
paffte gleichmütig . „Der Kreuzberg heißt jetzt
über ein gutes Dutzend Jahre Monte Croce und
geht uns gar nichts mehr an . Mag sich die
italienische Miliz gefälligst darüber den Kopf zer¬
brechen , 's liegt ja mehr als genug davon in
Jnnichen oder Sän Candido , wie man jetzt wohl
sagen muß ."

.Möcht ' nur wissen , was das für eine aus¬
gekochte Schmugglergesellschaft ist, die sich da
drüben breitmacht " , fing sein Kamerad wieder an.
„Bei uns hat man ja bislang noch nix verspürt,
aber an ' Obacht möcht ' man besser schon geben ."

Er wollte noch etwas zu diesem Thema sagen,
das ihn offenbar sehr beschäftigte , aber von
draußen fiel ihm das durchdringende Krächzen
eines Klaxons ins Wort . Er sah zum Fenster hin¬
aus . „Ah so, da schau her ! Da ist der Jnnsbrucker
wieder einmal . Warum der denn nicht gleich
hereinkommt und uns erst in die Kälte Hinaus¬
locken will ? Na , ich schau' schon hinaus !" Damit
setzte er sich die Dienstmütze auf und trat vor die
Tür.

Der andere Grenzer hatte auch einen flüchtigen
Blick durchs Fenster geworfen und sich dann für
den Fall nicht weiter interessiert.

Dieses graue Kabriolett war bekannt , mit ihm
kam bald jeden Monat einmal ein freundlicher,
etwas wohlbeleibter Herr aus Innsbruck , der in
Lienz irgendwelche Geschäfte zu erledigen hatte.
Es gehörte nicht viel dazu , um sich in diesem
Straßenzollamt die Personen und Automobile zu
merken , die öfter als nur einmal auf der Durch¬
reise hier vorbeikamen . So groß war das bißchen
sozusagen Stammkundschaft denn doch nicht , als
daß man es nicht jederzeit hätte im Kopfe be¬
halten können.

Warum in aller Welt der Jnnsbrucker heute nur
nicht hereinkam ? War er mit einem Male zu
stolz dafür geworden ? Der Grenzer sah noch ein¬
mal zum Fenster hinaus . Sein Kollege revidierte
gerade den Autokoffer . Sollte der dicke Jnns¬
brucker auf einmal dringend schmuggelverdächtig
geworden sein ? Aber - , so etwas auch ! Das
war der Jnnsbrucker doch gar nicht!

Der Grenzer sah genauer hin und betrachtete
das ihm sichtbare vordere Erkennungszeichen des
Wagens . Nanu , der trug überhaupt nicht das
schwarze Schild mit dem wohlbekannten Zeichen O,
der hatte ein blaues Schild , eine ganz andere
Nummer und dahinter das Zeichen U 2 , ein
Italiener also , aus Bozen.

Draußen war sein Kollege mit der Revision
fertig und kam mit dem Fahrer herein , der mil
dem Jnnsbrucker auch nicht die leiseste Ähnlich¬
keit hatte . Es war ein typischer Italiener . Er
sprach zwar fließend Deutsch, aber mit unverkenn¬
barem Akzent . Die Grenzer wechselten einen Blick,

in dem beiderseits eine unausgesprochene Frage
lag . Der Italiener merkte nichts davon , ließ sein
Triptik stempeln , bezahlte seine Steuerkarte und
verschwand mit kurzem Gruß.

Der Erenzbeamts , der vorhin hinausgegangen
war , sah ihm mit leichtem Kopfschütteln nach.
„Verdammt komische Sache !" meinte er schließlich.
„Aber die Papiere sind in Ordnung " , ' ügie er mit
einem Achselzucken hinzu.

„Wieso komisch?" fragte der andere , der sich
mittlerweile eine Erklärung für den Fall zurecht-
gelegt hatte . „Weil ein Italiener in Bozen zu¬
fällig denselben Wagen fährt wie unser dicker
Jnnsbrucker ? Einen Wagen diejss Typs werden
wohl noch viele Menschen fahren , bloß daß sie da¬
mit nicht an unserem Zollamt vorbeikommen . Auf
den ersten Blick konnte es für uns schon komisch
erscheinen , aber so - "

„Das meine ich nicht ", entgegnete der erste. „ Ich
möchte die Hand dafür ins Feuer legen , der Wagen
war bestimmt der von unserem Jnnsbrucker . Die¬
selbe kleine Beule im linken vordersten Kotflügel,
derselbe schwarze Fleck am Verdeck - , da gibt 's
keine Täuschung ."

„Ein gutes Gedächtnis hast du !" warf der
andere anerkennend ein . .Aber vielleicht hat unser
Jnnsbrucker den Wagen nicht mehr gebraucht und
hat ihn verkauft . Und wenn 's über die Grenze
nach Bozen war ."

„Gebrauchter Wagen ? Bei dem Zoll ? Unwahr¬
scheinlich! Das kostet ja mehr Gebühren , als der
ganze Wagen wert ist."

„Ja , aber was soll denn sonst sein ?" sprach der
andere weiter . „Hast es doch selber festgestellt , daß
die Papiere in Ordnung sind."

„Ja , das schon, bloß - , wenn ich nicht so ein
komisches Gefühl dabei gehabt hätte - "

Der andere paffte dicke Wolken aus seiner Pfeife
und lachte schallend . „Komisches Gefühl , nur weil
der dicke Jnnsbrucker nicht aus dem Wagen
klettert «? Na , da schau her ! Hast denn im Wagen
wenigstens was gefunden , einen Anhaltspunkt
oder so?"

„Nix , gar nix - "

„Siehst du ! Und daß ein Finanzer nur das , was
wirklich da ist, fassen und fei net seine Gefühle
daherspielen lassen , soll, .das weißt .du auch ? Latz
den Jtaliano nur in Frieden nach Lienz fahren!
Wann,er wiederkommt und paschen will , nachher
kommt er uns net davon , dann werd ' mer ihn
derwisch 'n ! Eher net ." Er lachte wieder / und
sein Kollege stimmte halb widerwillig «in.

Der andere Erenzbeamte , der die ganze an sich
auch nicht übermäßig wichtige Angelegenheit so
von der heiteren Seite nahm , hätte vermutlich
wesentlich weniger herzlich gelacht , wenn er ge.
wußt hätte , daß der Mann , den er so vertraulich
als „unseren dicken Jnnsbrucker " bezeichnete , zu
derselben Zeit ruhelos in einem Hotelzimmer in
Lienz auf und ab ging und sehnsüchtig auf das
Erscheinen des Italieners mit seinem grauen
Kabriolett wartete . Und das Lachen wäre dem
Beamten wohl vergangen , wenn er in den dop¬
pelten Boden hätte sehen können , den der große
Koffer in der Ecke dieses Lienzer Hotelzimmers
hatte . d

In dem doppelten Boden des Koffers waren
zwei Blechschilder versteckt, zwei schöne, schwarz¬
lackierte Blechschilder mit weißen Ziffern und dem
Zeichen bl. Das waren die beiden Autokenn¬
zeichen, welche die beiden Erenzbeamte oben am
Draupaß eigentlich an dem Wagen , den sie für
das wohlbekannte graue Kabriolett ihres dicken
Jnnsbruckers ansehen wollten , erwartet hatten.

Draußen war es mitlerweile Nacht geworden,
kalte , vorzeitige Winternacht , in die man nicht
hinausging , wenn man es irgend vermeiden
konnte.

Die beiden Grenzer hatten das Thema des
Kabrioletts als uninteressant längst fallen lassen.
Wenn der Italiener wiederkam , würde man ihn,
seine Papiere und sein Auto besonders scharf unter
die Lupe nehmen . Dann mußte es sich bald er¬
weisen , ob etwas nicht in Ordnung war.

Mit diesem guten Vorsatz hatten sie sich wieder
über den Fall beruhigt.

(Fortsetzung folgt)
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Ha-tLtkcrSSAeLiattAett
Jesaias 26 : Deine Toten werden leben!

Herbst 1918 ; der Befehl zum Rückzug ist ge¬
kommen . Was wir ersehnt in langen , schweren
vier Jahren , ist Wirklichkeit geworden . Im
Morgengrauen marschieren wir dahin gen Osten.
Das Lederzeug knarrt , die Huftritte dröhnen
dumpf auf den feuchten Straßen , es knirscht der
pinnengeschützte Stiefel über das Pflaster . Stumm
marschiert die Kolonne dahin . Wir hatten doch
so oft gesungen : „In der Heimat , in der Heimat,
da gibts ein Wiedersehn ", und das Lied war eine
Wahrheit für uns , eine große Sehnsucht ; heute,
wo es angebracht gewesen wäre , kam kein Laut
aus der Kehle . Nun setzte auch noch ein leichter
Regen ein , so einer , der ganz leicht beginnt und
dann doch in seiner Stetigkeit alles durchzieht und
frösteln läßt . Hat nicht einmal ein Dichter ge¬
sungen : „Zum Abschiednehmen just das rechte
Wetter " ? Abschiednehmen ? Wir haben hier von
nichts und niemanden Abschied zu nehmen ; das
Land ist uns fremd geblieben , so schön es war;
wir hatten ja nur Schützengräben und nicht Fur¬
chen durch den Acker gezogen , und die Menschen,
die wenigen , die wir kennengelernt hatten , waren
uns innerlich auch ganz fremd geblieben . Also
wem hätten wir Lebewohl zu sagen ? !

Doch, sieh den Berghügel , der eben um die Ecke
kommt ! Weißt du noch, da ruhen die Kameraden
von der Garde , unter den Bäumen schlafen sie
nach heißem Sturm , unter den Büschen , die wir
mit großer Sorgfalt von weither geholt und einen
Sommer lang pflegen konnten ; und dort hinten
zur Linken , hinter der weißen Mauer , da ruhen
sie, Kämpfer vom 9. Korps . Denkst du noch an
den jungen Leutnant , der in seiner Erwartungs¬
freude kurz vor der Schlacht in Jugendübermut
uns zurief : „Auf Wiedersehn am andern Ufer
der . . - !" Wir haben ihn nicht wiedergesehen,
aber seinen Namen gelesen auf einem Grabe , das
hart am Flusse stand , er fiel als erster , nachdem

Die für Montag, 22. Oktober, angekün¬
digte Sitzung der Kreisamts- und Orts¬
gruppenleiter fällt wegen Verhinderung des
Gauleiters aus.

bildern einen sehr zu Herzen gehenden Vortrag
über das Deutschtum in Lettland . Da sie aus
eigener Anschauung berichten konnte , bekamen die
Zuhörer ein sehr klares Bild von den Schwierig¬
keiten , die die dortigen Deutschen zu überwinden
haben . Die deutsche Kultur , die diese Länder an
der Ostsee auf eine hohe Stufe gebracht hat , ist
leider im Schwinden begriffen . „Wir müssen um
jedes deutsche Kind jenseits der Grenzen unseres
Vaterlandes ringen " schrieb kürzlich ein junger
Auslandsdeutscher . Künstlerische Darbietungen

von Frau Hinterthür am Klavier und überaus
stimmungsvolle Vortrüge von Gedichten durch
Frl . Agnes Pauli , die ihre Kunst in den Dienst
der guten Sache gestellt hatte , umrahmten den
Vortrag . Die Vorsitzende erinnerte an das Wort
unseres Führers : „Es gibt keinen Kampf für den
Mann , der nicht gleichzeitig ein Kampf für die
Frau ist" und forderte zum regen Kampf für das
Deutschtum im Ausland auf . Mit einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf den Führer schloß die Ver¬
sammlung.

Kne MAS, Äe um alle mke/nn'ett/

Wer hat es besser- ein Mann
oder eine Krau?

er das Ufer erreicht . Oder an den anderen , der
so viel von der Heimat sprach, vom Vater und
Mutter , dem das große Heimweh in den Augen
stand , und der wenige Augenblicke , nachdem er
die Nachricht bekommen , er dürfte auf Urlaub
fahren , von der Granate zerrissen wurde ; oder
an den stillen Bauernburschen aus Holstein , der
damals im Frühling sehnsüchtig sagte : „Nur
einmal noch pflügen dürfen !"

Doch, wir haben noch Abschied zu nehmen von
euch, ihr lieben Getreuen , lebt wohl , ruht wohl
in fremder Erde ! Weiter , immer weiter der
Heimat zu ! Der Heimat?  Ist sie uns nicht
fremd geworden , sind wir ihr nicht fremd ge¬
worden ? ! Wir wissen , das , was wir Heimat
nannten , ist nicht mehr , und wir selber sind nicht
mehr die alten ; wir find wie ein ruheloser
Söldnerhaufen , von einem Land zum anderen
verschlagen , bald hier , bald dort , ruhelos , heimat¬
los . Was hat das Leben , dies Leben , für einen
Sinn ? Nicht grübeln , marschieren ! Nun kommt
die Grenze bei Walldorf ; eine Brücke über die
Sauer , kümmerlich geschmückt mit ein wenig
Grün und ein paa ^ trübselig herunterhängenden
Papierfähnlein , uno kein Mensch zu sehen, kein
warmer , lebendiger Gruß der Heimat . Aber dort,
gerade am anderen Ende der Brücke grüßt uns
einer vom dunklen Hintergrund einer kleinen
Kapelle , der am Kreuz hängende Christus . Der ist
auch gestorben nach heißem Kampfe mit allen
bösen Mächten der Welt , der ist auch heimatlos
gewesen . Hat das Leben doch einen Sinn mit
seinem Leid , mit seinem Sterben ? Ist er nicht
auferstanden?

Wir marschieren , marschieren und mit uns
marschiert ein Neues , das wie ein Traum uns
umfangen hält : „Deine Toten werden
leben!  Das nahmen wir mit als Gepäck, das
beschwerte und erlöste ; mit dem Gedanken mar¬
schierten wir in die neue Zeit . Die toten Kämpfer
erstanden und erkämpften mit uns die neue
Heimat . So fanden wir die Gewißheit : Leiden
und Opfer sind nicht umsonst , reines Wollen und
Kämpfen hat den Sieg . Wohl können Zeiten
kommen , in denen Hoffnung im Grabe ruht , aber
aus dem Grab erwächst neues Leben . Es können
Zeiten kommen , in denen auch Christus in einem
Volke begraben wird , aber er ersteht auch im
Volke wieder . Laßt uns glauben , daß diese Auf¬
erstehungszeit in unserm Volke gekommen ist und
laßt uns kämpfen dafür! 8.

Frauenortsgruppe Bremen -Horn
des VDA.

Die Ortsgruppe veranstaltete in der Schule
der Hörner Heerstraße einen Werbeabend - Die
Vorsitzende , Frau Kellner v . Bergen,  be¬
grüßte in einer kurzen Ansprache die Versamm¬
lung . Frl . Plate  hielt an Hand von Licht¬

TvüiAM/eben Trauen länger aü Männer?
Ob Männer oder Frauen von der Natur

mehr begünstigt sind, das ist eine alte
Streitfrage , die im ernsten und heiteren
Sinne schon oft von Wissenschaftlern und
Laien diskutiert worden ist. Sehen wir
einmal zu, was uns die modernste Wissen¬
schaft an neuen Tatsachen über diese Frage
mitzuteilen hat , an der schließlich jeder von
uns auch persönlich interessiert ist.

Die Statistiker haben ausgerechnet , daß die
Wahrscheinlichkeit , ein besonders hohes Alter zu
erreichen , bei Frauen  wesentlich höher ist als
bei Männern . So hat sich kürzlich ein deutscher
Wissenschaftler der Mühe unterzogen , sämtliche
ihm irgend erreichbare Personen zu untersuchen,
die ein tatsächlich beglaubigtes Alter von hundert
Jahren und darüber auswiesen . Nach langen Be¬
mühungen gelang es ihm , insgesamt 124 Personen
dieses ehrwürdigen Alters aufzufinden — dar¬
unter waren 81 Frauen und nur 43 Männer!
Nach diesen Feststellungen wäre also die Wahr¬
scheinlichkeit , hundert Jahre alt zu werden , bei
einer Frau doppelt so hoch wie bei einem Mann;
prinzipiell deckt sich das durchaus mit der täg¬
lichen Erfahrung , denn jeder von uns kennt nor¬
malerweise eine größere Anzahl „steinalter"
Frauen , als ihm Männer von so hohem Alter
bekannt sind.

In diesem Punkte haben es also die Frauen
besser als die Männer — sie sind ihnen aber
keineswegs nur bei den „Rekordsällen " der Hun¬
dertjährigen überlegen , sondern die Frau hat
ganz allgemein bessere Lebensaussichten , sie lebt
durchschnittlich dreieinhalb Jahre länger als der
Mann ! Die Natur schafft allerdings einen ge¬
wissen Ausgleich für die etwas geringere Lebens¬
wahrscheinlichkeit der Männer , denn man kann
bei einer Durchsicht der Bevölkerungsstatistik fest¬
stellen , daß mit erstaunlicher Regelmäßigkeit mehr
Knaben als Mädchen geboren werden . Vor dem
Kriege kamen auf 190 lebendgeborene Mädchen
105, in der Nachkriegszeit sogar 107 Knaben ! Es
handelt sich dabei , wie man durch umfangreiche
Berechnungen nachweisen konnte , keineswegs um
einen Zufall , sondern um einen ganz gesetz¬
mäßigen Befund . Trotzdem besteht in den meisten
Kulturländern ein nicht unerheblicher lleberschuß
an Frauen . Die Ursache hierfür ist in der Tat¬
sache zu erblicken , daß das „Stirb und Werde " ,
der „Umsatz" an Männern größer ist als beim
weiblichen Geschlecht. Das hat zur Folge , daß
heute in Deutschland jede siebente Frau selbst
dann unverheiratet bleiben müßte , wenn man
alle  Junggesellen zu mehr oder weniger glück¬
lichen Ehemännern machen könnte.

Zernkgeläären Kr Mann»/ick/kau
Die Ursachen  der größeren Männersterb¬

lichkeit sind unschwer festzustellen : körperliche und
geistige Schwerarbeit , Kriegsdienst usw . bringen
durch direkte Unfälle und Verletzungen oder in¬
direkt durch frühzeitige „Abnutzungskrankheiten"
erhöhte Gefahren mit sich. Besonders interessant
ist es aber , an Hand der wissenschaftlichen Zahlen
zu prüfen , wie sich Krankheit und Tod in den
verschiedenen Altersklassen über die beiden Ge¬
schlechter verteilen . Denn wenn auch im ganzen
genommen der Mann etwas geringere Lebens¬
aussichten hat , so lehrt uns doch die Krankheits¬
und Sterblichkeitsstatistik , daß es im Laufe des
Lebens Zeiten gibt , in denen die Frau weit
mehr  gefährdet ist als der Mann . Auch die
Frau hat von Natur aus ihren lebenswichtigen,
schweren und mit besonderen Gefahren verbun¬
denen Beruf : die Geburt und Erziehung der
Nachkommenschaft . In der Tat finden wir in den
Jahren der größten weiblichen Fruchtbarkeit auch
eine erhöhte , das männliche Geschlecht übertref¬
fende weibliche Sterblichkeit.

Geradezu verhängnisvoll wirkte sich hierauf die
bis zur nationalsozialistischen Revolution immer
mehr zunehmende Erwerbstätigkeit  der
Frau aus . Wie die wissenschaftlichen Untersu¬
chungen einwandfrei ergeben haben , ist jede an¬
strengende Erwerbstätigkeit für die Frau an sich
schon viel gefährlicher als für den Mann ; Blut¬
armut , Bleichsucht , Tuberkulose , llnterleibser-

tungsvolle Aufgabe der Geburt und Mutterschaft,
dort die Erwerbstätigkeit . Und allen Berufs¬
gefahren zum Trotz geht es beiden körperlich und
seelisch am besten , wenn sie sich ihrem naturgege¬
benen Berufe ganz widmen können . Wenn die
Frau gezwungen ist, zwei  Berufen — Mutter¬
schaft und Erwerb — zu dienen , kann sie keinen
ideal erfüllen und erleidet oft schweren Schaden.
Und dann geht es ihr wirklich schlechter als dem
Manne . Die in dieser Tatsache liegenden ernsten
und für Volk und Rasse bedrohlichen Gefahren
zu beheben , ist eine der ersten und wichtigsten
Aufgaben , die sich der neue deutsche Staat gestellt
hat . Auch die Frage , ob es Mann oder Frau
besser geht , berührt die wichtigsten Lebensprob¬
leme unseres Volkes , und es wird der Einsicht
und Mitarbeit aller Volksgenossen bedürfen , um
den Kampf mit ihnen siegreich zu bestehen.

Dr . IV- Siovsrt

krankungen sind häufig die Folgen . Bis zum 49.
Lebensjahre überwiegt die Tuberkulosensterblich-
keit der Frau bei weitem , eine traurige Erschei¬
nung , die sich in den letzten Jahrzehnten immer
fühlbarer gemacht hat . Besonders groß ist diese
„Uebersterblichkeit " der Frau im Alter von 15
bis 29 Jahren.

Die steigende Ueberbelastung des empfindlichen
Frauenorganismus mit zwei  Berufen (der
Mutterschaft als ihrem natürlichen Berufe und
dazu irgendwelcher Erwerbstätigkeit ) offenbart
ihre Folgen am deutlichsten und brutalsten in der
Statistik der Krankenkassen und Sozialversiche¬
rungen . Wenn wir uns diese Ziffern ansehen,
werden wir die Meinung , daß es der Frau mit
ihrem durchschnittlich längeren Leben „besser"
ginge , sofort fallen lassen . Zwischen 29 und 55,
also in ihren besten Jahren , erkrankt die erwerbs-
tätige Frau viel häufiger als der Mann , auch
alle bisherigen Maßnahmen der sozialen Hygiene
haben daran nichts ändern können . Während
dieser Zeit kommen sogar auf 199 Krankheits¬
fälle bei männlichen Erwerbstätigen 169 bei
weiblichen . Das sind Zahlen , die sich durch nichts
widerlegen lassen . Die Bedeutung dieser Ziffern
nicht nur für unsere Frage , sondern für die Ge¬
sundheit von Volk und Rasse braucht wohl nie¬
mandem erst klar gemacht zu werden.

Die L/re oerlänger/ äai leben
Die „Ledige  n " , die ja schon im Altertum ein

besonderes Problem der Vevölkerungspolitik dar¬
stellten , spielen bei beiden Geschlechtern eine Son-
derrolle . Auch hier läßt sich natürlich nur über
die Gesamtheit der Unverheirateten , nicht aber
über den Einzelfall ein Urteil abgeben . Wir
wissen heute , daß der Ledige im allgemeinen ein
geringeres Alter erreicht als der Verheiratete,
eine Tatsache , die wohl in der Hauptsache auf die
unstetigere , oft weniger geregelte Lebensführung
der Junggesellen zurückzuführen ist. Es braucht
sich durch diese Feststellung gewiß nicht jeder
männliche oder weibliche Junggeselle getroffen zu
fühlen , aber durchschnittlich ist das Leben der Le¬
digen tatsächlich kürzer.

Dank/ieilen, ä/e ein SenMeÄt beoorrngen
Eine große Anzahl von Krankheiten befällt mit

Vorliebe nur das männliche oder nur das weib¬
liche Geschlecht : auch hier sind Plus und Minus
in buntem Durcheinander verteilt , ohne daß die
Wissenschaft immer die Gründe dafür nennen
könnte . Besonders eigenartig verhält es sich mit
der berüchtigten , oft lebensgefährlichen Bluter¬
krankheit,  die bekanntlich von den Frauen
auf die Männer weitervererbt wird , ohne bei
ihnen selbst in Erscheinung zu treten . Umgekehrt
gibt es , wie jeder weiß , eine besondere Gruppe
von sehr häufigen „Frauenkrankheiten ", während
ein Spezialfach für „Männerleiden " mangels
Materials bisher nicht entstehen konnte . Ganz
unklar ist es auch, warum beispielsweise das
Magengeschwür bei der Frau doppelt so oft , das
Zwölffingerdarmgeschwür nur halb so oft vor¬
kommt wie beim Manne . Gallenblasenerkran-
kungen findet man sogar fünfmal , den Basedow
(das bekannte Schilddrüsenleidcn ) neunmal häu¬
figer beim weiblichen Geschlechte.

Die Antwort bleibt ollen
Wir sehen , es gibt eine große Zahl von Argu¬

menten , die teils in diesem , teils in jenem Sinne
sprechen , und es dürfte kaum möglich sein , aus
diesem verwirrenden Gemisch des Für und Wider
ein objektives Urteil über die bessere oder schlech¬
tere Lebenslage von Mann und Frau zu fällen.
Nur eins ist klar : beide , Mann wie Weib , haben
ihre natürlichen Berufe mit ihren naturgegebenen
Berufsgefahren , hier die schwere und verantwor¬

Unterrichtsbeginn der Kreisschule
LL8t . Am Montag , 22. Oktober 1934, beginnt

der 4. Lehrgang der Kreisschule des Kreises
Bremen der NSDAP . Die Einzelkurse beginnen
um 20.15 Uhr und finden statt:

Montag , 22. Oktober , für SA .-Vildungsrefe-
renten in der Eewerbekammer , Ansgaritorstraße
(Zimmer 1) Arbeitsgemeinschaft für die NS .-
Hago auf der Brake 8, Zimmer 10, Arbeitsge¬
meinschaft für Vetriebsführer und Betriebszellen-
obleute , Angestelltenkammer , am Wall 178/179.

Dienstag , 23. Oktober 1934, 1. Gemeinsamer
Pflichtvortrag „Partei und Staat " im kleinen
Saal der Union , Wachtstratze.

Hierzu sind sämtliche Teilnehmer der Kreis¬
schule verpflichtet zu erscheinen . Weitere Angaben
erfolgen am Mittwoch.

Das Kreisschulungsamt meldet:
Am Dienstag , dem 23. Oktober , findet für

Ortsgruppenleiter und Kreisabteilungsleiter die
Schulung nicht in der Arbeiterkammer statt,
stattdessen sind die Teilnehmer verpflichtet , an
dem Vortrag der Kreisschule „Partei und Staat"
teilzunehmen.

Rechtsberatung für gewerblichen Rechtsschutz
Am Montag , 22. Oktober 1934, 5 bis 6 Uhr

nachmittags , findet im Gewerbehaus , Zimmer 5,
im Rahmen der vom Bund Nationalsozialistischer
Teutscher Juristen durchgeführten Rechts¬
betreuung eine Sprechstunde der Beratungsstelle
für gewerblichen Rechtsschutz der Eewerbekammer
statt '.
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Anordnung
der Kreis-Propagandaleitung der NSTM

Bremen

Es besteht Anlatz. nochmals auf folgende
Vorschriften hinzuweisen:

Sämtliche Versammlungen und Veranstal¬
tungen im Gebiet des Kreises Bremen der
NSDAP . sind mindestens 10  Tage
vorher  schriftlich, unter Angabe:

1. des verantwortlichen Veranstalters
2. des Lokals,
3. des Termins , des Beginns und de«

voraussichtlichenEndes,
4. des Redners oder der Redner,
5. der Themen, über die gesprochen wer.

den soll,
8. des allgemein beabsichtigten Verlaufs

bei der Kreis - Propagandaleitung
der NSDAP .. Bremen , Holle,
Allee 79,ZimmerNr.  8 . zu krank,,
gen. — Die Kreis-Propagandaleitungstell,
nach Prüfung des Antrages eine Genest«,;,
gungsbeschsrnigung aus. (Genehmigungsge,
gebühr: 0.30 RM.).

Ohne diese Genehmigung dürfen bei«,
Versammlungen und Veranstaltungendurch,
geführt werden.

gez.: Robert Tretow,
Kreis -Propagandaleiter.

Anordnung
des Kreisschulungsamtes der NSDAP ., Bn «„

Einmalige Schulungs -Borträge sowie »z,
lausenden Schulungskurse politischen und welle,.
schaulichen Inhalts sind mindestens II Tage »«>
her schriftlich an das Kreis -Schulungsamt de,
NSDAP ., Bremen , Aus der Brake 8, zu melde».

Zum Abhalten von Schulungsvorträgen od«

Schulungskursen politischer oder weltanschauliche,
Art dürfen nur die Schulungsredner zugelch,
werden , welche im Besitz eines Ausweises seile»:

des Kreis -Schulungsamtes der NSDAP ., Vre« ».
oder einer übergeordneten Parteidienststelle fi»d.

Für die Jnnehaltung dieser Vorschrist ist d«
Veranstalter verantwortlich.

(gez .) : Dr . Röding,  Kreisschulungsleiter.

Von alten Bremer Festen
Das Tischrückenund das Kranzbinden

80 Arkce .-

Mc ANe«ronenselle
csri M ttrvnintz ir.
/854 — örsmsn — / 934

Wie keine andere Stadt Deutschlands verstand es
Bremen in früheren Zeiten , Feste zu feiern . Die
Bremer Wohnkultur , das Einfamilienhaus mit
den großen Räumen , kam der Vorliebe unserer
Vorfahren , Feste zu veranstalten , weit entgegen.
Allerdings würden die meisten dieser Feste nicht
in unsere Zeit hineinpassen ; es gehörte Geld,
Geld und nochmals Geld dazu , derartige Feier¬
lichkeiten , die stets mit einer großen Esserei ver¬
bunden waren , zu veranstalten.

Da war z. B . das „Ilsen " , das Essen , das ein
neugewählter Senator zum Antritt geben mußte.
Hunderte von Leuten kamen und setzten sich im
Museum am Domshof zu Tisch, niemand fragte
viel , ob er geladen war oder nicht . Vielfach wird
man gefragt , was das Wort „Jisen " in diesem
Zusammenhang zu bedeuten habe . Man kann das
vielleicht an einem Beispiel am besten erörtern.
Einst , vor langen Zeiten , gab es in Bremen einen
Ratsherrn , der sich allerlei hatte zuschulden-
kommen lassen . Um die ungerechtfertigte Be¬
reicherung zu kennzeichnen , sagte man von diesem
Herrn Hase : „Oellermann Hase hett iist " . Er
hatte greift , wie man es hochdeutsch ausdrücken
kann . Alte Bremer behaupten , daß dieses „Eisen"
mit der heimlichen Eisentwendung aus dem
Stadtgraben zusammenhänge . Früher sollen näm¬
lich die Anwohner des Stadtgrabens mit Vorliebe
sich die ' Speisen mit dem billigen Eis aus dem
Stadtgraben gekühlt haben . Den Vers auf das
Senatorenesseu kann sich nun jeder selber machen.
Zu den endlosen kostspieligen Essereien gehörte
früher auch die Schaffermahlzeit , die in einfachen,
der Zeit angepaßten Grenzen , auch heute noch
stattfindet.

Von diesen überlebten Gastereien einer ver¬
gangenen Zeit soll hier nicht die Mede sein , viel¬
mehr von zwei Festen , die so nett sind , daß es
schade wäre , wenn sie der Vergangenheit ange¬
hören sollten . Da ist zunächst einmal das Kranz¬
binden , das in Bremen den Polterabend ersetzte.
Zum Kranzbinden lud die beste Freundin der
Braut ein . Sie verschickte die Einladungen an
alle die jungen Mädchen , die mit der Braut am
letzten Tag vor der Hochzeit noch einmal bei

Kaffee und Kuchen beisammen sein wollten. Bin
träge und Aufführungen verschönten den Nach
mittag , dessen Höhepunkt das symbolische Linken
des Brautkranzes war . Jede Freundin band ein
Zweiglein Myrthe mit einem Spruch in de«
Kranz hinein . So war die Braut an ihr»
Ehrentag von allen guten Wünschen ihrer Liebe»
begleitet . Des Abends kamen auch wohl die
jungen Herren , die am andern Tag Brautfiihm
sein sollten und die Familienmitglieder , sie m»
den je nach den Mitteln einfach oder üppig k
wirtet . „Gepoltert " wurde hier in Bremen fiiihc
nicht , mit dem Kranzbinden hatte die Vorseia
zur Hochzeit ihr Ende.

Das zweite Fest , das Tischrücken,  hat «»
einer spiritistischen Runde und mit einem, »«'
Geisterhand bewegten Tische nichts zu tun. k
ist vielmehr eine Eiuweihungsseier , die bei!»
Einzug in ein neues Haus oder in eine W
Wohnung auch wohl noch heute veranstaltet will
Zum Unterschied von allen anderen häusliche»
Festen lädt hierzu nicht der Hausherr oder k
Hausfrau ein , sondern die Freunde des H« -
sind es , die das „frisch umgezogene " Paar in tu
neuen Wohnung bewirten . An dem verabreden»
Tage werden Mann und Frau durch irgendein'
Vorwand aus dem Hanse gelockt und von
eingeweihten Bekannten festgehalten . In !»
ireuen Wohnung der Betreffenden schwirren dr»
die heimtückischen Freunde heran , die alles rn
zu einer festlichen Tafel gehört , mitbriiP»
Wenn es sein muß , sogar die Tischtücher u»d!»
Messer und Gabeln . Ist alles angerichtet , md
Bescheid gesagt , Herr und Frau Sowieso niM
schnell nach Hause kommen , es sei etwas paM
Was sich ereignete , das werden die Leiden gemh
wenn sie die hellerleuchteten Räume beticka-
Sicher ist da noch nie ein Spielverderber genM
die Ueberraschten werden sich vielmehr >iM-'
gefreut haben , im eigenen Heime zu Gaste z» 1^

Von allen Festen im alten Bremen
Kranzbinden und Tischrücken wirklich wert zu st»,
weiter gepflegt und weiter überliefert zu werd«
weil sie auch mit wenigen Mitteln , aber »
herzlicher Zusammengehörigkeit gefeiert we»
können.

Do vereinte KMe walten,
wirb bas Schwerste/eicht vollbrachtV

unü ^

ttenkü
Galten,wirb öas Väschen leicht gemacht
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V/is mocsit man sciiottischsr, V/isI<>?
L o n d ° n. Vor mehreren Monaten zog eine japa¬

nische Reisegesellschaft durch Schottland Man be¬
gegnete den Gasten aus dem fernen Osten mit aus
gesuchter Höflichkeit und freute sich, daß die Japa¬
ner über alles so begeistert waren . Schließlich
drückten die Gaste den Wunsch aus . Schottland
nicht Verlagen zu wollen , ohne sein „Nationalqe-
tränk " an der Quelle studiert zu haben . Man
zeigte ihnen daraushin eine Whiskyfabrik Auch
hier kannte die Begeisterung der Gäste keine Gren¬
zen, pc wollten alles sehen , vom Mälzen der Gerste
bis zur Destillation , sie schworen , von nun an nur
noch schottischen Whisky zu trinken , baten höflichst
um die Erlaubnis , photographieren und zeichnen zu
dürfen und verabschiedeten sich schließlich mit tau¬
send Bücklingen lind Dankesbezeugungen und
schenkten dem Fabrikanten , der sie geführt hatte
einen großen Ballen teuerster japanischer Seide'
Jetzt erst erinnern sich die schottischen Whiskyfabri!
kanten wieder an diesen Besuch der japanischen
Reisegesellschaft . Denn inzwischen haben sie festge¬
stellt, daß die harmlose Vesucherschar ausge¬
suchte Jndustriespione  waren . Japan
fabriziert seit kurzem bis auf die Schutzmarke ge¬
nau kopierten „schottischen Whisky " , hat den Schot¬
ten bereits ihr Absatzgebiet in Straits Settlements
und vielen Teilen des Pazifik abspenstig gemacht
und nur in Indien sind ihre Versuche bislang ge-
scheitert, weil sie Aroma und Geschmack doch nicht
so restlos imitieren können . Die Schotten warten
jetzt auf die nächste japanische Reisegesellschaft , die
voraussichtlich kommen dürfte , um diesem Uebel-
stand durch einen zweiten Besuch abzuhelfen.

vor ssltscuns „Zcdwcimmsrlkluh»"
Wien . Der „K chw am me r l k l ub " machte

jeden Sonntag Ausflüge  in die
Umgebung Wiens . Ziel des Vereins : eßbare Pilze
suchen und Geselligkeit pflegen . Welche
merkwürdige Geselligkeit da veranstaltet wurde,
ergab ein Prozeß , den eine biedere Schneider¬
meistersgattin gegen ein anderes weibliches Ver¬
einsmitglied anstrengte . Sie klagte auf Ehe-
störung . „Wie kann beim harmlosen Pil ^ suchen",
fragte erstaunt der Richter die streitenden Par¬
teien , „eine Ehe gestört werden ?" Und bald stellte
sich folgender reichlich ungewöhnlicher Tatbestand
heraus . Der Verein , der sich eines regen Zulaufs
erfreute , sammelte die Pilze weniger für die Koch¬
töpfe seiner Mitglieder als vielmehr als — Alibi-
Leweis . Jeden Sonntag schlug man sich, stets
paarweise , seitwärts in die Büsche . Der Vorsitzende
des Vereins , der die gemeinsame „Sammlung"
wie ein Feldherr leitete , achtete darauf , daß die
Mitglieder in respektabler Entfernung vonein¬
ander ausschwärmten . Und beim Zusammenstellen
der Paare achtete er sorgsam darauf , daß immer
ein Männlein und ein Weiblein beisammen wa¬
ren und zwar stets solche, die sich nicht gerade haß¬
ten , aber nie solche, die miteinander verheiratet
waren . Frau Schneidermeister kam nun bei die¬
sen „Zusammenstellungen " recht schlecht weg , wäh¬
rend ihr Gatte mit den Anordnungen sehr zu¬
frieden war . Wenn nach Stunden sich der „ver¬
liebte Schwammerlklub " wieder zusammenfand,
trug jeder schüchtern ein paar Pilze in der Hand.
Die hochroten Gesichter ? Sie kamen natürlich vom
vielen Bücken - Nun ist die ganze Sache durch eine
eifersüchtige Dame , die trotz ihren achtundsünfzig
Jahren auch noch „Pilze suchen" wollt «, geplatzt
und — es wird Austritte beim Schwammerlklub
hageln und sicherlich mindestens ebensoviel « —
Neuanmeldungen .- Wiener Gemüt!

Die Istrtsr , sZorsmsin Europa
Belgrad.  Langsam , nicht durch Gesetz« und

Wandlungen der Anschauungen , sondern durch
die Wirtschaftskrise bedingt , verschwinden immer
mehr auch die letzten Harems in Europa . Man
braucht gar nicht so weit in den Fernen Osten
zu fahren , um sie zu finden . Es gibt noch zahl¬
reiche in Jugoslawien . Jugoslawien ist der
größte mohammedanische Staat Europas . Es
leben dort noch ungefähr anderthalb Millionen
Mohammedaner , die fanatisch orthodox sind und
alle äußeren Zeichen und Bräuche ihrer Religion
beibehalten : die Kopfbedeckung , die Verschleie¬
rung der Frauen und die Vielweiberei . Gesetz¬
lich ist die Vielweiberei auch in Jugoslawien ver¬
boten : um aber in den dicht mit Mohammeda¬
nern besiedelten Gebieten keinen Unfrieden zu
schaffen, hat sich der Staat selbst ein Hinter¬
türchen offen gehalten . Er duldet stillschweigend die
Vielweiberei und zählt offiziell nur die „erste'
Frau als Gattin , während die „nachfolgenden
unter der Rubrik „Hausgesinde " rangieren . Ob-
zwar die Zahl der Harems aus wirtschaftlichen
Gründen mehr und mehr zurückgeht , ist dieses

xlra - pos « "

aß in der Straßenbahn . Die Leute
ich; denn es war die Zeit des stärksten

Da sah Herta einen Herrn , der in
,nq las die er bisweilen senkte. Dann
über den Rand der Zeitung freundlich
freundlich , daß man es auch hatte un-
nennen können . Er war ein hübscher
r hatte intelligente , sympathische Zuge
ftegant gekleidet.

Er gefiel ihr.
Herta lächelte.
Der Herr lächelte auch.

- Er blinzelte in draufgängerischer
Art . Herta versuchte ein strenges

Gesicht , aber es gelang nicht.
Da nickte er ihr zu.

„Frechling!" dachte
Herta.

Da sah sie, daß sich
der Herr erhob . „Er
wird mich doch nicht

sansprechen ? " ging 's ihr
^durch den Kopf . Er

sprach sie nicht an . Er
faltete die Zeitung unv
wies bedeutungsvoll
auf den Titel des
Blattes.

Herta las : „D ->
-' rtra -Post ".

Mit dem Zeiget,uge
auf dem Titel gim

oaeb ll -iiwo . er an ihr vorbe, . ver
viswaack !" beugte sich leicht unr

Qiswsnä ? Î eg <rus.
- ckeilll Hiebt. Herta hatte iha ver
lobt brennt !" standen.

Tempo der aufgeklärten , mit westlichen Sitten
vertrauten Jugend noch zu langsam . Da sie nicht
gegen den Koran vorgehen dürfen und wollen,
haben sie ihn nochmals genau gelesen und eine
neue Auslegung gefunden . Danach , meinen die
jungen Mohammedaner , ist zwar die Vielweiberei
erlaubt , aber nur , wenn die erste Frau ihre Zu¬
stimmung dazu gibt , daß ihr Mann sich eine
zweite nimmt . Nun hofft die Jugend auf die
weibliche Eifersucht und es scheint keine schlechte
Spekulation zu sein . Denn welche Frau wird
ihrem Manne , der sie um Erlaubnis bittet , noch
andere Frauen neben ihr zu „halten ", sagen:
„Aber Litte , mein Lieber , je mehr , um so besser,
wie du es willst ." Es scheint den letzten Harems
in Europa nun wirklich an den Kragen zu gehen.

sskorrsrstöcdtsrlsinwirft ssilmstor

London.  In Londoner Filmkreisen setzt man
viel Hoffnungen auf einen neuen Filmstar , der
eben einen glänzenden Vertrag mit der Eaumont-
British -Gesellschaft abgeschlossen hat . Ivan Wini-
fred wird in einigen Tonfilmen als Hauptdar¬
stellerin erscheinen . Im bürgerlichen Leben heißt
sie Anna Lee und ist die Tochter eines
Pfarrers.  Träume im Pfarrhaus sind durch
die Beharrlichkeit der jungen Dame nun zur
Wirklichkeit geworden . Diese junge Karriere ist
eine kleine romantische Geschichte. Anna Lee , die
Tochter des Geistlichen in einer kleinen Ortschaft
in der Grafschaft Kent , war durch ihre Schönheit
und Liebenswürdigkeit der Stolz der ganzen Ge¬
gend . Die gesamte männliche Jugend huldigte
ihr , und wenn die Bauernsöhne , die in der Stadt
studierten , auf Urlaub in ihr Heimatdorf kamen,
dann verging keine Nacht , ohne daß vor Annas
Fenster Serenaden und Ständchen erklangen . —
Aber das hübsche, hochgewachsene , dunkelhaarige
Mädel wollte höher hinaus , träumte von der
großen Welt , vom Ruhm und vom Tonfilm . Sie
fuhr in die Stadt und stellte sich bei Filmleuten
vor , sie fuhr bis nach London , saß in den Büros,
antichambrierte und wartete . Bis eines Tages
das Glück in Gestalt einer kleinen Rolle kam.
Dann sollte in Aegypten der Film „Tbs Eamsls
arg oowiug " gedreht werden . Die Hauptdar¬
stellerin erkrankte , und kurzentschlossen nahm der

Regisseur Anna Lee , die sich jetzt brünett gefärbt
hatte und Ivan Winifred nannte , mit . AIs sie
wieder nach London zurückkam, bot man ihr einen
Vertrag unter glänzenden Bedingungen nach
Hollywood an . Da aber schüttelte Anna -Joan den
Kopf . So weit vom Vater weggehen , nein ! Nun
hat sie die „Eaumont -Vritish " für ihre Produk¬
tion in London verpflichtet und hofft aus dem
Pfarrerstöchterlein einen großen Star zu machen.

ssiscsisriooot iolsiiet in sftsririgLsciiwcirm stsclcsri
Wie aus Oslo  berichtet wird , ist ein kleiner

Fischdampfei bei der Insel Falsö  in «inen He-
ringsschwarm geraten , der derartig „dick" war,
wie man ihn bisher noch nie beobachten konnte.
Der Dampfer fuhr sich im Zeringsschwarm voll¬
ständig fest, da die Schiffsschraube nicht mehr auf
Wasser , sondern nur auf Heringe stieß.
Allerdings war der Dampfer selbst nicht einen
Augenblick gefährdet , und die Fischer machten
einen für diese Jahreszeit ungewohnt reichen
Heringsfang.

Kusivnsi -

Recht schmeichelhaft

„Frau Lembk«, finden Sie es sparsamer , selbst
zu kochen oder essen zu gehen ?"

„Natürlich selbst zu kochen! Seit ich es tue , ißt
mein Mann nur noch halb soviel wie früher !"

Ach so

„Hier sehen Sie eine Photographie meiner
ersten Frau !"

„Hm . . . merkwürdig . . . das Bild sieht aber
Ihrer jetzigen Frau außerordentlich ähnlich !"

„Ja , natürlich , meine jetzige Frau ist ja meine
erste Frau !"

Nach dem Urlaub

„Nun , Herr Becker, find Sie im Gebirge
gewesen ?"

„Nein , da waren mir die Preise zu hoch!"
„Also waren Sie an der See ?"
„Auch nicht , da waren sie mir zu gesalzen !"

Hausmusik.

Tochter (am Klavier ) : „Ich höre auf , wenn ich
dich störe , Vati . Ich spiele ja nur um die Zeit
totzuschlagen !"

„Nun , ich glaube , die Zeit wird jetzt längst
unter der Erde sein !"

^ir>rsrrtrsutsr Oislo
Ein verhängnisvoller Irrtum passierte einem

Dieb , der zusammen mit einem Kumpan eine
Villa in St - Cloud  bei Paris in Abwesenheit
des Besitzers geplündert hatte . Er lud die Beute
auf einen bereitstehenden Lastwagen und fuhr
nach Paris zurück. Da er jedoch in der Villa
auch den Weinkeller nicht verschont und schon
einige Flaschen probiert hatte , war er so benom¬
men , daß er den Lastwagen anstatt vor seinem
Hause einige Dutzend Häuser weiter anhielt und
auslud , und zwar gerade vor einer Po¬
lizeiwache.  Die Beamten sahen sich die Ar¬
beit aus einem Versteck lachend an , und als die
Diebe fertig waren , griffen sie zu und verhafteten
sie gleich.

5pcitrsr>rünftsn siri Idscitsr an
Zahlreiche Feuersbrünstc haben , wie neuerdings

ermittelt wurde , ihren Ursprung darin , daß
kleine Vögel Zigarettenstummel von der Straße
aufpicken und sie zu ihren Nestern in den Dach¬
traufen alter Häuser oder Schuppen tragen . Der
Bericht einer amerikanischen Feuerversicherungs¬
gesellschaft führt verschiedene interessante Bei¬
spiele hierfür an . So wurde ein unbenutztes The¬
ater in Rockwood (Tenessie ) durch Feuer zer¬
stört , das seinen Ursprung an einer Stelle hatte,
wo Sperlinge ihre Nester bauten . Stadtbewohner,
die nach Feierabend vor dem Rathaus saßen,
hatten gesehen , daß Sperlinge weggeworfene , noch
brennende Zigaretten auflasen und damit davon¬
flogen . Ein Lokomotivführer berichtete , daß er
einen Sperling dabei beobachtete , wie er eine
brennende Zigarette aufgelesen  und
sie im Schnabel davongetragen habe , wobei er
einen dünnen Rauchstreifen hinter sich ließ . Er
habe ihn mit den Augen bis zu der Dachtraufe
eines nahe gelegenen Gebäudes verfolgen können.
Einige Tage später , als der Lokomotivführer mit
seinem Zug wieder in dieser Station eintraf , sah
er zu seinem Erstaunen , daß das Haus durch
Feuer zerstört war.

kr mul) noch cwkrsgsnftsr wsrftsn . . .
Kunstflüge , Loopings , Fallschirmabsprünge —

das alles zieht in Amerika nicht mehr genug

Dis 0 <I>ssse cles Ssksimagsnlen v
18 fohrs vsrscfiollsri — (osrisrolstohschsk ftsr luorsgs — Dos vsrlorsns (osftächtnis

ja Cadiz —Vor einigen Monaten tauchte in Ungarn ein
Mann auf , den die Behörden wegen seiner voll¬
kommenen Verwahrlosung einsperrten . Der Mann
sprach - ungarisch , dazwischen aber auch Brocken
vieler fremder Sprachen . An seinen Namen und
an seine Herkunft konnte er sich nicht erinnern.
Durch einen Zufall stellt es sich jetzt heraus , wer
dieser Landstreicher war , den die ungarische Polizei
in einer Heilanstalt untergebracht hatte . Der
nachfolgende Bericht erzählt die Geschichte seines
abenteuerlichen Lebens.

Im Jahre 1916 erhielt die Zentralabteilung des
Spionage - Abwehrdienftes in Wien von Berlin
aus die Mitteilung , daß der ungarische Geheim¬
agent H. D ., der im Dienste der Mittelmächte in
Cadiz stationiert war , verschwunden sei. Das ein¬
zige , was auf Grund fieberhafter Nachforschungen
in Erfahrung gebracht werden konnte , war , daß
H. D - mit einer sehr schönen blonden Frau , die sich
als Amerikanerin ausgegeben hatte , plötzlich aus
Cadiz abgereist war . Von H. D. zeigten sich ab
dann keine Spuren mehr, , und die deutschen Unter¬
seeboote , die in den Gewässern von Cadiz ihre
geheime Versorgungsbasis gehabt hatten , mußten
unverrichteter Dinge abziehen.

Osr konftstr sichsr 8imon kaiay

Vor einigen Monaten nun taucht « in der
Gegend von Alföld in Ungarn ein Mann auf , der
vollkommen verwahrlost war und erklärte , aus
Sowjetrutzland geflüchtet zu sein . Ueber Namen
und Herkunft konnt « er keine Angaben machen,
er stammelte vielmehr zusammenhanglose Sätze
und schien unter dem Eindruck von Ereignissen zu
stehen , die in seinem Leben «ine furchtbare Rolle
gespielt haben mutzten . Er wurde schließlich in
ein « Heilanstalt übergeführt . Dort blieb er , bis
man ihn vor einigen Wochen als geheilt entlassen
konnte . Cr behauptete plötzlich, Simon Raby zu
heißen und aus Baja in Ungarn zu stammen . Er
wurde nach seinem Heimatsort entlassen kam dort
aber niemals an . Das einzig «, was man von
khm fand , war ein Fetzen Papier im Abteil des
Zuges , das er benutzt hatte , auf dem die Worte

gekritzelt waren : „Cadn — Hsdy
wegen Hedy ".

Ois 5pionin Iftsfty
Zu seinem größten Erstaunen erhielt dieser

Tage ein Bndapester Geschäftsmann einen Brief
aus Bremen . Das Schreiben kam von einem
Bekannten , den der Geschäftsmann seit 18 Jahren
für verschollen hielt . Der Absender dieses Briefes
war kein anderer als Simon Raby — der Geheim¬
agent H. D . In diesem Schreiben gibt H. T.
einen ausführlichen Bericht über sein Leben und
seine unerhörten Abenteuer . Er gesteht , im Jahre
1916 mit der Amerikanerin , in die er sich verliebt
hatte , Cadiz verlassen zu haben . Aus vorgezeigten
Dokumenten mußte er annehmen , daß dies« Frau,
die sich Hedy nannte , im Auftrag der deutschen
Regierung kam, um ihm eine neue Versorgungs-
bafis für die im Mittelmeer operierenden deutschen
Unterseeboote anzuweisen . Nach anfänglichem
Zweifel ließ sich H. D . durch die genauen
Informationen der Amerikanerin täuschen und
verließ mit ihr eines Nachts Cadiz in Richtung
Gibraltar : von dort setzten sie in einem Fischer¬
boot nach der afrikanischen Küste über . Dort
verließ ihn die Amerikanerin an einer felsigen,
unwirtlichen Stelle , um , wie sie sagte , eingeweihte
Eingeborene herbeizuholen . Nachdem er stunden¬
lang gewartet hatte und sich endlich auf die Suche
nach der Frau begeben wollte , fielen Schüsse, Sie
ihm galten , und eine Abteilung Fremdenlegionäre
erschien , an deren Spitze neben dem Offizier die
Frau Hedy stand . Da erst wurde H. T . klar,
welches Spiel mit ihm getrieben worden war.

Irrfahrt «furch ^ kriko

Als Mann , der jeder Lage gewachsen war , gab
H. D . jedoch die Hoffnung nicht auf , eines Tages
zu entkommen . Es gelang ihm tatsächlich , zu ent¬
fliehen . Tagelang irrte er in dem afrikanischen
Küstengebirge umher und traf endlich am vierten
Tag vollkommen erschöpft auf eine Bande Tuaregs,
die ihn pflegten und ihm anboten , ihn sofort
mitzunehmen , wenn er zum mohammedanischen
Glauben übertreten würde . H. D . zögerte keinen

Augenblick , wurde Muselman « und nahm nun
jahrelang an dem Nomadenleben der Tuaregs
teil . Er war sogar für sie eine Art General-
stabschef , als in Lybien die Kämpfe der Tuaregs
gegen die Italiener ausbrachen und hat den
Europäern dort sehr schwer zu schaffen gemacht.

Im Jahre 1918, zurzeit des Friedensschlusses,
kam H. D . mit den Resten der geschlagenen
Tuaregs in den englischen Sudan , um dort gegen
die Engländer zu kämpfen . Die Engländer
mobilisierten ihre Polizeitruppen und rieben die
Tuaregs in einem mörderischen Kampf auf . Nur
wenigen gelang es , lebend zu entkommen . Unter
ihnen war auch H. D „ der sich zunächst nach
Djibuti im französischen Somaliland durch¬
schlug. Von der westafrikanischen Küste aus er¬
reichte H. D . schließlich einen Dampfer , der nach
Wladiwoftock fuhr und ihn als blinden Passagier
mitnahm.

^ksntsusr om louk snftsn kcmft . . .

In Wladiwoftock angekommen , ließ sich der rat¬
lose H. D . bei den weißrussischen Truppen an¬
werben und machte den Vormarsch bis in das
Innere Sibiriens mit , als im Herbst 1919 die
Weißrussen zu siegen schienen . Bei dem Vor¬
marsch geriet aber seine Abteilung in einen Hin¬
terhalt der Roten , und er fiel als Schwerver¬
wundeter in ihre Hände . Nach wenigen Tagen
des größten Martyriums und des nahen Toedes
wurde er von tschechischen Legionären befreit und
trat nach seiner Genesung in deren Dienste über.

Von da an versagt sein Gedächtnis vollständig.
Er weiß nicht , wie er in russische Gefangenschaft
geraten ist, und er weiß nichts mehr davon , was
zwischen 1920 und 1934 mit ihm geschehen ist. Erst
in der Heilanstalt , schreibt H. D .. sei ihm seine
Gedächtnis teilweise wiedergekommen . Und er
habe nur deswegen einen falschen Namen und
einen falschen Geburtsort angegeben , weil er
habe befürchten müssen , daß man ihn wegen
Desertion belangen werde . Aus diesem Grunde
sei er jetzt auch nach Deutschland geflüchtet , um
hier in Erfahrung zu bringen , ob sein Fall nach
18 Jahren verjährt und er somit einem bürger¬
lichen . geruhigeren Leben zurückgegeben sei . . .

Sie hatte die kleine Episode bald vergessen.
Am nächsten Morgen aber , als sie bei einem

Zeitungsstand vorbeikam , konnte sie der Lust
nicht widerstehen , die „Extra -Post " zu kaufen.
Unsinn , so schnell konnte er doch die Anzeige nicht
eingeschaltet haben ! Sie fand auch nichts , was
der Bitte um eine Zusammenkunft gleichkam.

Herta kaufte am nächsten , am übernächsten
Tage wieder die „Extra -Post " .

Einige Wochen später traf sie eine Freundin.
Man plauderte.

Plötzlich sagte die Freudin : „Ich lese da jetzt
einen Roman , einen unerhört spannenden Ro¬
man !"

„Ich auch", erwiderte Herta.
„Meiner ist sicher noch spannender !" meinte

die Freundin.
„Unmöglich , es gibt keinen spannenderen Ro¬

man als ,Die Wasseraugen des Arabers '. Be¬
stimmt nicht !"

Die Freudin nickte.
„Gerade — den Roman meine ich! Er erscheint

in ' der ,Extra -Post ' . — Du liest ihn also auch ?"
,Ja " , erwiderte Herta . „Wie kamst du übri¬

gens dazu , die ,Extra -Post ' zu lesen ?"
Ihre Freundin lächelte.
„Durch einen dummen Zufall . Ich saß vor

einer Woche im Autobus , als ein Herr unver¬
schämt mit mir kokettierte . Er zeigte dann auf
eine Zeitung : es war die ,Extra -Post '. Dann —"

Herta unterbrach sie und fuhr fort:
„Dann warst du neugierig und suchtest tage¬

lang in der .Extra -Post ' einige Zeilen diese
Herrn . . . Ob mir passierte es io ähnlich !"

„Bestimmt ei» Neklametrick der Zeitung!" sagte
Herta.

..Meinetwegen, der Roman ist gut. Und de-
>err —"

„Der Herr " , meinte Herta . „wäre ein netter
Hlirt . — wirklich !"

Die beiden Freundinnen verabschiedeten sich!
Herta stieg in die Straßenbahn . Plötzlich be¬
merkte sie den Herrn . Sie sah ihn aufmerksam

an . Der Herr begann zu kokettieren . Es war
wie vor Wochen . Er erhob sich, faltete seine Zei¬
tung und wies auf den Titel . Herta zog rasch
ihre ,Extra -Post ' heraus und wies auch auf den
Titel . Der Herr wurde verlegen und vergaß,
auszusteigen.

Herta stand auf und sagte leise zu dem Herrn:
„Ich muß mit Ihnen sprechen !"

Gemeinsam verließen sie den Wagen.

Lsmsrksnswsrts sssststsssung
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Herta meinte : „Sie sind ein feiner Mensch!
Sie verdrehen armen Mädchen den Kopf , und
schließlich handelt sich alles nur darum , Käu¬
ferinnen für die ,Extra -Post ' zu gewinnen ! —
Leugnen Sie nicht , mein Herr !"

Er leugnete nicht . Er fragte nur:
„Habe ich schon einmal mit Ihnen kokettiert?

Ja ? . . . Verzeihen Sie ; ich kann mir alle die
Mädchen und Frauen nicht merken . Es müssen in
den zwei Monaten , seit ich diesen Beruf ausübe,
mehr als 19 000 gewesen sein : denn soviele weib¬
liche Wesen —"

„— bestellen die bereits erschienenen Fort¬
setzungen des Romanes „Die Wasseraugen des
Arabers ". Ich tat es auch. Der Roman ist so
spannend , daß ich es nicht bereue , die „Extra-
Post " zu kaufen ."

„Wirklich ?" Der Herr lächelte glücklich. „Den
Roman habe i ch geschrieben.

„Ich darf mit keinem Mädchen , keiner Frau
wirklich eine Zusammenkunft vereinbaren . Das
hat mir die Zeitung verboten.

Da lachte Herta.
„Herrlich !" rief der Herr . „Und Sie würden

bereit sein ?"
„Warum denn nicht ?"
„Und Sie würden mir tatsächlich Grund zur

Eifersucht geben ?"
„Zur Eifersucht ? " Herta starrte ihn an . „Das

heißt soviel wie —"
„Ja , Sie erraten ! Sie gefallen mir : ich bin

in Sie verliebt !"
. . . Die „Extra -Post " blüht . .
Und die beiden sind glücklich.

Publikum herbei , es muß noch aufregender wer¬
den . Die Zuschauer erwarten sensationslüstern
einen Absturz zu sehen, und sie bekommen ihn-
Nicht etwa im betreffenden Flugzeug sitzend —
bewahre ! Nur zusehend . Und das Opfer , das sich
zur Verfügung gestellt hat , heißt Dick Erace , be¬
kannt aus seiner Mitwirkung in dem Film
„Wings ". Zwölf derartige „Abstürze"  hat
Erace bereits ausgeführt . In Filmen und bet
öffentlichen Vorführungen setzte er seine Zuschauer
in den gewünschten Schrecken. Aber die Lebens¬
versicherungen sind weniger begeistert — sie, die
früher recht gut an dem Flieger verdienten , leh¬
nen weitere Versicherungen seines allzu offen¬
sichtlich gefährdeten Körpers ab,

sftunft rum lofts vsrurtsilt
An einen Prozeß aus dem Mittelalter , in denen

Tiere genau so wie Menschen vor ein Gericht
gestellt und verurteilt wurden , erinnert der Be¬
richt von einer Gerichtssitzung , die kürzlich in
Lackawanna im Staate Newyork abgehalten
wurde . Mac , der Jagdhund war angeklagt , ein
kleines Mädchen ins Gesicht gebissen zu haben.
Obwohl von mehreren Zeugen unter Erd ausge¬
sagt wurde , daß Mac absolut nicht bösartig
sei und daß dieser Biß wohl besonderen Umständen
zuzuschreiben sei, verurteilte der Richter dennoch
den Hund zum Tode . Da der Hund nicht wie
seine menschlichen Leidsnsgenossen um seine Be¬
gnadigung bitten konnte , wurde das Urteil sofort
vollstreckt.

Iftnrsrin tcmtrt in ftis koulcs
Gin eigenartiger Unglücksfall hat sich in einem

Theater in Rom zugetragen . Die Tänzerin Pal-
metta führte während einer Pause Tanzschöp¬
fungen vor , als sie durch das Licht der Schein¬
werfer derart geblendet wurde , daß sie über den
Rand der Bühne hinaustanzte und in das Or¬
chester fiel . Dort stürzte sie gerade auf die
Pauke,  deren Fell unter dem Gewicht ihres
Körpers eingedrückt wurde . Die Palmetta hat
selbst schwere Verletzungen erlitten und wird ver¬
suchen, im Klagewege von der Leitung des The¬
aters Ersatz zu erlangen.

kin Königrsicf, für sinsn koftioopporcit vsrlcoukt
Südafrikanische Blätter berichten aus Britisch-

Kenya , daß der dort ansässige Negerstamm der
Watupi kürzlich einen neuen König bekommen
hat . Der alte König , der seit 44 Jahren an der
Macht war , war amtsmüde geworden und
wünschte seinen Thron an seinen Nachfolger abzu¬
geben , der ihm einen Radioapparat
besorgte.  Ein ehrgeiziger junger Neger , den
es nach der Königswürde gelüstete , fuhr nach Kap¬
stadt , besorgte sich dort einen Apparat , brachte
ihm den alten König und wurde darauf von
diesem selbst zum neuen König ernannt.

ssoutomosbricht aus
Wie soll das nun mit diesem Fantomas werden?

Mit diesem Einbrecher , der sich Fantomas nannte
und dabei bleibt , so zu heißen . In 48 Stunden hat
er aus dem Gefängnis von Boulogne -sur -Msr
zwei verwegene Ausbruchsversuche unternommen,
die beweisen , daß er zu allem , aber auch zu allem
fähig ist.

Man hatte Fantomas in eine der üblichen Zellen
gesperrt . Es war abends um 8 Uhr . Um 1 Uhr
nachts hört « einer der Wächter einen dumpfen
Fall . Er eilte nach draußen und sah, wie von
einem Loch im Eefängnisgebäude ein Stein her¬
untergefallen war . In den fünf Stunden hatte sich
Fantomas durch die Mauer gewühlt . Er wäre
entkommen , wenn er eben nicht ' mit einer unge¬
schickten Bewegung den Stein nach außen geworfen
hätte-

Schleunigst wurde er in eine andere Zelle ge¬
bracht . Aber auch hier begann er sofort zu „ar¬
beiten ", verklebte morgens die Mauerhöhlen mit
getrocknetem Brot und hatte , als wieder die Mit¬
ternacht nahte , von neuem einen Weg ins Freie
gefunden . Er kletterte über eine Mauer , erreicht«
die äußer « Umfassungszone und märe wieder bei¬
nahe verschwunden gewesen , wenn er nicht mit
viel Lärm über einen Eimer gefallen wäre.

Fantomas macht den Behörden wirklich Kum¬
mer , denn was fängt man an , wenn einmal kein
Stein im Wege liegt oder ein Eimer polternd
umfällt ? Vor allem aber möchte die Polizei zu
gern wissen wer dieser Fantomas denn nun in
Wirklichkeit ist . . . .
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'lensob , Civil , so ein Clisgsr wuü äoob
soirvillcksltisi sein !"

^n ftsr lür
„Nein , mein Herr , der Herr Direktor ist wirk¬

lich nicht zu Haus « !"
,D)ann muß er aber furchtbar zerstreut sein!

Eben sah ich doch seinen Kopf am Fenster — dann
ist er also ohne ihn ausgegangen !"

Waagerecht:  1 Nagetier , 3 Haarbüschel,
5 Erdsenkung , 6 Lärm , Krach , 8 Verbrechen,
10 Reitersoldaten , 12 Raubtier , 14 Gebichtsteil,
16 Niederschlag , 17 russischer Strom , 18 Spreng¬
körper , 19 männliches Haustier . — Senkrecht:
1 Gewässer , 2 Stütze , Stock, 3 Grundfarbe , 4 Tier¬
produkt , 6 Teil des Bootes , 7 Laubbäume,
9 Papageienart , 11 Wappenvogel , 12 großes
Gewächs , 18 Ansprache , 14 Blutgefäß , 15 Neben¬
fluß der Mosel.

Lösung vom 14. Oktober:

Waagerecht:  1 . Star , 5 Tara , 9 Eric.
10. Tram . II . Kate , 12 Aüe , 13. Daumen!
15 Porree . 20. Äse, 21. Dora , 23. Atem . 24. Oder,
25. Rest , 26. Melk.

Senkrecht:  1 . Sekt , 2. Tran , 3. Alt , 4. Ree¬
der , 6. Adam , 7. Rade , 8. Amen , 14. Usedom , 15.
Paar , 16. Oste . 17. Rees , 18. Orel , 19. Mark
22. Ode.
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Kleinigkeiten -

a6ec >cioc/i. . . .
Lustig , fröhlich , frank und frei
Geht die Freimarktsdudelei.
Wo man geht und wo man steht .'
Munter jemand Orgel dreht!

Dreihundertfünfundfünfzig Male sind wir ins
Bett gegangen und ebenso oft wieder aufgestanden
bis der groge Tag , auf den selbst die Er¬
wachsenen und nicht nur die Kinder sich freuen
wiedergekommen ist. '

Freimarkt!

Heute ist die Eröffnungsvorstellung . Mit Pauken
und Trompeten , Drehorgel und singender Säge
mit Gitarre und Mandoline . mit Quetschkasten
und mit des Sanges edler Kunst , so sei gegrünt
holder Freimarkt ! Dazu Schmalzkuchen und
Viktoria , die unvermeidlichen Bock- oder Brat¬
würste und : „Hier muffen Sie hineingetreten
haben , das müssen Sie gesehen haben , Militär und
Kinder unter vierzehn Jahren zahlen auf allen
Plätzen nur die halben Preise !" Die Sensation
die graste , gewaltige , welterschütternde Sensation'

Wer ist Spielverderber ? Wer will im Schubsen
und Drängen auf dem Markt das Opfer seiner
schlechten Laune werden ? Ausgeschlossen ! Mit¬
machen, mittoben , in harmloser Fröhlichkeit aus¬
gelassen sein , das ist der Schlachtruf der kam-
menden zehn Tage . Da ist es vorbei mit d" in'
Lineal im Rücken , Volksfest ist keine Angelegenheit
hochmütiger , eitler Geister . Die sollen zu Hause
bleiben und Freude nach ihrer eigenen Art unter
Ausschluß der Oesfentlichkeit genießen Wir stehen
Kopf und halten uns nicht die Ohren zu oder ver¬
stopfen sie mit Watte , wenn der einschlägige
musikalische Schlagermarkt die ganze Fülle seiner
überreichen Gaben an allen Ecken und Kanten
über uns ausschüttet.

Hinauf aufs Karussell , jung mit der Jugend
werden und sein , auch eine Rutschbahn kann ein
herrliches Vergnügen für alte Herren werden.
Zusehen macht gewiß auch Spaß , besonders , wenn
die kleinen Mädels mit den laufenden Bändern
zur Auffahrt ins Rutschparadies nicht fertig
werden können . Sparen Sie in solchen Fällen
nie mit dem entsprechenden Beifall , jeder Künstler
freut sich, wenn seine Leistung so belohnt wird.

And die eigentliche Delikatesse des Freimarktes?
Ha, wie läuft mir schon das Wasser im Munde
zusammen , wie schnalzt schon vergnüglich die
Zunge . . . Speckaal . . . Speckaal ! . . . Was,
merken Sie auch schon das komische Gefühl am
Gaumen ? Dann fehlt uns noch der zweite
TeddiSSr . . . : „Drei Bälle nur zwanzig Pfennige,
meine Damen und Herren , laufen Sie nicht an
Ihrem Glück vorüber . . . zwanzig Pfennige nur
die drei Würfe !" Krachend dröhnt ein Gong , wenn
wieder ein Glücklicher mit einem weißen oder
braunen Bär das Marktbild freundlich beleben
darf.

Befreunden Sie sich mit den hinreißenden
Tönen einer Tute , selbst Greise werden zu
Kindern , wenn sie mit diesem einzigartigen
Instrument am angebrochenem Vormittag , einen
Luftballon noch im Knopfloch festgemacht , die
heimatlich « Schwelle wieder betreten . Haben Sie
Sinn für Humor , lassen Sie die „klassischen"
Weisen einer Holzknarre im Kresse froher Frei¬
markt szecĥ r erklingen , wenn so nach Toresschluß
der zweite Teil des Programmes erledigt werden
«ist " '-»-- '

„Ja , dieser zweite Teil , verehrte Frau Müller,
das ist ein Kapitel für sich! Wir wissen , wie

Mlttmaims Hatte«:
lkr Lssebmsek

GewkimandS
- 1. Kasse 44. Preußisch -Sükbeuische

(L7S. Preust .) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Bremer Zeitung Sonntag , den 21. Oktober 1934

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, uud zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen . ! und II  _

1. Ziehungstag 19. Oktober 1934

Ja der heutigen Vormi'ttagszkehmig wurden Gewinne
über 100 M . gezogen

2 Gewinne zu 6060 M. 327978
2 Gewinne zu 3000 M. ?726M

LL L W A 7S2̂ 4E ?2StS° 220007
^ 2°4 Gewinne zn 600  M. 8S-B S7S2S 78417 94793
106691 1646 ^ 6 493432  W 2657 267269 276861

63  K - WÜIN̂ U 600  M 6883 8871 12876 16488
43682 91876 ^86343 114438118786122983 140133
147772 160024 167346 16 V663 217559 230947
235612 237741 239373 289889 268113 273287
299239 386133 348584 384299 362936 368166

178  Gewinns zu 288  M . 18172 22824 23278 32229
349 S3 36363 42836 68679 87122 77486 86948
93148 98878 99688 181488 187962 111646 113921
119874 119818 128349 121266 127396 131649
132181 138978 138971 139819 158819 164734
167198 168464 182378 188382 186466 186721
193814 194346 281878 286627 289769 218332
211633 212288 218847 221838 228862 237334
23644 k? 240709 241236 243929 247343 249106
283029 268417 263823 263834 263861 289171

W UU W ZZ NN AUU AU NN « W°°°?
394743
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M . gezogen
6  Gewinne zu 3888  M . 288177 346883 382398

loLLßWA ^ 88897̂ 189014218132
^28  Gewinn ? zu 888  M . 6 W 2 48394 ^ 298 6989298889 91961 148612 186861 193418 266634
386396 336838 3 A 723 4a 37 k! 63239

79̂4°7» AH,
233383 248618 24 ^ 87 386866 8946 327994

87814 69626 103836 186696 186788 18 ^ 9 11AS,
118988 123696 131882 133237 1348 SS 14 « » uo

NM « » DU W
AU AU DU DU W L249882 286117 261612 273166 273781 2V8S 20

311432 3?6666 324697 3W 2 336284 336864
347282 367148 333123 388689 398147 398364

20 Tagesprämien . , .
Auf jede gezogene Nummer sind, zw- -wen zu °
1V°« RM gefallen, und zwar w c. d e L°se
gleicher Nummer i» den beiden Abteil, . t und .
26281 68876 784834 438614 280866 284721 243195
261982 318116 3 S 3S 36

sparsam Sie sind, wissen , welche treusorgende
Gattin Sie ihrem Ehelisbsten sind, aber bitte,
meckern Sie nicht , wenn der Gatterich nun wirk¬
lich «inen mehr der durstigen Kehle einverleibt,
als es in ihren Wünschen steht !" Auf dem Frei¬
markt hat es von jeher Durst gegeben , sogar sehr
ausgiebigen . Man denke nur an das viele
Herumlaufen , an den Konsum von Bockwürsten
und Zuckerstangen . . . Durst . . . Durst . . . . das ist
eine schlecht zu unterdrückende , innerliche Körper-
regung , die unbedingt gestillt sein will . Ueber-
haupt Meckern jeglicher Art auf dem Freimarkt
(. . . und nebenbei auch nachher !) ist grundsätzlich
verboten . Man sollte gleich am Markteingang
ein Schild mit solcher Aufschrift anbringen . Wir
wollen hier keine vergrellten Gesichter und grim¬
mig verzogene Lippen sehen . Hier herrscht Ord¬
nung , hier gibt es nur Fröhlichkeit , Humor und
harmlos « Ausgelassenheit . Zehn Tage sind es,
zehn Ausnahmetage im Jahre , und dann kommt
wieder die harte , eiserne Pflicht , aber in dieser
kurzen Zeitspanne wollen wir alle Kümmernisse

und Sorgen ganz vergessen , wollen unbeschwert
uns dem Genusse hingeben . Auf in den Kampf,
mit Pauken und Trompeten , Drehorgel und
singender Säge und hoffentlich , liebe Volks¬
genossen, habt Ihr alle ein nötiges Scherflein zum
Freimarkt gespart ! pi.

Unbefugtes Ein- und Ausschalten
von Lampen

Die Behörde für Technik (Städtische Werke)
weist darauf hin , daß eine Prämie von 8 Mark
gezahlt wird für jede Meldung über unbefugtes
Ein - und Ausschalten sowie Zerstören von Lam¬
pen der öffentlichen Beleuchtung . Die Meldung
muß an das Städtische Elektrizitätswerk oder
an das zuständige Polizei -Distriktsbüro gegeben
werden , so daß die Täter strafrechtlich verfolgt
werden können . Bei Meldung des gleichen Falles
durch mehrere Personen entscheidet die Behörde
für Technik (Städtische Werke ) unter Ausschluß
des Rechtsweges über etwaige Teilung der
Prämie.

Eine Straße ohne Wasser. . .
Eines schönen Morgens klingelt es . Die Haus¬

frau geht vom Kaffeekochen ärgerlich zur Tür,
öffnet und bekommt einen Zettel in die Hand ge¬
drückt auf dem steht : „Die T -Stratze wird vom
15. bis Oktober täglich in der Zeit von 8—16 Uhr
ohne Wasser sein , da dringende Ausbesserungs¬
arbeiten vorgenommen werden müssen . Wer sich
nicht genügend mit Wasser versorgen kann , kann
Wasser an dem Hydranthen in der X-Straße ent¬
nehmen.

Also , die Hausfrau kommt zurück, legt ihrem
Manne den Zettel ohne ein Wort oder mit vielen
Worten hin.

Der klemmt sich seine Brille auf — oder auch
nicht — und liest . Und die Folge ? Ein kleiner,
stiller Fluch von wegen Wasserraufschleppen für
die liebe Gattin , Belästigung des Hausherrn mit
Arbeiten , die ihn von Rechts wegen eigentlich
nichts angehen , die er aber , weil er nun mal
Kavalier ist und seiner Frau nicht zumuten kann,
Wasser zu schleppen , auf sich nehmen muß.

Der Kaffee schmeckt ihm nicht . Als aber die
Gattin ihn darauf aufmerksam macht , daß er sich
keine Gedanken um das Wasserholen zu machen
brauche , da wird er schon wieder aufgeräumter.
Hört er doch, daß seine Frau sämtliche freien Ge¬
säße und Schüsseln und was sie sonst noch hat,
mit Wasser füllen wird.

„Paß mir aber auf das Kind auf , daß es nicht
in solchen vollen offenen Topf mit Wasser hinein¬
fällt !" Das sagt er noch und — ab geht er.

Die Frau aber läßt den Kran laufen , füllt einen
Topf nach dem andern , bis keiner mehr leer ist.
So — der Tag kann kommen . Wasser ist genügend
da . — Ja , ja . . . erst wenn die Männer vom
Wasserwerk kommen , dann sieht man , was für
Wasser man so an einem Tag gebraucht.

Dann wird das Wasser abgestellt . Die Männer
fangen draußen an zu arbeiten . Die Straße wird
an drei , vier , fünf Stellen aufgerissen . Die Zu¬
leitungen werden freigelegt und gesäubert . Wer
Pech hat , hat gerade vor feiner Haustür ein solches
Loch. „Als wenn s« einen ein Grab schaufeln
möchten " fo kommt der Gatte mittags ins Haus.
Er meint damit die Leute draußen vor seiner
Tür und sieht fo grimmig aus , als wenn er tat¬
sächlich schon sterben müßte . Er flucht wieder ein
bißchen über die schmutzigen Treppen . Er braucht
sie zwar nicht sauber zu machen , aber er schimpft
eben , weil er selten solch eine gute Gelegenheit
zum schimpfen wiederbekommt.

Zwei Tage sind die Leute nun schon am
arbeiten.

Am dritten Tag hat der Mann nachmittags frei.
Aber . . . die Gattin hat , weil auch sie mal was
vergessen darf , vergessen , morgens sämtliche Ge¬
fäße mit Wasser zu füllen.

Drei Eimer hat sie schon von der nächsten Ecke
geholt . Keine kleine Arbeit . So ein Eimer mit
Wasser hat Gewicht . Und dreimal — und Essen
kochen und Hausreinigen und Kinder . . . na . . .
also , die Frau bittet den Mann , eben mal einen
Eimer Wasser von der nächsten Ecke zu holen . . .

„Was soll ich . . ., Wasser holen ? Ich ? Ich ? ?
Ja sag mal , was bin ich denn eigentlich ? Bin
ich Wasserträger ? Hast du einen Kuli geheiratet?
Wie bitte , wie bitte ? Du sagtest gar nichts ? Du
gehst selber und holst das Wasser ? Das wäre ja
noch schöner ! Sollen die Leute vielleicht denken,
daß ich meine Frau die Wassereimer schleppen
lasse ?"

Na , und so geht das eine ganze , ganze Weile.
Der Mann holt die Frau von der Treppe zurück,
nimmt ihr den Eimer aus der Hand und stiefelt
los . Nach einer halben Stunde kommt er wieder.

Das Wasser war eigentlich für den Nachmittags¬
kaffee mitbestimmt und der Mann hätte nun von
Rechts wegen schimpfen müssen , weil seine Frau
den Kaffee noch nicht fertig hatte . Aber was macht
der gute Mann ? — „Weißt du , einfach fabelhaft
ist das ja ", so kommt er die Treppe herauf . Und
dann erzählt er weiter , daß es höchste Zeit ge¬
wesen sei, daß die Leute vom Wasserwerk ge¬
kommen wären.

Und das war es auch . —
Durch das Rohr unter der Straßendecke strömt

ununterbrochen das Wasser . Jeder Wassertropfen
führt eine bestimmte winzige Menge Schmutz mit.
Alles lagert sich an den Rohrwänden . Immer
dicker wird der Wasserstein . Immer mehr Schmutz
setzt sich in den Röhren fest. — Wären die Wasser-
werkmänner jetzt nicht gekommen , dann würde
eines schönen Tages der Kran in der Küche nur
mehr schmutziges Wasser hergeben . Jetzt aber wer¬
den eben einige Löcher in die Straße gebuddelt,
damit die einzelnen Arbeitsstellen Verbindung mit¬
einander bekommen können . Lange Stahlbänder
werden durch die Röhren gezogen , die den Schmutz
lockern. Und dann wird gespült . Gespült , daß es
schon nicht mehr schön mitanzusehen ist.

Eine Turbine drückt das Wasser in die Rohre,
die gesäubert werden sollen . Zwanzig Meter wei¬
ter entfernt wird das Wasser in den Kanal hinein¬
gepumpt.

Aber wie sieht das aus , was da aus dem Wasser¬
rohr kommt ? — Zuerst noch einigermaßen sauber.
Dann wird es dunkel , dunkel und schließlich kommt
ein Haufen Schmutz heraus , daß einem beinahe
für alle Zeiten das Wassertrinken verekelt wird.

Aber so schlimm ist es nicht . Bekanntlich sorgen
bereits die Filtrierbecken des Wasserwerkes für
die größtmöglichste Reinigung des Wassers . Sind
die Rohre in der Stadt erst wieder sauber gemacht,
dann wird auch das Trinkwasser wieder klar und
rein aus dem Kran in der Küche stießen.

Gut , daß die Wasserwerkmänner jetzt noch ge¬
kommen sind . So haben diese Anwohner , die sich
nun mal eben ein paar Tage mit dem Wasser-
verbrauch ein wenig einschränken mußten oder die
mit mancherlei Mühe erst zu ihrem Wasser kom¬
men konnten , doch wenigstens die beruhigende
Aussicht , in wenigen Wochen aus einer blitzblank-
sauberen Rohrleitung blitzsauberes Harzwasser
ausschenken zu können.

Wenn also auch nächstens Lei Ihnen ein Zettel
abgegeben wird , dann nehmen Sie es nicht so
tragisch . Es sind nur ein paar Tage und dann . . .
gibts um so klareres Wasser.

Wie hoch ist der Lohn-
und Gehaltsabzug für das WHW.

In diesem Winter kommt der Monats -Tür-
plakette des WHW . eine besondere Bedeutung zu.
Sie soll ein Beweis dafür sein , daß der Inhaber
dieser Plakette ein seiner wirtschaftlichen Lage
entsprechendes Opfer zum WHW . gebracht hat.

Anspruch auf Aushändigung der Plaketten
haben:

1. Diejenigen Lohn - und Gehaltsempfänger,
die in den Monaten Oktober , November und
Dezember 1934 eine Abgabe in Höhe von
20 Prozent und in den Monaten Januar,
Februar und März 1935 eine Abgabe in Höhe
von 15 Prozent ihrer Lohnsteuer an das WHW.
leisten.

2. Gewerbetreibende , Angehörige der freien
Berufe und Festbesoldete , die zur Einkommen¬
steuer veranlagt werden , soweit sie monatlich
eine Abgabe in Höhe von 3 Proz . des für das
Jahr 1933 veranlagten Einkommensteuerbetrages
an das Winterhilfswerk des Deutschen Volkes
entrichten . (Kapitalgesellschaften unterliegen einer
besonderen Regelung .)

Festbesoldte , die neben ihrer Lohnsteuerleistung
noch zur Einkommensteuer veranlagt werden , er¬
halten nur dann eine Plakette , wenn sie neben
ihrer monatlichen Spende in Höhe von 20 Prozent
ihrer Lohnsteuer eine monatliche Abgabe in Höhe
von 3 Prozent ihres für das Jahr 1933 ver¬
anlagten Einkommensteuerbetrages an das Win¬
terhilfswerk entrichten.

Lohn - und Gehaltsempfänger , die wegen ihres
geringen Einkommens zur Einkommensteuer nicht
herangezogen werden , erhalten die Plakette gegen
Zahlung von monatlich 0,25 RM.

Der 20prozentige Abzug von der Lohnsteuer
gestaltet sich im einzelnen folgendermaßen:

1. Für ledige , geschiedene oder verwitwete
Volksgenossen:
Monatsgehalt

Reichsmark
ledig geschiedentKind

oder verwitwet
2 Kinder 3 Kinder

125,— —,50 -22
—,60

—

150,— i- —M
175,— 1,69 —,97 —,67
200,— 2- 1,35 1,65
250,— 3,— 2,10 1,80 1,20
300,— 4 - - 3- 2,60 2,-
400,— 6- 4,80 4,20 3,60
500,— 8- 6,60 5,80 s —
600,— 10,- 8,40 7,40 6,40
700,— 12,— 10,20 9,—

2. Für verheiratete Volksgenossen:
Monatsgehalt

7,80

ReichsmarkI Kind LKinder 3 Kinder 4 Kinder SKinder
125,— — — — — _ ,_
150, -,45
175,— - .82 - .62 —

200,— 1,20 —,99 —,30
250,— 1,80 1,57 1,05
300,— 2,60 2,29 1,80 —,90
400,— 4,10 3,60 3,— 2,40 1,20
500,— 8,80 5.— 4,10 3,40 2,60
600,— 7,40 6,40 5,40 4,40 3,40
700,— 9- 7,80 6,60 5,40 4,20

„Die neue
Reichs -Eti'aßenvei'kehi'ö-Srdnung
Im Verlag H. M . Hauschild , Bremen , ist jetzt

„Die neue Reichs - Straßenverkehrs-
Ordnung"  in Buchform erschienen . Das Werk
enthält eine Einführung und gemeinverständliche
Erläuterungen für den täglichen Gebrauch sowie

einen Anhang über Verkehrsregeln und Verhalten
bei Unfällen von Rechtsanwalt und Notar Ger¬
hard Koch  I , Bremen.

Der Verfasser , der auch laufend in der ein¬
schlägigen Literatur und in den Tageszeitungen
verkehrstechnische Fragen erörtert , hat in kürzester
Zeit eine ungemein sleißige und interessante Ar¬
beit geleistet . Mit Recht sagt der Verfasser im
Vorwort , daß es nicht seine Aufgabe sein konnte,
mit großen und inhaltreichen wissenschaftlichen
Kommentaren in Wettbewerb zu treten . Viel¬
mehr will er mit der kurzen , knappen und sehr
übersichtlichen Form eines Handbuchs für den
täglichen Bedarf , die am Verkehr in erster Linie
beteiligten Kreise , die Gerichte , Behörden , Polizei¬
organe , Versicherungsgesellschaften usw . einführen
in das neue Recht . Und das ist sehr notwendig.
Der Gesetzgeber hat mit alten Formen und Ueber¬
lieferungen grundsätzlich gebrochen und geht ganz
neue Wege . Dieses neue im Geist des National¬
sozialismus geschaffene Recht verzichtet bewußt
auf die kleinliche , ewig lückenhaft bleibende Regle¬
mentierung und Codifizierung , sondern stellt alles
ab auf den Erfolg , auf den es letzlich im Verkehr
immer ankommt . Es appelliert in erster Linie
an den Gemeinschaftssinn sämtlicher Verkehrs¬
teilnehmer und an die ungeschriebenen Gesetze
über Kameradschaft , Disziplin , Anstand und
Ritterlichkeit in der Verkehrsgemeinschaft . Jeder
muß von seinen — häufig nur vermeintlichen —
Rechten so viel aufgeben , daß dem anderen Volks¬
genossen im Verkehr die Erfüllung seiner Auf¬
gaben und Pflichten möglich wird . Wenn dieser
Geist sich durchsetzt — und er wird es tun — dann
geht es auch im Verkehrsleben vorwärts und
aufwärts.

Das Handbuch von Rechtsanwalt Koch I ist
ein ausgezeichneter Berater in den wichtigsten ein¬
schlägigen Fragen . Ihm ist weiteste Verbreitung
zu wünschen.

Winkelmann,
Polizeihauptmann bei der Pol .-Dir . Bremen

(Verkehrspolizei .)

EuAscktttL -

Octs - cappe Acernen

Reviergruppe 15 (Woltmershausen ) , Montag,
22. Oktober , 20.30 Uhr : Veitrags -Abrechnung
der Vlockwarte mit dem Untergruppenführer . —
Freitag , 26. Oktober , 29.30 Uhr : Schulungsabend
sämtlicher Amtsträger . Erscheinen ist Pflicht.

Montag , 22. Oktober , Reviergr . 8, 20 Uhr : Ab¬
rechnung der Beiträge und der „Sirene " inner¬
halb der Untergruppe in der Geschäftsstelle Korn¬
straße 151.

Montag , 22. Oktober , Reviergr . 13, 29 Uhr:
Erster Schulungsabend aller Amtsträger in Zim¬
mer 6 der Schule an der Schwachhauser Heer¬
straße 233.

Dienstag , 23- Oktober , Reviergr . 3 : Zusammen¬
kunft der Amtsträger der Untergruppe 0 , Polizei¬
wache , Utbremerstraße.

Dienstag , 23. Oktober , Reviergr . 8, 2V Uhr:
Schulung sämtlicher Amtsträger sowie Bekannt¬
gabe wichtiger Befehle im Parteihaus , Kornstr . 69.
Die Geschäftsstelle Kornstr . 151 ist täglich ab 18
Uhr für das Publikum geöffnet.

Dienstag , 23. Oktober , Reviergr . 13, 21 Uhr:
Untergruppe „Süd " Besprechung der Amtsträger
im Restaurant „Pagentorn ". Aushändigung neuer
Mitglieds - und Karteikarten . Ausgabe von Bei¬
tragsmarken.

Donnerstag , 25. Oktober , Reviergr . 3, 20 Uhr:
Zusammenkunft der Amtsträger der Unter¬
gruppe v , Polizeiwache , Utbremerstr.

Donnerstag , 25. Oktober , Reviergr . 4, 20 Uhr:
Markenausgabe und wichtige Mitteilungen an
die Amtsträger der Untergruppe ^ im Geschäfts¬
zimmer.

Freitag , 26. Oktober , Reviergr . 4, 20 Uhr : Mar¬
kenausgabe und wichtige Mitteilungen an die
Amtsträger der Untergruppe v im Geschäfts¬
zimmer.

Die NGG. „Kraft durch Freude"
meldet:

Veranstaltungen während der Freimarktszeit.
Freimarkts -Programm in den Centralhallen am:

Mittwoch. 24. Oktober, nachmittags 4 Uhr
Sonnabend , 27. Oktober, nachmittags 4 Uhr
Sonntag , 28. Oktober, nachmittags 4 Uhr

Der Eintrittspreis für diese Veranstaltung beträgt
90 Ps. einschl. Kleiderablage.

Gutscheine sind bei den Ortswarten , in den Dienst¬
stellen der Deutschen Arbeitsfront und im Kreisamt,
Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben.

Lustiger Freimarkts -Abend in Sielers Festsälen am:
Sonntag , 21. Oktober, abends 20 Uhr
Sonntag , 28. Oktober, abends 20 Uhr

Eintrittspreis 50 Ps. einschl. Kleiderablage.
Karten sind bei den Ortswarten in den Dienststellen

der Deutschen Arbeitsfront und im Kreisamt . Wil-
Hslm-Tecker-Haus , Zimmer 313, zu haben.

Naubtierdressuren des Kapitäns Schneider : Täglich
Ausser Sonntags ) 20 Uhr (Freimarkt , Gustav -Deetjen-

Eintrittspreise : 40 80 «f und 1 Kinder , JV .,
HJ ., BDM . und Arbeitsdienst 25

Karten sind bei den Ortswarten , in den Dienststellen
der Deutschen Arbeitsfront sowie im Kreisamt , Wil-
Helm-Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben.

Tiergarten am Bürgerpark
Eintrittspreis während der Freimarktszeit 25 für

Erwachsene, für Kinder 15 Karten find im Kreis¬
amt , Wilhelm-Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben.
Diese Karten haben während der Freimarktszeit täg¬
lich Gültigkeit.

Am Sonntag , 4. November, nachmittags 4 Uhr,
findet im Bremer Schauspielhaus eine geschlosseneVor¬
stellung sür die NSG . „Krast durch Freude " statt . Zur
Aufführung gelangt:

„Die Pfingstorgel ",
Lustspiel aus Bayern von Alois Lippl

Musik von Karl List.
Der Preis für diese Vorstellung beträgt 1.10 RM.

Karten sind im Kreisamt , Wilhelm -Decker-Haus , Zim¬
mer 313, zu haben.

Vom 3. bis 4. November Fahrt nach Berlin
Unser Berliner Programm hat eine kleine Aenderung

erfahren . Der Zug fährt bereits am Freitagabend um
22.30 Uhr ab Bremen . Die Teilnehmer werden am
Sonnabendmorgen gegen 7 Uhr in Berlin eintreffen.
Die Abfahrt von Berlin erfolgt am Sonntagabend um
23 Uhr . In dem Preis von 15 RM . ist enthalten:
Bahnfahrt , zweimal Mittagessen, zweimal Abendessen
sowie Uebernachtung und Frühstück, evtl. noch Besuch
einer Kabarettvorstellung . Der Fahrpreis allein be¬
trägt 9,70 RM . Anmeldungen werden noch entgegen¬
genommen.

Krcisinspektion II
Antreten sämtlicher pol . Leiter und Amtswalter

am Dienstag , 23. Oktober , 20.30 Uhr , auf dem
Ludwig - Iahn - Platz . Restloses Erscheinen ist
dringend erforderlich.

Ortsgruppe Schwachhausen . Die für den 23. Ok¬
tober angesetzte Mitgliederversammlung der NS .-
Volkswohlsahrt in Schnaars CafS findet nicht
statt.

NSVO . und DAF ., Ortsgruppe Burg . Amts¬
waltersitzung am Dienstag , 30. Oktober , abends
8-30 Uhr , in Wilhelmshöhe , Grambke.

Ortsgruppe Pagentorn , Geschäftsstelle Uhland-
straße 1a . Die Anträge für das Winterhilfswerk
werden nur Mittwochs von 9—13 und 16—18 Uhr
entgegengenommen.

DAF . und NSVO ., Ortsgruppe Utbremen . Die
Wochenschrift „Grundstein " der Reichsbetriebs¬
gemeinschaft 4 „Bau " kann von den Mitgliedern
gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches bei der
Geschäftsstelle , Hansastratze 18V, abgeholt werden.
Die Geschäftsstelle ist täglich , außer Sonnabends,
ab 19 Uhr geöffnet.
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Winterhilfswerk

Wer bekommt die Türplakette des Winterhilfs-
werks 1S34/357

Die Türplakette , die das Winterhilfswerk auch
in diesem Jahre herausgibt , hat eine besondere
Aufgabe . Sie soll ein Beweis  dafür sein,
daß der Inhaber dieser Türplakette ein seiner
wirtschaftlichen Lage  entsprechendes
Opfer  gebracht hat.

Der Reichsbeauftragtefür das Winterhilfswerk
des Teutschen Volkes gibt bekannt, daß einen
Anspruch auf Aushändigung der Plakette haben:

1. Diejenigen Lohn - und Gehaltsempfänger , die
in den Monaten . Oktober , November und Dezem¬
ber eine Abgabe in der Höhe 29 v. H. und in den
Monaten Januar , Februar und März 1935 eine
Abgabe in der Höhe 15 v. H . ihrer Lohn¬
steuer an das WHW . abführen.

2. Gewerbetreibende , Angehörige der freien
Berufe und Festbesoldete , die zur Einkommensteuer
veranlagt werden , soweit sie monatlich eine Ab¬
gabe in Höhe 3 v. H. des für das Fahr 1933 ver¬
anschlagten Einkommensteuerbetrages an das
WHW . entrichten.

Kapitalgesellschaften unterliegen einer beson¬
deren Regelung . Lohn - und Gehaltsempfänger,
die wegen ihres geringen Einkommens zur Ein¬
kommensteuer nicht herangezogen werden , erhalten
die Türplakette gegen Zahlung von monat¬
lich RM . 0 . 25.

Die auf diese Weise gespendeten Beträge find
von den Arbeitgebern  zu sammeln und der
zuständigen Dienststelle des Winterhflfswerks zu
überweisen . Angehörige der freien Berufe und
Gewerbetreibende zahlen diese Spenden unmittel¬
bar an ihre zuständige Dienststelle des Winter-
hilfswerks , (für Bremen bei der Kreiskassen-
führung des WHW, , Schüsselkorb 3, Eingang Mu¬
seumstraße . Die Spenden für das Eintopfgericht
bleiben von dieser Regelung unberührt.
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Achtung ! Winterhilfswerk
Wer stellt noch Plattformwagen mit Seiten-

wänden Dr einen Sonnabend - oder Mittwoch-
Nachmittag zur Kleidersammlung zur Verfügung?
Meldungen an das Kreisamt der NS .-Volkswohl-
fahrt , Schüsselkorb 3, oder unter D . 295 00 und
284 04 erbeten.

Es beginnt die Kleid er sammlung  für
das Winterhilfswerk des Deutschen Volkes.

Heute  prüft die Hausfrau , die noch keine
Sachen herauslegen konnte , ihre Schränke und
Truhen . Vielleicht findet sich noch etwas , was
sie für die Kleidersammlung geben kann.

AchtungMitgliederder DAF.
Es ist Pflicht aller Mitglieder der Deutschen

Arbeitsfront , eintretend « Wohnungswechsel sofort
bei der zuständigen Ortsgruppe der DAF . oder
bei der Verwaltungsstelle im Wilhelm -Decker-
Haus aufzugeben . Unterlassung dieser Meldung
zieht Verzögerungen in der Kassierung nach sich,
die auf jeden Fall vermieden werden müssen.

Hei -l Hitler!
Schwenk,

Kreisbetriebszellenobmannund
Kreiswalter der DeutschenArbeitsfront.

Gymnastik und Schwimmen für
erwerbslose Frauen

Von kommender Woche an können erwerbslose
Frauen wieder kostenlos Eymnastikstunden durch
die Bildungsstätte des Kulturausschusses der NS .-
Volkswohlfahrt erhalten . Der Unterricht findet
Montags und Donnerstags , von 17 bis 18 Uhr,
in der Domschule statt . — Vom 1. November an
werden auch Schwimmstunden für 10 Pfennig
durchgeführt . Meldungen ' haben in der Geschäfts¬
stelle , Aus der Brake 8, in der Zeit von 8 bis
13 Uhr zu erfolgen.
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Im Kampf um die Vunkte

110 Spieler - Z Bälle . . . und wieviel Tore?
Grohkämpfe im Weserstaöion und auf Sem Sportplatz des Westens

vk . Der heutige Sonntag dürfte im Eau Nie-
dersachsen eine gewisse Klärung der Tabelle brin¬
gen . Zehn Mannschaften , d. h. alle Vereine außer
Hannover 96 stehen im Kampf um die Punkte.
Vielleicht schält sich aus den heutigen Spielen
Hannover 96 bereits als Herbstmeister heraus.
Folgende interessante Paarungen sind für den
heutigen Tag angesetzt:

Werder -Bremen — Komet -Bremen
Bremer SV . — Viktoria -Wilhelmsburg
Eintracht -Vraunschweig — Hannover 96
Arminia -Hannover — Algermissen
Vorussia -Harburg — 1906 Hildesheim
Auf Grund ausgezeichneter Schußleistungen der

Angriffsreihe hat sich Hannover  96 eine her¬
vorragende Favoriten st ellung  errungen.
Allgemein hält man diese Mannschaft deshalb für
den kommenden Herbstmcister (vielleicht auch
Gaumeister ) . 2m heutigen Spiel treffen die Tur¬
ner aus Hannover in Braunschweig auf Ein¬
tracht . Rein rechnerisch gesehen , müßte 96 siegen,
aber Eintrachts Spiele sind recht roechselvoll . Zu
Anfang der Serie überfuhr man die Arminen
haushoch mit 7 :1. Es liegt durchaus im Bereich
der Möglichkeit , daß auch Hannover 96 in Braun¬
schweig seine erste Niederlage einstecken muß . Die
lachenden Dritten wären dann Algermissen und
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Werder , falls diese ihre heutigen Spiele gewin¬
nen . Algermissen hat gegen Arminia anzutreten.
Man kann es nicht recht glauben , daß die Armi¬
nen , die im Vorjahr erster Meisterschaftsanwär¬
ter waren , in dieser Serie die Rolle eines Punkt¬
lieferanten für die Spitzenmannschaften spielen
sollen . Gewiß haben die blauweißen Hannovera¬
ner bisher eine ganze Reihe Niederlagen ein¬
stecken müssen , aber es ist zu erwarten , daß sie
die Schwächeperiode — denn als eine solche möch¬
ten wir die bisherige Pechsträhne der Arminen
betrachten — einmal überwunden wird . Wer von
den Mannschaften nun die erste sein wird , die
den Arminen die Punkte lassen muß , bleibt ab¬
zuwarten . Unter Umständen muß schon heute
Algermissen dran glauben . Das wäre ein Spiel¬
ausgang , den besonders Hannover 96 und Wer¬
der freudig begrüßen würden . Der Kampf in
Harburg zwischen Borussia und Hildesheim 06
besitzt für die Meisterschaft weniger Bedeutung.

Uns Bremer interessieren in besonders hohem
Maße die beiden Kämpfe in Bremen.
Es ist das erstemal in dieser Serie , daß gleich
zwei Spiele auf einmal stattfinden . Aus finan¬
ziellem Erwägungen und aus Rücksicht auf das
Bremer Sportpublikum hat man sich geeinigt , so
daß Werder und Komet morgens im Weser -Sta¬
dion spielen , während der Bremer Sportverein
am Nachmittag auf dem Sportplatz des Westens
gegen Viktoria -Wilhelmsburg antritt.

Komet -Werder

Im Gegensatz zu der vorigen Spielserie haben
sich die Kometen bisher recht zufriedenstellend ge¬
halten . Einige eindrucksvolle Siege brachten sie
der Spitzengruppe außerordentlich nahe . Es ist
selbstverständlich , daß man den guten Eindruck,
den man bisher hinterlassen hat , auch für die

kommende Spielzeit wahren will . So stehen die
Spiele der Rotweißen stets im Zeichen großen
Kampfgeistes . Ganz besonders wird man sich
heute gegen Werder anstrengen , denn zu allen
Zeiten haben sich gerade diese Vereine interessante
Kämpfe um die Führung im bremischen Fußball
geliefert . Da Komet relativ nur einen Punkt
schlechter steht als Werder , wird man beweisen
wollen , daß diese Rangordnung der Tabelle nicht
auf Zufall beruht , sondern daß Komet gleich¬
wertige Leistungen wie Werder zu bieten vermag.
Wie weit dies gelingt , bleibt abzuwarten . Denn
auf der anderen Seite haben die Werderaner
auf unglückliche Weise — zum Teil auch durch
eigene Schuld — mehrere Punkte eingebüßt , die
wieder aufgeholt werden müssen , wenn man nicht
aus dem Spitzentrio herausgedrängt werden will.
Weiterer Punktverlust bei gleich¬
zeitigen Siegen von Algermissen
und Hannover 96 wirft Werder zu¬
rück zur Mittelgruppe.

Die beiden Vereine haben uns folgende Mann¬
schaften gemeldet:
Komet: Brandt

Futter EHIers
Kslterborn Warnken Rosemeher

Nagel Derber Belle Buchholz Schleuse (oder Oetjen)

Freye Tibulski Scharmann Mahlstedt Ziolkewih
Freitag Stürmer Schütz
Lanwermeher Klingebiel

Werder : Dieckhosf
Während Komet also bis auf den Linksaußen¬

posten , der wahrscheinlich durch den Jungliga-
spieler Schleuse besetzt wird , mit der alten Mann¬
schaftsaufstellung spielen wird , weist die Elf der
Werderaner bedeutende Veränderungen auf . 2m
Spiel gegen Viktoria -Wilhelmsburg wurden ver¬
schiedene Umstellungen vorgenommen . Daraus
hat sich dann wieder die Angriffsreihe herausge¬
schält , wie wir sie von den Spielen des Vor¬
jahres kennen . Wie weit sich diese bewährt , ent¬
scheidet sich heute vormittag . Für Scharmann
wird Klingebiel Verteidiger spielen.

VSB . — Viktoria

Auf dem Sportplatz des Westens könnte es den
Vlauweißen unter Umständen gelingen , die ersten
Punkte zu gewinnen . Gewiß kam Werder am
Vorsonntag mit einem Punktverlust aus Wil¬
helmsburg heim , aber die Wilhelmsburger haben
bisher auf fremdem Platz noch keine überragen¬
den Leistungen gezeigt . Da Viktoria einen har¬
ten Kampffußball spielt , hat man die VSV .-Elf
für das heutige Spiel durch alte Spieler wie Eck-
hofs und Kemper verstärkt , so daß sich folgende
Mannschaftsaufstellung ergibt:

Hoher
Nieder Brechelt

Brand Eckhof Metzmer
Kemper Knappeck Esdohr Buhrdorf Mariens II

Die Hauptstärke der Wilhelmsburger liegt im
Sturm . Außerordentlich flink ist der Linksaußen
Stolle . Adamkewitz II ist ein äußerst gefährlicher
2nnenstürmer , der der BSV, -Hintermannschaft
sehr viel zu schaffen geben wird.

g SSV . Sporlplslr Se s Westens W
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Dereinswettkämpfe des Bremischen SB.
Witt schwimmt 200 Meter Brust in 2,53

Der Bremische Schwimm -Verband hielt im
Hansabad den ersten Teil seiner internen Wett-
kämpfe ab . Durch die große Anzahl erstklassiger
Schwimmer — sind doch fünf Olympia -Anwärter
darunter —, über die der BSV . verfügt , weisen
seine Vereinskämpfe zum Teil eine bessere Be¬
setzung auf als manches nationales Schwimmfest.
So konnte man auch hier wieder wunderbaren
Kämpfen zuschauen und sich über die guten Ge¬
samtleistungen freuen.

Durch die von einer großen Masse erzielten
guten Zeiten stellte der VSV . wieder unter Be¬
weis , daß nicht nur Rekordleistungen einzelner
erstrebt werden , sondern Schwimmsport auf
breitester Basis betrieben wird . Wenn aber eine
derart große Anzahl Schwimmer in einem Ver¬
ein ernsthaft trainiert , und jeder einzelne be¬
müht ist, aus seinem Körper das Beste herauszu¬
holen und seine Höchstleistung zu vollbringen,
dann werden sich aus dieser Masse natürlich
Spitzenkönner herausschälen , auf die der Verein
stolz sein darf . Und so haben sich im Bremischen
SV . außer den fünf Olympiaanwärtern Fischer,
Heibel , Freese , Witt und Barfuß noch viele
Schwimmer zu ganz großen Könnern entwickelt.
Wir brauchen nur an Gebr . Askamp , Lücke,
Dreyer , Gebr . Florich , Rehberg , Meyer , Neu¬
mann , Stalte , Hennings und Wiech zu erinnern.

2n den Damen - und Mädchenkämpfen zeigte
es sich am Donnerstag , daß auch die Damen-
abteilung des VSV . sich zu einer starken Mann¬
schaft entwickelt.

Von der Badverwaltung war trotz der damit
verbundenen Kosten das Vad ausgefüllt und
Längsleinen gezogen , so daß die Kämpfe ein¬
wandfrei durchgeführt werden konnten . Der SV.
Weser hatte liebenswürdigerweise einige Herren
als Kampfrichter gestellt.

Das 490 Meter - Lukas - Wefing-
Eedächtnisschwimrken,  zu dem von der
Familie Wefing ein Wanderpreis , ein aus Silber
gearbeitetes Bildnis des unvergeßlichen Lukas,
gestiftet war , galt als Hauptrennen des Abends.
Ueberraschend gewann hier Heibel  vor dem
letztjährigen Sieger Freese . Vom Start ab führte
Heibel , Fresse erst noch hinter Barfuß und Witt

Mädchenkraul SO Meter:  Jahrgang 1821:
1. L. Kern 41; 2. W. Stossers 42,7; Jahrgang 1W2:
l . E . Schöbe! 48,4; 2. I . Hoppe 1:04,2.

Damenkraul 100 Meter:  Klasse 2: 1. W.
Burgmann 1:28,7; 2. A. Krebs 1:33,2; Klasse 3: 1, E,
Grass 1:32,8; 2. K, Grass 1:40,7.

Jugendbrust 200 Meter:  Klasse 2: 1. 'A.
Askamp 3:21,6; Klaffe 3: 1, H. O. Wiech 3:39,

Herrenkraul 400 Meter:  1 . H. Heibel
5:18,8; 2. H. Freese 5:2h; 3. E. Barfuß 5:35,8; 4. W.
Witt 5:37,

Altherrenbrust 50 Meter:  lieber 45 Jahre
1, K, Polzin 49,2.

Aufruf des Neichssporlführers
' zum Kamps gegen Hunger und Kälte

„Unser Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
hat in einer eindrucksvollen Kundgebung zum
Winter -Hilsswerk 1934/35 aufgerufen . Die große
soziale Tät des Vorjahres ist uns diesmal An¬
sporn , zugleich aber auch Verpflichtung . Wieder
soll notleidenden Volksgenossen geholfen werden,
wieder soll den Armen unseres Volkes gezeigt
werden , daß der nationalsozialistische Staat der
Not durch wirksame Maßnahmen entgegenzutreten
sich bemüht . Der deutsche Sport sieht es als seine
Pflicht an , auch von sich aus zu den Opfern beizu¬
tragen . Als Führer des Deutschen Reichsbundes
für Leibesübungen ordne ich an , daß die einzelnen
Fachschaften des Reichsbundes an bestimmten
Sonntagen die Erträgnisse ihrer sportlichen Ver¬
anstaltungen dem Winterhilfswerk zur Verfügung
stellen . Den Anfang macht am 21 , No¬
vember der deutsche Fußball - Spori,
Ich hoffe , daß diese Anstrengungen durch den
deutschen Sport mit dazu beitragen , dem kommen¬

Vserdesport

Siegerpreis der nationalen Verbände

liegend , schob sich bei 109 Meter auf den zweiten
Platz . Er konnte aber das Anfangstempo von
Heibel nicht mithalten und lag bei 200 Meter fast
vier Meter zurück. Nach dreihundert Meter schob
er sich weiter an Heibel heran , bei der letzten
Wende lag er nur noch einen Meter zurück. 2m
Endspurt war aber Heibel der stärkere und ge¬
wann sicher in 5 :19,8 gegen Freese in 5 :23. Den
dritten Preis machten Barfuß und Witt unter sich
aus , fast die ganze Strecke zusammenliegend . Auf
der letzten Bahn ging Barfuß vor und schlug zwei
Sekunden vor Witt aus Ziel . Beide erzielen mit
5 :35,8 und 5 :37,8 noch sehr gute Zeiten . Barfuß,
der sonst auf der 400 Meter -Strecke nicht viel
leistete , scheint im Augenblick sehr gut in Form
zu sein . Auch von den übrigen neun Teilnehmern
wurden noch gute Leistungen vollbracht.

Witt konnte im 200 Meter -Brustschwimmen un¬
angefochten in 2 :53 siegen , und damit zum ersten
Male den hierauf ruhenden Wanderpreis ge¬
winnen . Ebenso sicher wurde Neumann in 3 :08
Zweiter . Gebr . Askamp konnten sich den dritten
und vierten Platz erobern . Das Damenbrust-
schwimmen 200 Meter gewann 2 . Meisel ebenso
glatt wie W . Burgmann das Kraulschwimmen.
Die Knabenstaffel 4 mal 50 Meter mutzte sogar
in zwei Läufen ausgetragen werden , da neun
Mannschaften am Start waren . Heibel konnte
noch einen zweiten Sieg im 100 Meter -Rücken¬
schwimmen erringen.

Ergebnisse:
Mädchenbrust 100 Meter:  Jahrgang 1821:

1. T . Festen 1:51L; 2. L. Kern 1:53,5; Jahrgang 1922:
1. G. Schöbet 48,8: 2, E, Sperhake 50,4; Jahrgang
1923: 1, I , Schnitzler 55,1; Jahrgang 1924: 1. I . Ein-
haus 58,4,

Herrenrücken 100 Meter:  Klaffe 1: 1. Heibel
1:17,4; 2, Dreyer 1:21ch; Klaffe 2: 1. Wiech 1:33,5,

Damenbrust 200 Meter:  1 . I . Meisel 3:34,4;
2. E. Hoppe 3:40.

Damenbrust 100 Meter:  1 . E. Grafs 1:45;
2. L. Reiuers 1:46.

Herrenbrust 200 Meter:  1 . W. Witt 2:53;
2. Neumann 3:08,6; 3. E. Askamp 3:13,4; 4, A, As-
tamp 3:14,6.

Knabenrücken 50 Meter:  Jahrgang 1920:
1. G. Hennings 38; 2. K. Hinners 42,5; Jahrgang
1921: 1, H, Schwanewedel 50.

Hvkl am/ orrnW
Die wichtigsten Begegnungen

KukdsiII
Komet — Werder
BSV . — Viktoria Wilhelmsburg
Polizei — Stern Emdcn
Union — Blauweitz
Woltmershausen — VsB. Lehr
VfL. — Brcma
Eintracht — Stern
VsR. — DJK.

kisnclbgll
VSK . — Limmcr 1910
Polizei — ATS . Bremerhavcn
Komet — Woltmershausen
Grambke — BTG.

t->oeks>
Herren:

Weser — Horn
MTV . v. 75 — Blauweitz

Damen.
C. z. B . — MTV . v. 75
Weser — ABTV . v. 60 Res.

Tui -nsn
Auswahlturncn für die Gerätcmcisterschasten
Volkstanznachmittag der BTG.

den Winterhilfswerk zu einem ganz großen Erfolg
zu verhelfen . Die deutsche Turn - und Sport¬
bewegung wird sich geschlossen in den Dienst des
Winterhilfswerks stellen , darüber hinaus mache
ich es jedem Mitglied der Turn - und Sport¬
bewegung zur Pflicht , sich auch sonst mit allen
Kräften für eine siegreiche Durchführung des
Kampfes gegen Hunger und Kälte einzusetzen ."

gez- vonTschammer und Osten,
Reichssportfiihrer ."

Deutsche Beiwogenfaheer sind gesucht
Ausländischen Vlättermeldungen zufolge wollen

die schwedischen H u s q u a r n a - Motorradwerke
in der nächsten Rennzeit auch Beiwagenmaschi¬
nen auf den Markt bringen , die von einigen Ver¬
tretern der zu den besten der Welt zählenden
deutschen Beiwagenfahrer -Klasse besetzt werden
sollen . Auch für seine neuen Solomaschinen
dürfte Husquarna noch einige Klassefahrer des
Festlands verpflichten.

Aus Sem Boxring
Breslau — Leipzig 1g :L Punkte

Einen schönen Erfolg konnten die Breslausr
Amateurboxer am Freitagabend im sehr gut be¬
suchten Zirkus Busch zu Breslau gegen eine Box¬
staffel des Leipziger Amateur -Boxklubs davon¬
tragen . Die Sachsen wurden mit 10 :2 Punkten
— im Vantam - und Schwergewicht wurden keine
Kämpfe durchgeführt — sicher geschlagen . Nur der
Leipziger Köhler war gegen Urbanski - Breslau
nach Punkten erfolgreich.

München — Prag 14 :2

Im Wagnersaal zu München fand ein Amateur-
boxstädtewettkampf München — Prag statt , den
die Münchener überlegen mit 14 :2 Punkten ge¬
wannen . Die Veranstaltung hatte ejxien außer¬
ordentlich guten Besuch zu verzeichnen.

Die großen Erfolge von Reitern der nationalen
Verbände in den zahlreichen in dieser Rennzei » für
sie ausgeschriebenen Rennen haben den Dühel-
dorfer Reiter - und Rennvereine veranlaßt , zwei
Rennen um den Deutschen Sieger¬
preis der nationalen Verbände  aus¬
zuschreiben . Die Rennen sind in Form «mes
Flachrennens über 1600 Meter  und
eines Jagdrennens über 3000 Meter
ausgeschrieben , die am 21. November aui der
Erafenhagener Rennbahn entschieden werden
sollen . Beide Prüfungen sind mit je 3000 Mark
ausgestattet , für die nux solche Reiter start-
berechtigt sind , die als Angehörige von nationalen
Verbänden in diesem Jahre bereits einmal einen
ersten Platz in einem öffentlichen Rennen belegt
haben . Da die Prüfungen der Förderung der
nationalen Rennen dienen , ist es nur zu begrüßen,
wenn sie, wie vorgesehen , am Schluß eines jeden
Rennjahres zur Entscheidung gelangen.

43  Wettbewerbe beim
Internationalen Berliner Reitturnier

Der Reichsverband für Zucht und Prüfung
deutschen Warmbluts gibt nunmehr die Ausschrei¬
bung für sein VI . Internationales Berliner Reit¬
turnier vom 25. 2anuar bis 3 Februar bekannt.
Mit insgesamt 48 Wettbewerben und einer Ee-
samtpreissumme von 94 000 RM . dürfte dieses
Turnier , das der Reichsverband wie üblich in
eigener Regie in den Ausstellungshallen am
Kaiserdamm zur Durchführung bringt , unzweifel¬
haft das größte Deutschlands sein . Den Haupt¬
anteil an den Prüfungen haben wieder die Jagd¬
springen , von denen 15 ausgeschrieben sind und

hier ist es wieder der Große Preis der National
sozialistischen Erhebung , der , mit einem Ehren
preis und 12 000 Mark ausgestattet , die best
dotierteste Prüfung darstellt . Ebenso großes In
teresse dürfte aber auch der Preis der Nationen
(Preis von Deutschland ) hervorrufen , für den be¬
stimmungsgemäß kein Geldpreis ausgesetzt ist.
Der vorläufige Zeitplan sieht die Entscheidung
des Großen Preises der Nationalsozialistischen
Erhebung am 27. Januar , und die des Preises der
Nationen am 2. Februar vor . Die ausgeschriebe¬
nen 43 Wettebewerbe verteilen sich aus die einzelnen
Prüfungen wie folgt : Sieben Materialprüfungen,
elf Eignungsprüfungen für Jagd - und Reitpferd/,
fünfzehn Jagdspringen , sechs Dressurprüfungen
für Reitpferde und vier Vielseitigkeitsprüfungen,

Besonders interessant ist unter den letzgenann-
ten Vielseitigkeitsprüfungen diejenige , die in der
Dressurprüfung das Vorreiten der Olympia -Aus¬
gabe verlangt , ebenso wie beim Jagdspringen Sie
Aufgabe der Olympia -Vielseitigkeitsprüfung zu¬
grunde gelegt wurde . Die Galoppier - und
Springprüfung sieht die Zurücklegung einer Strecke
von etwa 1000 Meter über geländemäßige Hin¬
dernisse vor . In den einzelnen Wettbewerben
ist selbstverständlich eine Unterteilung nach
Klassen vorgenommen worden , die die Gewähr
gibt , daß nur erlesenes Material an den Start
kommt . Als Nennungsschluß  für alle
Preisbewerbungen gilt der 2. Januar  198 z.
Der Reichsverband hat sich entschlossen, für
Reiseentschädigungen die Summe von 15 000 M.
zur Verfügung zu stellen . Somit dürften alle
Vorbedingungen gegeben sein , daß auch dieses Tur¬
nier gleich seinen Vorgängern den zahlreichen
Ruhmesblättern zur Ehre der deutschen Pferde¬
zucht ein weiteres hinzufügt.

Kehraus in Hoppegarien
HerteselS -Rennen / Armee -Jagdrennen in Leipzig , ferner Neuß und Breslau

Heute beendet , nachdem schon einige Provinz¬
plätze für ihre Wirkungskreise vorausgegangen
sind , auch Hoppegarien die Flachrennzeit 1934.
Eine letzte große Zuchtprüfung , das Herteseld-
Rennen für Dreijährige , findet noch einmal acht
bekannte , hochklassige Pferde und ihre nicht min¬
der berühmten Berussreiter über die lange Strecke
von 3000 Meter zusammen . Nach Bewältigung
dieser Aufgabe heißt es für sie abtreten von der
klassischen Flachbahn für dieses Jahr , auf der sie
so oft ihre Kräfte und ihr Können gegeneinander
gemessen haben . Die meisten Flachpferde gehen
dann in das wohlverdiente Winterquartier , das
die erste Klasse schon bezogen hat.

Das Hertefeld -Rennen ist sehr alt , zum 96. Male
wird es heute gelaufen . Immer gab es über die
bei uns leider so seltene Steherstrecke einen schönen
Kamps . Auch heute darf man den erwarten , da
sämtliche Starter zux Spitzengruppe der guten
zweiten Klasse gehören . Stall Oppenheim läßt
Schwarzliesel , die frische Siegerin aus dem Olan-
der -Rennen , zu Haus und stützt sich nur aus
Airolo , der gerade erst aus Köln den wertvollen
Robert -Eerling -Preis mitbrachte . Mit ihm sollte
Schlendrian das Heft in der Hand halten , denn
der launische Teddysohn hat , nach seinen letzten
Erfolgen , sein Kämpferhsrz wiedergefunden.
Grandseigneur wird sein Kölner Versagen auf
grundlosem Boden hier richtigstellen . Ueber Ebro
steht der gleiche Unglücksstern , wie über seinem be¬
dauernswerten Stallgesährten Travertin — nie¬
mals will es für ihn , in einer großen Prüfung,
langen . Die Zweigespanne der Ställe Weinberg
und Mülhens werden Heuer auch nur um Platz¬
gelder raufen dürfen . Airolo vor Grandseigneur
und Ebro ist unsere Meinung.

Im Laufe des Nachmittags werden in sechs
Rennen noch säst 60 Pferde den Starter bemühen,
der besondere Mühe haben wird , die starken Fel¬
der im ersten und letzten Rennen glatt abzulassen.
Im Nuage -Rennen für Zweijährige steht der erst¬
klassige Elfmeter vor einem neuen Sieg über
Manzanares.

Etwas ganz Eigenartiges hat aber der Union-
Klub für die Pause zwischen dem 4. und 5. Ren¬
nen vorgesehen — eine Parforce — Jagd
kreuz und quer über die im Schmuck herbstlicher
Lanbfärbnng prangende Bahn , über Hecken, Zäune
und Gräben hinweg , das bunte , herzerfrischende

Bild gebändigter und dann entfesselter Kraft eiii-i
spürenden Meute , galoppierender Pferde , die
unter ihren rotberockten Reitern wie im Flug!
über die groben Hindernisse setzen. Ein würdign
Abschluß einer schönen Flachrennzeit.

Leipzig
hat als Zugnummer das „Mitteldeutsche Arnm-
Jagdrennen " auf der Tageskarte , einen Ausgleich
über 4000 Meter . Viel können die sieben stari-
berechtigt gebliebenen Steepler zwar alle nicht
immerhin werden sich der in Hamburger Besitz be¬
findliche Edelstein und AI Raschid , der im Helden-
Gedächtnisrennen hervorragend lief , nicht leicht
vor Dalfin ergeben . Im Zweijährigen -Ausgleich,
der Stall Landswerths Vagabund gute Aussichten
eröffnet , ist dagegen ansprechende Klasse am Start

Neuß,  das für seine Zweitageveranstaltmg
den Rekord von 270 Nennungen erzielt hat , bietet
Nützlichkeitssport und Vreslaus  Rennen wen¬
den sich bewußt an Pferde geringeren Könnens.

Unsere Voraussagen:
Hoppegarien : 1. R.: Monte Christo — Fünfkampf-

Samson.
2. R.: Osaka — Maiflieder — Navhalla.
3. R.: Landzunge — Laotse — Marquis.
4. R.: Airolo — Ebro — Grandseigneur.
5. R.: Wolkenlos — Lampos Sohn — Ideolog.
6. R.: Elfmeter — Manzanares.
7. R.: Goliath — Eravor — Talbot.

Leipzig: 1. R.: Patroklus — Cosa — Horos.
2. R.: Heimfahrt — Dividende — Prinzregent.
3. N.: Hero-dias — Demut.
4. R.: Dalfin — Edelstein — Al Raschid.
5. R.: Vagabund — Dauerlauf — Torno.
6. R.: Alfaha — Machiavel — Komödiant.
7. N.: Bambus — Mailänder — Onega.

Neuß : 1. R.: Sausewind — Weltmeister — Kaulchiä
2. R.: Strachur — Kitzbock— Thurid.
3. R.: Standlaut — Menne — Kastanienblüte.
4. R.: Steinbruch — Utamaro — SA -Reitersianda::

Nr . 71.
5. R.: Agathon — Stall Thisicn — Orion.
6. R.: Gassenjunge — Fantasie — Nuschh.
7. R.: Jlsenburg — Thesaurus — Bodenbalz.
8. R.: Waffenschmied — Onkel Karl — Panoram.

Breslau : 1. N.: Erenzwall — Isolde — Bikburg.
2. R.: Tenor — Horrido — Grasblüte.
3. R.: Lerchenau — Fra Diavvlo.
4. R.: Lotta — Thermidor — Emsci.
5. R.: Inländer — Boa.
6. R.: Ming — Vivat.

I Hos Spottamt Kraft durch freude meidet: I
(Auszug aus dem Sportprogramm des Sportamtcs
Bremen der NS .-Gcmcinschaft „Kraft durch Freude ")

Heute Sonntag
Tennis:  Im Institut für Gesundheit und

Leistung, Martinistratze 46, Kursus Nr . 44 von 9 bis
II Uhr vormittags.

Waldlauf:  Treffpunkt : Sonntag , den 21. 10.,
vormittags 10 Uhr , Ecke Mndorfsstratze und Torskanal
im Restaurant zum Minister.

Morgen Montag
Körperschule:  In der Mädchenschule am Post¬

weg 302, Kursus Nr . 3 von 8—10 Uhr abends.
Schwi m m e n für Männer und Frauen gemein¬

sam: In der Schwimmhalle des Hansa-Bades , Kursus
9a von 7)4 bis 9 Uhr abends.

Gymnastik und Spiele:  In der Ehiiinastik-
schuls. Domshos 15 II , Kursus Nr . 20 von 8)4 bis
10 Uhr abends . — In der Martnnstratze 46/47 von 8
bis 9)4 Uhr abends, Kursus Nr . 60.

K l c i n k a l i b e r - S ch! e tzc n : In der Martini¬
stratze 48. Kursus Nr . 42 von 8—10 Uhr abends.

Fechten:  In der Kohlhökerstraßc 60, Seitenein-
gang links . Kursus Nr . 47 von 8—9K> Uhr abends.

Die neue Leichtathletik -Ordnung
Der Reichssportführer hat innerhalb der Orga¬

nisation des Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen mit der Durchführung aller fachlichen
und technischen Aufgaben der Leichtathletik das
Amt Leichtathletik betraut . Die Autorität dieses
Amtes erstreckt sich auf alle Vereine bzw . Ab¬
teilungen dieses Arbeitsgebietes . Demgemäß
wurde vom zuständigen Fachamtsleiter , Dr . Karl
von Halt , mit Wirkung vom 1. Oktober die neue
deutsche Leichtathletik -Ordnung herausgegeben.

Die neue Leichtathletik -Ordnung (LO .) sieht
einleitend eine eindeutige Gliederung des gesam¬
ten Amtes vor . Klar wurden die Aufgaben der
Führung umrissen . Die Zahl der Mitarbeiter
im Fachamt , in den Eau - und Kreis -Fachämtern
beschränkt sich auf die wichtigsten , für einen ord¬
nungsgemäßen Leichtathletik -Betrieb notwendigen
Posten . Je nach Bedeutung und Umfang der
Arbeit in den einzelnen Gauen und Kreisen kann
der Mitarbeiterstab erweitert , aber auch durch
Zusammenfassung verschiedener Arbeitsgebiete
verringert werden.

Für den gesamten deutschen Leichtathletik -Be¬
trieb haben nur die Wettkampfbestimmungen und
Wertungen des Deutschen Leichtathletik -Ver¬
bandes Gültigkeit . Die Paßfrage findet in Ver¬
bindung mit einer Versicherung ab 1. April 1935
ihre einheitliche Regelung . Das Jahresarbeits¬
programm wird alljährlich verbindlich für sämt¬
liche Stellen vom Leichtathletik -Führerrat aufge¬
stellt . Besonderer Wert wird den Mannschafts¬
kämpfen um die Deutsche Vereinsmeisterschaft bei¬
gemessen . Vereine und Abteilungen , die sich die¬
ser Form der Gemeinschaftsarbeit entziehen,
müssen damit rechnen , auch von der Teilnahme
an sonstigen Veranstaltungen und Meisterschaf¬

ten ausgeschlossen zu werden . Die Austragung
von Meisterschaften beschränkt sich auf das Kreis-,
Eau - und Reichsgebiet . Vereinheitlicht wird dii
Leistungsstatistik für die Kreise , Gaue und das
Fachamt . Die Regelung des internationaler
Wettkampfverkehrs erfolgt ausschließlich diB
den LAAF . angeschlossenen Deutschen Leicht¬
athletik -Verband . Die örtlichen Trainings ^ '
meinschaften bzw . deren Leiter unterstehen un¬
mittelbar dem Leiter des Fachamtes . Für der
Vereinswechsel gilt als Stichtag der 1. ZainM
Strafen werden in verwaltungstechnischer Hin¬
sicht vom Fachamtsleiter und den Gauleitern
ausgesprochen , während bei Verstößen gegen die
Wettkampfbestimmungen die zuständigen Sport'
warte entscheiden.

Durch das Erscheinen der LO . ist über den
organisatorischen Aufbau der deutschen Leicht¬
athletik restlos Klarheit geschaffen. Alle Voraus¬
setzungen zu weitsichtiger zielbewußter Aufbau¬
arbeit , sowohl nach der Spitze als in die Brem
sind gegeben.

Tagung des Fachamtes für Leichtathletik

Das Fachamt für Leichtathletik im Deutsche«
Reichsbund für Leibesübungen hält zur Bearbei¬
tung einer Reihe organisatorischer Fragen ""
Sonntag , dem 4. November 1935, in Mönche"
eine Besprechung ab . Im Vordergrund stehe"
neben der Besprechung des Jahresprogramms ftt
1936 alle mit der Olympia -Vorbereitung zusam¬
menhängenden Fragen.

Deutschland — Polen im Eislaufen

Für den 9. und 10. Februar ist zwischen
und Deutschland ein Länderkampf im Eissch"^ '
laufen vereinbart worden.

-
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Wer seine Heimat liebt , möchte auch wisse», wie es

«inmal früher in ihr ausgesehen l)at . Jeder weih,
daß im Germanenreich das Land in einzelne Gaue auf¬
geteilt worden war . Der Gnu , in dem wir als Nach¬
fahren leben , hieß einmal Wigmodigau . Wo seine
Grenzen Verliesen , wie alles geworden ist, werden wir
sehen. Wir müssen dabei in die Vergangenheit hinein-
horchen und wichtige Daten herausstellen , die Grenz-
bestimmungen zur Folge hatten . Da kommen folgende
Tage und Taten in Betracht (die Taten sing vom
Kreisbaumeister Kleffmann festgelegt ) : Am 6. Mai
1884 Kreisordnung und Feststellung der bestehenden
preußischen Kreise . Am 27. März und 22. Juni 18öO
Feststellung der hannooerschen Aemter unter
Abänderung der älteren Amtseinteilung vom 7. August
1852

Am «>. August 1840 Begründung der Landgemeinden
als politische Einheiten . Am 12. Oktober 1822 Ein-
Leitung Hannovers in Landdrosteien
(nachmalige Regierungsbezirke ) .

Im Jahre 1814 Wiener Kongreß
und Erhebung Hannovers zum Kö¬
nigreich . 1813 bis 1801 mehrfacher
Wechsel zwischen französischer, könig¬
lich westfälischer und preußischer
Landeshoheit.

1802 Feststellung des Bremer
Staatsgebietes durch den Reichs-
deputntionshauptausschuß.

1710 llebergang der Herzogtümer
Bremen und Verben , die sich in der
Hauptsache mit dem heutigen Regie¬
rungsbezirk Stade decken, von Däne¬
mark und Schweden an Hannover.

1710 bis 1712 dänische Herrschaft.
1712 bis 1048 schwedische Herr¬

schaft.
>080 Aussterben der Herzöge von

Lauenburg , wodurch das Land Ha¬
veln an Hannover fällt.

Vor 1048, dem letzten Jahr des
Dreißigjährigen Krieges , dominierte
hier die Kirche . Der Bischof ver¬
stand es bis zu diesem Zeitpunkt im
Verein mit wenigen adeligen Faini-
lien dem Papst die Herrschaft zu er¬
halten . Einer dieser geistlichen
Knechte , der Herr v. Lappe , verkauft,
als er eine Fehde verliert , das
jetzige Amt Ritzebüttel an Hamburg.

Ob das Land Wührden im Jahre
12!8 an Oldenburg gefallen ist, läßt
sich nicht feststellen. Fest steht, daß
a » der Unierclbe und llnterweser
Brevier und Hamburger Einfluß
vorberrschend ist.

Je mehr die Feudalen auskommen,
gewaltsam in die Rechte des freien
Bauern eingesetzt werden , um so
mehr verfällt das Land der Lehns-
herrschnft , um so rechtloser wird der
deutsche Bauer , der wahre Hüter
deutscher Lande . Je mehr das Land,
das die Lehnsherren verwalten !?,
Handelsgegenstand wird , um so mehr
verwischen sich alte Grenzen und
Rechte.

Dann finden wir in ölten Urkunden immer häuziger
den Name » Gau . Er wstd um so häufiger , je mehr wir
uns in der Geschichtsforschung der Zeit Karls des
Schlichters nähern . Auch aus der Zeit , die durch Karls
Maßnahme » und seines Sohnes Ludwig des Frommen
vollendete » Zerstörungswerk germanischer Kultur¬
stätten und Schriften , in ein kümmerliches , erhelltes
Dunkel getaucht worden sind, leuchtet immer wieder
der germanische Begriff des Gaues in unsere Jetztzeit
hin :!».

Dann kommen erst wieder die Römer zu Wort , die
von der Geburt Jesus des Nazarens ab über
Germanien schreiben.

Weiter zurück können wir nicht forschen, weil , wie
wir bereits oben erwähnten , Karl der Schlächter sämt¬
liche Dokumente sammeln und nach Franrkeich bringen
lies; und Ludwig der „Fromme " sie vernichtete.

Daher können wir heute nur feststellen, daß die Gau¬
einteilung Germaniens die älteste uns bekannte
ge »grafische und politisch« Gliederung des Gsrmanen-
landes war.

Es ist ganz klar , daß das Wissen um die Einteilung
Germaniens von ungeheurer Wichtigkeit ist. In den
langen Jahrzehnten , seitdem sich die vorgeschichtlichen
Forscher mit der Feststellung der ehemaligen Gau-
aren 'en befassen, ist es möglich geworden , viele frühere
G >ne in ihren Grenzen festzulegen.

Es ist das hauptsächlichste Verdienst des Bibliotheks-
ra :e - Dr . H. Böttger , dem noch v. Hodenberg und
v M .riebe zur Seite zu stellen sind, wenn wir heute
genau ülvr unseren Gern unterrichtet sind.

Böttger ging von der Tatsache (durch Beschlüsse der
Kirchenkonzilien und Urkunden der Karolinger belegt)
aus , daß , als Karl der Schlächter die Bistümer
errichtete , diese und ihre Unterteilungen in Archi-
diakonate und Kirchspiele den vorhandenen politischen
Einteilungen angepaßt wurden.

Da die Kirche nie vergaß , ihre „Rechte " , die ihr
freiwillig und unfreiwillig eingeräumt werden mutzten,
schriftlich zu fixieren , und da außerdem in vielen
Urkunde » bei Nennung von Ortschaften die Gau¬
zugehörigkeit angegeben ist, ergaben sich genügend
Auhaltspunkte , um die ehemaligen Gaugrenzen neu
festzulegen.

Der Gau Wigmodi erstreckte sich am rechten Weser¬
ufer von der Aller bis zur Geeste. Im Westen bildete
die Weser die Grenze und zwar zunächst (die Weser
hatte früher einen anderen Lauf !) die alte Weser
(später alte Aller genannt ), die sich bei Baden wieder

ant dem Hauptstrom vereinigte . Das Land links von
der alte » Aller und links der Weser gehört zum Gau
Lara oder Steiringa.

Da selbstverständlich der frühere  Weserstrom
gleichzeitig Gaugrenze war , gehört z. B . das heute auf
dem linken Weserufer liegende Dorf Schlieme zum
Wigmodigau , weil es früher auf dem rechten Weserufer
lag . Bis zur See bleibt die Weser Gaugrenze . Links
reicht der Gau Ammer ! von der Lchtum (Tecklenburg)
bis Brake einschließlich, der Gau Riustri von Klipp¬
kanne bis zur Küste bei Blexen . Wulsdorf und Schiff¬
dorf rechts der Weser bilden hier die Grenze des
Wigmodigaues . Geestemiinde und Vramel gehörten
zu dem, den nordwestlichen Teil dos Regierungs¬
bezirkes Stade einnehmenden Gau Hostingabi -Ostegau.
Geeste die Gaugrenze . Dann geht sie zwischen Dritt-
geest, das zum Hostingabigau und Trachel , das bereits
zum Wigmodigau gehört auf das Flüßchen die Mehe
über und begleitet deren Lauf bis zur Einmündung in
die Ost«. Hier endet der Hostingabigau und der
Heilangagau beginnt . Von der Mehsmiindung auf¬
wärts bis zur Otter bildet die Ost« die natürliche
Grenze zwischen Heilangagau und Wigmodigau.

Eine alte Urkunde über die Erweiterung des Erz¬
bistums Bremen erklärt weiter die Grenze , und zwar
von der Oste aber , bis wo man kommt an das Moor,
welches Chaltenbach heißt , worauf dieses Moor selbst
bis zum Fluss« Wiimme , von der Wümme aus aber die
Hellweger Veke, den Mühlenbach bis in den Weser¬
strom . Lestlich dieser Grenze , von der Otter bis zur
Wiimme reichend , liegt der Gau Waldsati . Als Grenz-
orte des Wigmodigaues können wir angeben:

Spreckens , Fahre ndurf , Findorf , Ostersode , Fünf.
Hausen und Seebergen . Durchschnitten wird Klenken-
dorf , Barkhausen , Neu St . Jürgen , Adolfsdorf , Gras¬
dorf nud Weinkaufsmoor . An der Wümme entlang
springt die Grenze nach Osten um . Hier sind Grenz-
orte des Wigmodigaues Nadah , Tüchten , Vorstel , Lind¬
holz und Langwedel . Fischerhude z. B . ist der südlichste
Ort des Waldsatigaues . Lttersberg und das Hellweger
Moor , Völkersen , Holtebüttel , Nindorf , Daulsen und
Eyssel gehören zum Sturmigau.

Legen wir die politische Einteilung , unserer Gegend
(evtl . Kreiszusammenlegungen der Nachkriegszeit
werden hierbei unberücksichtigt gelassen) , zugrunde , so
umfaßte der Wigmodigau folgende Gebietsteile : Lang¬
wedel , fast den ganzen Kreis Achim, Schlieme vom
Kreis Syke , das ganze Bremer Staatsgebiet rechts
der Weser , den Kreis Osterholz mit Ausnahme des
östlichen Teils des Teufelsmoors , den ganzen Kreis
Vlumenthal , den Kreis Geestemiinde (Vorkriegszeit !)
ohne Geestemiinde und Bramel , das oldenburgtsche
Land Wührden und schließlich vom Kreise Bremervörde

den westlichen Teil bis zur Oste aber
ohne Mintenburg , Augustendorf und
Neu -Varkhausen.

Wer ins Volk hineinzuhorchen ver¬
steht, wird an vielen Kleinigkeiten
noch heute feststellen können , daß
Eaugrenzen auch gleichzeitig Sprach -,
Sitten - und Bevölkerungsgrenzen sind.

Mcke/ckllttckef
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Es gibt Berliner , die glauben,
den Witz in Erbpacht genommen zu
haben . Es gibt noch manche andere
Volksgenossen , die das von sich auch
behaupten . Vom Niederdeutschen aber
behaupten sie, er sei steif, dröge und
brägenklüderig.

Wir wissen es besser und wollen
mal ein paar Kostproben niederdeut¬
schen Humors geben:

Warum hat Hans Kaspar sich fol¬
gende Grabinschrift gewünscht und
auch erhalten:

Hier ruht Hans Kaspar Grobian,
Ein Klotz, wie 's keinen geben kann:
Lag er nicht ohne Hut im Grab,
Er nähm ihn selbst vor Gott nicht ab.
Weil er 'n putzwunderkicher aber

aufrechter Kerl sein ganzes Leben
lang gewesen ist und auch vorm
Tode keine Angst gehabt hat , des¬
halb hat er dieses noch über seinen
Tod hinaus den Menschen klarmachen
wollen.

Oder da wird einem verunglück¬
ten Kameraden ein Grabstein gesetzt,
auf dem zu lesen ist:

Hier ruhet Heinrich Hamm,
Starb , weil er fiel vom Damm.
Eigentlich hieß er Heim,
Doch das paßte nicht in den Reim.
Das ist niederdeutscher Humor von

ganz besonderer Art . Die Kinder üben
sich schondarin .Fragt eines das andere
zuviel , dann bekommt es zur Ant¬
wort : „Wat nich, Boomwull !" (Also
ein Wortspiel : Watte nicht , sondern
Baumwolle !)

„Wat eet Ji Hilde to Middag ?" fragt ein Neugie¬
riger und bekommt prompt zur Antwort : „Wat up 'n
Disch kamt !" oder „Sünnenschien und Luftkliiten !"

Fragt einer ungeduldig : „Wolang duert dat denn
na mit dat Eeten ! Woväl is de Klock denn ?" dann
bekommt er zur Antwort : „Fief Minuten vor 'n
Vuxenknopp !" Fragt ein freundlicher alter Herr
einen Jungen : „Na , mein Junge , wie heißt du
denn ?" dann kanns ihm leicht geschehen, das er zur
Antwort bekommt : „Genau so, as min Vadder !" oder
„So , as min Nam ist !" Gibt sich der alte Herr aber
damit noch nicht zufrieden , sondern geht er auf das
lustige Antwortspiel ein und fragt weiter : „Wo ist
dein Vater denn ?" dann bekommt er die verschmitzte
Antwort : „Wo schall he sin, in 'ne Büx !" Wird der
gute Onkel jetzt ärgerlich und fragt : „Was ist denn
los mit dir ?" dann kommt es zurück „Wat nich fast
is " oder „Wat nich anbunnen is !" Run wird der
Alte natürlich ärgerlich und schimpft : „Hol din Mul !"
da aber kommt er erst recht an den Verkehrten , denn
jetzt bekommt er entgegengeschleudert : „Mul hefft de
Swin , un wenn se keent hefft , dann nehmt se din !"

Jetzt ist der gute Onkel aber bestimmt empört und
er ruft : „Das hab ich ja gar nicht gewußt , daß du
ein solch frecher Bengel bist !" Der aber ruft : „Wußt,
ick hör immer Wußt , wüten Se wat , Wußt giwt bi 'n
Slachter !"

„Du ", schimpft der Onkel immer ärgerlicher , „lat dat
no !"

Der andere lacht „No, is ingelsch, dat verstah ick
nich !"

Voravtvortllob : ^ lsx V. Lüoliwava -Rsits , Broms»
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Neesemanns Vadder harr dat letzde Johr d« Kar-
tuffeln in Bremen good verkosft , un dar nu Freemaarkt
weer , woll he mit fine Froo un ook de Kinner mal
na 'n Maarkt , tomal sten Froo un Kinner noch nie
dar wesen weer 'n.

Neesemanns Mudder woll dar toeerft nich recht an
to . doch de Kinner leggen ehr mit Trönsen so lange
in de Ohr 'n , bit dat se tofeggen dä.

An 'n Sunnabend morgens gungen Neesemanns denn
loos un kladdern in „Jan Reiners ". In Bremen
nennt man den Kleenbohntug , de vun Bremen na
Tarmstedt fahren deit,
„Jan Reiners ". Wer em
den Namen geben hett,
weet woll keen Minsch,
abers keen Bremer kennt
den Tug anners as „Jan
Reiners ".

Neesemanns Kinner
harr '» in 'r School Verlöf
kregen un dat gung jem
nu veel to langsaam mit
„Jan Reiners ". S « schim-
pen jedetmal , wenn de
Tug stillhalen moß, um
noch en paar Melkkannen
mittonehmen.

In Bremen ankamen,
zuckelten se dör de Bohn-
hoffstraten na 'n Maarkt-
platz hen . Dar Sunnabend
weer , weer ook de gewöhn¬
liche Maarkt un Neese¬
manns Mudder meen ver-

.bast : „Dat ist ja grade
allens so as wo bi uus to
Huus . Grönwaren kann ik
achter 't Huus weghalen
un Eier un Bodder Hess
ik ook, darum bruuk ik
doch nich na Bremen
fahren !"

Vadder abers lach ehr
uut un sä : „Töf man noch
en beten , Mudder , denn so
warst di wunnern , wat
dar all to sehn krigen deist,
wi fundst noch nich hen !"

Se gungen nu öber de
Vruggen un keinen up denn Maarkt an.

Neesemanns . Mudder un Kinner maken den Mund
wied apen , as se all de Minschen un de Upboten sehn.
Se wussen garnich , wat so seggen scholl'n un kregen dat
mit 'r Angst . De Kinner heelden Mudder wiß un
Mudder heeld wedder Vadder wiß , so dat se en« lange
Rege maken un all Näse lang mit de Lii in 't Geschirr
keinen dän , wiel se sik nich looslaten woll 'n . Na , di
liitjen geef sik dat ja un se worden wat sinniger.

Vadder koffde eerst mal jeden en grote Braatwurst,
wiel se Hunger kregen harr 'n un denn droffen de
Kinner up en lütjet Karussell so lange fahren , bit dat
se kene Lust mehr harrn '».

Vadder gung mit Mudder nu mal in de Achterbahn,
keem abers schön bi Mudder an , as dat bargdaal gung
un denn de Wagen , rein as unklook, in 'r Runne jaag.
Mudder schreeg luud up, maak ehr Ogen to un heeld
Vadder wiß umklammert . Se maak de Ogen eerst
Wedder apen , as de Wagen wedder stund. — Ganz
elend kladder Mudder uut den Wagen ruut un schimp
up Vadder loos , dat he vor so'n unkloken Kraam noch
Geld uutgeben dä.

Vadder harr dat sulbens bi de Jageree en beten mit 'r
Angst kregen un weer froh , dat se unnen wedder heel
ankamen weer 'n . He koffde Mudder gau en Heien
Viktoria mit Slaagsahn darüber , darmit s« stk verhakn
scholl.

Vor en vun de Buden stund en Barg Lüde , dar maak
so'n Peijatz dummet Tüg , verdrei de Been un danz as
Unklook hen un her . As he Neesemanns ankamen seeg,
reep he luud : „Maakt mal Platz , Lüde dar kummt de
König vun Phönizien mit sten Gefolge !"

„Nee ", lach Vadder , „ick bin keen König , ik bin
Beernd Neesemann uut Tüschendorp ."

„Denn kaam mal rup , Neesemanns Badder , du heft
dree Dalers in de Näse sitten , de will ik gau ruuthale » !"
reep de Peijatz.

„Do dat nich," sä Mudder lise, „de Keerl hett 'n
Meß bi sik, de will di steten !"

„Och watt ", lach Vadder , „Spoß mutt sten, un den
Peijatz kann ik woll sacht noch twingen, " darmit
kladder Vadder up de Bllhn.

„Kiekt her , Lüde, " reep de Peijatz nu luvt , „so hett
Neesemanns Vadder de Talers in de Näse sitten , darvor
heet he ook Neesemann !" Darb ! trock he an Vadders
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Näse — un dar füll wahrhaftig een, twee un noch een
Datei uut Vadders Näse ruut!

De Lüde lachten luuthals loos , denn Vadder maak
graad keen klook Gesicht, as he dat to sehen kreeg, un
woll gau wedder daal . Doch Mudder reep ganz luut:
„Vlies staan , Vadder , wenn de Peijatz noch mehr
Dalers uut dien Näse trecken deit , denn sund dat dine !"

Dat woll de Peijatz abers nich un wende lachend:
„Dat zeit nich, dat deit Vadder to dull weh."

As Vadder wedder unnen weer , trock Mudder an sie»
Näse un sä lachend : „Laat mal sehn, Vadder , vellicht
kann ik dat ook!"

Orden ansteekt , wiel he den Lukas so duchtig wecke
geben harr , un dar könn Vadder ook all wedder lachen.
He gung mit Mudder un de Kinner na en Smuttaal-
bude un koffde jeden enen fetten Smuttaal , den se sik
glieks in ' t Lief rinslagen.

De Kinner wulln nu geern Turk 'schen Honnig hebben
un Badder koffde jeden vor foftein Pennige . Dat harr
he man nich doon schullt, denn de Kinner harr 'n sik in
korter Tied so dull insmeert , dat Mudder niks anners
öber bleef , as an en Pumpe de Kinner wedder rein
to kleien.

E » Pumpe weer nu vor lütt Hannes e» wunnerbare
Zurichtung . In de Tied , wo Mudder de annern beiden
rein klei un Vadder mal eben an de Siel gaan w, -.>r,
trock he dull den Pumpenswengel un heeld dat Lock,
wo dat Water ruutkeem , to, so dat up «»mal en

strammen Straal dar
vuutspritz un Mudder
grade in 't Gesicht! Mudder
schimp as unklook, wisch
ehr Gesicht af un haut den
Hannes links un rechts
en 'n runner.

Dat weer vor Hannes
de Gelegenheit , dör ludet
Brüllen en Sunnergabe
ruttoslagen , den » Badder
bleef niks anners öber , as
em en grote Zuckeritang
to köpen, bloots um em
wedder to begöschen. Doch
Hannes weer dat noch nich
noog. He b!aar so lange,
bit dat Vadder noch en
Luftballon kofft harr

Dar weer abers den
annern beiden nu nich
recht. Vor twee lütje
Klapse tweemal wat be-
junners krigen , dat weer
denn doch toveel ! S«
orampsten un multen so
lange , bit dat Vadder ook
bisse beiden jeder enen
Luftballon kofft harr.
Unnütz Geld verklei 'n
weer dat , denn grade
harr 'n disse beiden ehren
Luftballon , dar tloog
Hannes sten Ballon all
haben na den Heben to,
wovor Hannes vun
Vadder en Backs insteken
moß.

Vor ene vun de Buden bleef man stöhn. Dar könn
man vor 'n Groschen mit en graten Tarrelbeker smiten.
Harr man bi een Wurf achtein Ogen smeten , denn
geef dat enen Pries . Vadder smeet dat eersde Mal
bloots dree . Bi 'n tweeien Mal man jeden , doch dar,
bi 'n drudden mal , wahrhaftig achtein ! Luut reep he
den Verköper to : „Geef mi en goden Pries , ik hebbe
achtein imeten !"

De Verköper keek bloots hen un sä : „Du kannst woll
noch nich teilen , dat suud bloots dartein un kene
achtein !"

Vadder keek verbast noch enmal to , un dar weer 'n

Ook de Kinner wollen assoluut an Vadders Na!st^ dar wahrhaftig bloots noch dartein ! Denn Hannes , de
trecken. Doch Vadder weer vergrellt , dat de Sleel
vun 'n Keerl em anfleut harr un dar se nu an en Bude
keinen, wo man mit Bälle na en paar Jungs ehr
Köppe smiten könn, koffde Vadder glieks en Dutzend
Bälle un knall d« n« de Iungens hen . He könn man
kene drepen , denn de Iungens trocken jummers leifig
foors den Kopp toruck un steken ehre Tung lang na
em uut.

Dat arger Vadder duchtig un dar he nu en „Hau den
Lukas " stöhn seeg, gung he dar up to, trock den Rock
uut un slaag mit den Hammer so dull nu up dat Jsen.
dat 't man so knallen dä un de arme Lukas , dar baben
up de Stange , sik'n paarmal öberslaag.

De Inhaber vun „Hau den Lukas " rook en good
Geschäft. He hiß Badder duchtig up, wobi he jummers
reep : „Nei em mit de Biel 'n !" oder : „Jummers up de
Solinger Halsafsniders !" oder : „Geefst em duchtig , dat
he sick versuppt !" oder : „Twolfe fund noch kene foftein,
up em, up em, dat he nich versuert !" un so wider , so
dat Vadder bi lüttjem in 't Sweet rinkeem un sine Wut

*sik leggen dä . To 'n Sluß kreeg Vadder en graten

ool wiesnüsig Jung . harr den enen Tarrel umdreit , so
dat nu de Een na haben wies . Vadder geef Hannes
darvor noch en Backs un sä vergrellt : „Verdammt
Jung , wo kannst dat doon ? Nu kriegt ji garniks mehr,
nu geit dat vorrs na Huus !"

Doch na Huus gung dat ooreerst noch nich. Dar weer
en Rupenkarussel . dat Mudder good gefallen dä , dar
wulln se mal all tosamen rin.

Se siegen ook foors in un dat maak jem alle veel
Vergnügen , wenn dat grote Laken daal keem un I«
denn in '» Düstern seien . Doch as dat Laken wedder
hoog gung , maak Mudder to ehr 'n grote » Schrecken dat
Entdecken, dat sik ehr Willen , fasthaakt harr un nu dar
haben , an dat Laken , bummeln dä.

De Lüde kreischten vor Vergnügen , as se den Zopp
dar baben bummeln sehn, un Neesemanns bleef niks
anners öber , as noch maal to fahren , bloots um
Mudder ehren Willem wedder daal to krigen.

As Mudder ehren Willem wedder harr , woll je na
Huus un dar de Kinner nu bi liitjen möe worden,
koffde Vadder noch en paar Honnigkoken un 'n beten
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As' denn BliMnnarkt Ion » Mnddee abers bit na bat
,in<l> briiken , dar se nu doch in Bremen wccr . denn
brnkde se bar irich »och »mal um her . So worden denn
»och Pott u» Panne » kofft un to 'n Stutz noch cne grate
Berllje . Dur ward Hannes rinsett , wiel he » ich mehr
lopen könn. Badder un Mndder feiten dc Ballje an,
dc beiden annern Kinner motzen achtern an de Vatlje
säten un so scholl dat über de Kaiser !,ruggen gaan.

De Werfer is nu Si Bremen ganz freedlich upleegt,
bloots wenn se ehre Nucken hett , denn is dar stecht mit
uuttokamen . So weer 't ook ditmal , as Neesemanns in
Bremen weer 'n . — Kuum , dat Neesemanns up de
Bruggen en beten gaan weer 'n, dar kreeg all de ole
Wind Mudder sein ueen Hood tofaaten un edder dat
Mudder sik dat noch verseeg , suus de Hood in 'n hogen
Bogen de Weiser in de Arms soors rin.

De beiden Kinner lepen an 't Gelänner un bi de
Gelegenheit reet de Wind ook soors de beiden Luft-

r» , >» < >I r ? ait si -ei .de sie „ I, I« <b r « i,t
dorb Vadder aeef em noch eil Lacks li „ nu guna dat

soors , dör all de Strato », na 'n BohnHofs hen.
„Fan Reiners " stund all parat un so können se dar

glieks rinstigen.
Mudder weer heel froh , as s« wedder in 'n Tug seien

un meen to Vadder : „To Huus is ' t doch an 'n besten,
Vadder ."

Abers wenn Vadder dit Johr de Kartuffeln wedder
good verkofft hett un fragen deit , un Mudder denn
seggen ward : „Btief mi vun 't Lief mit 'n Bremer
Freemaarkt , dar will ik all mien Dage nich wedder
hen !" , Vadder denn abers seggt : „Och Mudder , schön
weer ' t doch!" un de Kinner Vadder bistimmen dood,
denn ward Mudder ganz seker to 'n Stutz doch wedder
ja seggen , tomal se dit Johr dat ueel beter hett . Se
bruukt nich mehr ober de Bruggen , denn „Jan
Reiners " ward ehr bit vor denn Maarkt henbringen,
wiel de Freemaarkt nu nich mehr in 'r Neestadt , sunnern
bi 'n Bohnhoff vun „Jan Reiners " liggen deit.

des Landes , nnd ich c; lnndto nichts i,l ?ssc; r «: s tnn Zu
können , als gegen den Feind zu ziehen . Ich weif;,
mein Wille war heilig . Mein Entschluß kam auf ein¬
mal und ohne das Zureden irgendeines Menschen ."

Sie wandte sich an den Hamburger Kommandanten
von Bennigsen . Dieser hatte Verständnis für das
Wollen des Mädchens und stellte ihr einen Patz auf
den Namen Ferdinand Hornbostel aus . Außerdem
gab er ihr eine Empfehlung an den Bremer Major
von Weddis mit.

Der hatte keine Ahnung , daß er ein Mädchen vor
sich hatte und befahl ihr , zu dem Arzt Dr . Wietmann
zu gehen , der sie auf ihre Tauglichkeit untersuchen
solle.

Es blieb der Ilse nichts anderes übrig , als der
Verschwiegenheit des Arztes zu vertrauen . Der Arzt
schwieg — und Ilse wurde als Ferdinand Hornbostel
in die zweite Kompagnie des Bremisch -Hanseatischen
Jnfanteriebataillons eingereiht.

Unter Führung des Hauptmanns Freudenthal
machte sie den Zug nach Frankreich und nach Belgien
hinein mit . Sie schildert selbst, wie ihr zumute war:
„Niemals bin ich auf den Märschen müde geworden.
Und wie sollte ich bange geworden sein , wo doch
alle mit großem Mut gegen den Feind gingen ."

Eine ganz einfache , klare Sprache dieses Helden-
mädchens , von dem keiner zu erzählen weiß.

Sie machte viele Gefechte und eine schwere Schlacht
mit . Als einmal in Feindesland eine Untersuchung
vorgenommen wurde , fehlte Ilse Hornbostel.

Vor den Major von Weddis beordert , offenbarte
sie ihm ihr Geschlecht und hatte in ihm von nun ab
einen Beschützer, der ihr Geheimnis zu wahren wußte.
Erst nach Friedensschluß kehrte Ilse Hornbostel mit
dem Bataillon nach Bremen zurück.

//e wr/Ä auMw/ere/r
Man mutz sich schämen es zu schreiben . Aber es

ist bitterste Wahrheit . Die Bremer scheinen immer
erst nach hundert Jahren einzusehen , was sie Menschen
für Unrecht getan haben.

Am 31. Januar 1816 erbat Ilse den Abschied vom
Heere und erhielt ihn auch. Aber Bremen , eine der
reichsten Städte des damaligen Deutschlands , hatte
kein Brot für die Kämpferin , die in den Reihen der
Bremer Truppe für die Stadt und für ihr Vaterland
gestritten und gelitten hatte . Ilse suchte sich eine
Stellung in Oldenburg.

Als sie hier ankam wurde - sie ausgeplündert , mit
der Stellung war es nichts . Sie ging wieder zurück
nach Bremen , versuchte im schweren Tagelohn sich
das tägliche Brot zu erwerben.

Klatschmäuler verdächtigten sie bei der Polizei.
Diese hatte nichts eiligeres zu tun , als die Frei¬

heitskämpfern ohne jedes Verhör aus der Stadt » zu
weisen.

Viel später erst setzte sich der Schmied David
Schrader , ein Bremer , für das Heldenmädchen Ilse
Hornbostel , die er zu seiner Frau machen wollte , ein.
Daraufhin erst nahm der Bremer Rat die Auswei¬
sung zurück. Doch der Lebensmut der Ilse Schrader,
die als Ilse Hornbostel Heldentaten für ihr Vater¬
land vollbracht hatte , war gebrochen . Gebrochen durch
die Not , durch die ehrlose Behandlung , die ihr von
der Stadt Bremen zuteil wurde . Sie starb in dürf¬
tigsten Verhältnissen und — wurde beinahe ver¬
gessen! R.

Dl » koa/MirrM anüM/re/AM
Volkssprache ist wahre Sprache . Daran kann kei¬

ner deutelen . Wenn nun eine an sichvollkommen sinn¬
widrige Geschichte im Volke lebendig wird und von
Kind auf Kindes und Kinderskinder vererbt wird,
dann steckt meistens ein Körnchen , sehr oft aber viele
Körner Wahrheit dahinter.

Und so gibt es auch eine volkliche Ausdeutung die
schon jedem einmal zu Ohren gekommen ist, die er
nur vergessen hat . Sie sei wiedergegeben.

Dat Hage bokene Evangilliuml
Et was mal en Vadder , de hadde dree 2ungs.

De eene was blind , de annere was lahm un de derde
har garkeen Tüg mehr an . Düsse dree Jungens gun-
gen mal up de Jagd . De Blinde , de schütt 'n Hasen,
de Lahm löp em na und de derde , de garkeen Tüg
mehr an haa , de stekde em in 'ne Dasch. Se gungen
alle Dree fudder un kämen an 'n grodet Mater . Up
dat Mater aber stunn 'n dree Scheepe . Dat eene was
leck, dat annere kaputt un dat derde har überhaupt
keen'n Boddxn . Un in dat Schipp , dat keen'n Bodden
mehr har , gungen alle Dree rin . De eene versöp,
de annere gung unner , un de derde käm nich wedder
hoch. Un de, de nich wedder hoch käm, de hulp se
alle wedder ut dat Mater rut . Dann gungen se fud¬
der un kämen an 'n groden Wald . De Wald aber har
?een Bööm . Un in bissen Wald , dar stund 'ne grote
Kark . De Kark aber was nich ut Holt und was ok
nich ut Steen . Un in bisse Karken , dar was 'n
Hütern . Küster un en nußbaum Pastor . De Pastor
aber dalde mit 'n hölternen Klöppel Weihwater ut.
Glückli is aber de Mann , de von dat Weihwater nix
afkregen deiht.

Eine besinnliche Geschichte, die jeder schon einmal
gehört hat und die doch mehr verrät , als mancher
glaubt . —s—

Tkaren/agü au/ üem/MaMe/cke/
Der größte Freiheitsdichter der deutschen Nation

war gestorben . Der deutscheste Mann Friedrich von
Schiller war in Weimar verscharrt . Drei Jahre
später ! Der Korse herrschte über deutsche Lande.
Könige und Fürsten deutschen Blutes halfen ihm nach
besten Kräften . Der deutsche Bauer wurde ausgeplün¬
dert , hatte er nichts mehr zu geben , dann wurde er den
Franzosen als Kanonenfutter verschrieben . Die Städte
bekamen französische Verwaltung , hatten dies« genug
„verwaltet ", dann wurde der letzte Pfennig aus dem
Bürger herausgepreßt , und der Franzose zog weiter,
ließ hinter sich ein verzweifeltes Volk zurück und
machte mit dessen Oberen einen Frieden , der den
Letzteren immer noch soviel Macht ließ , damit sie das
geknebelte deutsche Menschentum noch weiter dem
Abgruich entgegenführen konnten.

Männer wie vom Stein , Eneisenau , Scharnhorst,
Lützow , Schill und wie sie noch alle hießen denen die
Not der deutschen Volksgenossen in den Herzen und
Hirnen brannte , sie wurden von den Herrschaften kalt¬
gestellt , die ein geruhsames Leben unter Fronherrschaft
lieber hinnahmen als ein ehrliches Bekennen zum
Volks - und Mannestum.

Während sich in Weimar der Minister Goethe
darüber aufregte , daß sein Kutscher mit seinem
Bedienten einen Streit hatte , im übrigen aber weiter
an seinen große » Sachen dichtete und die Not des
Volkes nicht an sich herankommen ließ , weil es sein
Herr und Gebieter nicht haben wollte : während alle
anderen deutschen Dichter jener Zeit ihre Lieder
sangen , die heute noch von deutscher Jugend gesungen
werden , machte sich der Herr der Franzosen , Napoleon,
daran , das deutsche Volk in seinen „vornehmsten"
Vertretern so zu demütigen , wie es eben nur ein
„ritterlicher " Franzose zu tun vermag.

Der Korse ließ Einladungen zu einer Hasenjagd
hinausgehen . Viele deutsche Fürsten u . a . auch der
Bruder des Königs , Prinz Wilhelm von Preußen,
dankten nicht etwa für die Einladung und empfahlen
sich dann rückwärts ! Mitnichten . Der Kaiser hatte
gebeten — und deutsche Fürsten und Prinzen folgten.
Es hat ja so leicht im diplomatischen Leben noch keiner
gewagt , gegen den Stachel konventioneller Bindungen zu
locken. Warum , so fragte » sichdie Fürsten und Prinzen
jener Tage , sollten sie nun gerade diejenigen sein,
die so etwas täten.

Sie haben 's auch nicht getan . Und so müßen wir
deutschen Menschen heute noch nachholen , was die
Fürsten und Prinzen jener Tage versäumt haben . Wir
müssen uns schämen  für die , die deutsche Mannes-
und deutsche Frauenehre so sehr beschmutzten und selbst
dabei so schmutzig wurden , daß sie vor lauter Schmutz
nichts mehr sehen und erkennen konnten . Das Wahn¬
witzige , das Gemeinste wurde Wahrheit!

Deutsche Fürsten und Prinzen kamen zum Jagdfest
auf dem Schlachtfeld zu Jena mit dem Korsen

zusammen . Wie mag des Franzosen Herz triumphiert
haben , als er die glänzende Suite der Teutschen auf¬
tauchen sah. Hier . auf diesem Platz , auf dem die Hasen¬
jagd abgehalten werden sollte, verbluteten vor zwei
Jahren die tapferen Söhne deutscher Mütter , die
Väter deutscher Kinder . Hier verlor der unfähige
Preußenkönig durch eigene Schuld nicht nur die besten
Söhne seines Landes , er verlor auch das Vertrauen
der wahrhaft deutschen Männer um sich herum.

Das Volk aber hatte nur geblutet und noch nicht
erkannt.

Da mußte erst das Jahr 1808 kommen.
Da mußte erst der Korse zur Hasenjagd auf dem

Jenaer Schlachtfeld einladen . Da erst erkannten die
Witwen und Waise », da erst erfuhren die Veteranen
der Schlacht , da erst begriffen Jünglinge und Knaben,
was es heißt : Die Ehre zu verlieren!

Die Hasenhstz über den blutgetränkten Boden
begann . Die Hetz hinter der deutschen Ehre her wurde
Wirklichkeit . Des Korsen Hornisten bliesen das
Halali ! Erhitzt vom Wettstreit mit dep Fremden um
eine armselige Hasenseele kehrten die deutschen Fürsten
und Prinzen zum Kaiser zurück, der sie hämisch
lächelnd empfing . Er brauchte nichts zu sagen , dieser
Mensch aus fremden Gauen , der der deutschen Ehre hier
auf dem Schlachtfeld von Jena den Todesstoß versetzte,
er war der Kreaturen zu sicher, die um ihn herum¬
standen.

So können nur fremde Menschen kämpfen . So
können aber auch nur fremde Menschen irren , die nichts
von der stillen Glut der nordischen Volksseele ahnen.
Ueber die Verkörperer einer eingebildeten Macht hatte
der Korse siegen können . Fürsten und Könige und
Prinzen hat er als Werkzeug seiner Rache benutzen
können , aber das deutsche Volk in seiner Gesamtheit,
die Ehre des deutschen Volkes , hat er auf dem Schlacht¬
feld nicht in den Schmutz ziehen können.
'Wenige Jahre später mußte er erkennen , und mit

ihm erkannte es auch der Schwächling , der sein Volk
verspotten ließ , daß die deutsche Seele zum Kampf
bereit war . Zwar mußten noch die besten der Deutschen
der vergangenen Zeit den Zorn des preußischen Königs
am eigenen Leibe spüren als sie das taten , was diesem
eigentlich zustand.

Die Geschichte hat gesprochen.
Die Dichter haben es verkündet , während einer

ihrer Größten in Weimar abgrundtiefe Gedanken im
olympischen Gehirn zu formen suchte, .frei wurde das
deutsche Volk durch sichselbst und seinen Tatwillen.

Der Hasenjagd auf dem Jenaer Schlachtfelds im
Jahre 1898 folgte bald der Ausbruch einer ganzen
Nation.

Der Chronist aber kann nicht anders , er muß . die
erschütternde Tatsache von einem undeutschen Geschehen
herausheben aus der dunklen Vergangenheit um zu
zeigen : „Das war einmal . R.

7/§e Äwnbmle/ t/n rwe/le; Z5emekTkeickenmäcicirell

Von Anna Lühring weiß jeder zu erzählen , aber
Ilse Hornbostel?

Ja , es ist nun schon einmal so im Leben . Während
Anna Lühring noch zu Lebzeiten den Ruhm ihrer
Taten auskosten konnte , verging eine andere Frau,
die nichts weniger geleistet , aber mehr gelitten hat,
an ihrer Heldentat . Wenn nun auch nicht , wie es
heute der Jugend durch den Film weisgemacht wird,
die Heldentaten der Anna Lühring dadurch erst die
richtige Weihe erhalten , indem sie heute im Film die
Geliebte des Eeneralstabschefs spielt , die sie tatsächlich
niemals gewesen ist, sondern eher die Frauenwürde
des Heldenmädchens Anna Lühring herabgezerrt wird,
hat sie doch in glücklicher Ehe mit dem Lohndiener
Johann August Peter Lucks in Hamburg gelebt , wo
sie auch gestorben ist (wir geben in unserer heutigen
Heimatbeilage das Grab der Heldin wieder ) so kann
man trotzdem über den Film geteilter Meinung sein.

Aber wir wollen hier neben das tapfere Mädchen
Anna das ebenso tapfere Heldenmädchen Ilse Horn¬
bostel aus Oldendorf bei Hermannsburg stellen , die
über acht Monate im Hanseatenbataillon Bremen,
im Jahre 1815, den Feldzug gegen Napoleon mitge¬
macht hat.

Die Geschichte dieser Frau ist kurz folgende:
Ilse Hornbostel diente in Hamburg Lei einer eng¬

lischen Familie , die , als der Krieg schlimmere For¬
men annahm als es die Engländer vertragen konn¬
ten , sich auf ihre Insel zurückzogen.

Ilse blieb zurück.
Zweimal bereits war ihr Elternhaus .von maro¬

dierenden und kontributionssüchtigen Franzosen heim¬
gesucht worden . - Die Eltern waren an den Bettelstab
gebracht . Nun war alles froh , als sie in Hamburg
die Engländer fand und mußte nun wieder erleben,
daß wieder der Franzose Schuld hatte , wenn sie ihre.
Stellung verlor . „Da erfaßte mich", so erzählt sie

^trc/rk Fernen K ^ ucke^ Don K . w . Roie

Die Dithmarscher , die sich noch dreihundert Jahre
nach dem Untergang der Stedinger ihrer Versklavung
durch Dänen und Halsten wehrten , hatten im Jahre
1515 ihren zum Landesfeind erklärten Landsmann
Wiben Peter in der Kirche zu Helgoland erschlagen.

Jetzt war das Jahr 1559 gekommen , das den
Dithmarschern die Freiheit nehmen sollte.

Ums Jahr 1590 waren die Dänen über die Dith¬
marscher gekommen . „Wahr di Buer , de Garde kamt !"
mit diesem Schlachtruf waren des Königs Gardisten
gegen die Bauern gestürmt.

Nicht lange währte die Schlacht , da konnten die
Bauern siegfroh rufen : „Wahr die Garde , de Buer
kamt ." Dithmarscher verstanden zu kämpfen , zu sterben
und zu siegen. Die Könige und Herzöge hattens durch
lange Jahrhunderte zu spüren bekommen . Dithmarscher
waren freie Bauern und wollten freie Höfe behalten.

Ihr Land wurde von 48 Bauern , die als Regenten von
den Landständen eingesetzt waren , verwaltet , das Be¬
wahren vor feindlichen Ueberfällen besorgten aber die
Bauern selbst so gut , daß noch im Jahre 1523 der
Herzog Friedrich versicherte , daß er mit seinen Nach¬
barn in Frieden leben und allen Haß und Streit
begraben wolle . Hätte er anders gewollt , so wäre es
ihm auch nicht gut bekommen . Es war aber nur gute
Miene des Herzogs , die er zur Schau trug . Böses
Spiel wollte er vorbereiten.

Ballade von L. Brockdorff -Rantzau schildert die Tat im
Anfang:

Den Weg dör de Hammen?
Den kenn ick, Herr.
Wo schull ick den Weg ni kennen?
De Wind , de über de Fennen weiht,
Het ok dat Flach ni vergeten.
Wo de Buersted stürm,
De dar nu ni mehr steiht.
Ick un de Wind wi verget nix.
De Herr kümt nah Möldorp un kümt

nah de Herd.
Ick Lün Wiben Peter sin Broder.

Un Bartelt Peter weet , wat he deiht!

Ja , und Bartelt Peter wußte , was er tat , als er
fein Land um Brudersrache verriet.

Zwar wurde die Schar , die Bartelt anführte , von
den Bauern in die Flucht geschlagen, aber zu rasch
führten die Nachrückenden den Gegenstoß . Wohl kamen
Ritter und Knappen und Reisige in den tiefen Wassern
der Gräben und Miele um , wurden von Bauern vom
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anderer , Christas Wrisderg stellte sich an di« Spitze
der Verbündeten . Zweimal schlugen die Bauern die
Ritter zurück. Beim dritten Sturm mußten sie weichen,
denn neue Truppen waren den Feinden zu Hilfe
gesandt.

Sie brachen über die Schanzen hinweg , die Bauern
gingen zurück. Christas Wrisberg aber konnte endlich
dem wartenden Feldherrn Johann Rantzau das ver¬
abredete Zeichen geben.

Die Mühle vor dem Tore von Meldorf wurde
angezündet . Fürsten und Könige und der Feldherr
Rantzau sahen das Siegeszeichen des Verrates des
Bartelt Peter.

In der Kühle des folgenden Morgens , am 3. im
Brächet des Jahres 1559 fingen Halsten und Dänen
und Oldenburger an , die Stadt Meldorf zu erstürmen.
Um Mittag erst waren so viele Dithmarscher Helden
und so viele Dithmarscher Frauen und Kinder den
Feinden erlegen , daß diese in die Stadt eindringen
konnten.

Ein vorläufiger Sieg war von den Verbündeten
errungen . Die Soldaten des Königs und dreier
Herzöge aber fingen an Bauerngut zu plündern.

Waren die Oldenburger und Dänen den Dithmarschern
schon feindlich gesonnen , um so mehr Herzog Adolf von
Holstein -Gottorp , mußte er doch oft genug , wenn er am
Kaiserhofe weilt «, hören , wie sich die Ritter darüber
unterhielten , daß Bauern die Vorfahren des Herzogs
gar schwer aufs Haupt geschlagen hätten und ihnen
Lei Hemmingstedt eine schimpfliche Niederlage bereitet
hätten . Langsam wuchs im Herzen der Racheplan.
Aber der Däne stand im Hintergrund . Hätte Adolf
sich ohne weiteres mit diesem verbündet , dann bestand
die Möglichkeit , daß er die Kastanien aus dem Feuer
holen würde , der Däne sie aber essen würde . Darum
rüstete Adolf insgeheim ein riesiges Heer aus . Friedrich
von Rantzau aber , der Statthalter des Dänenkönigs
in Holstein , bekam Wind davon und die Folge war,
daß Friedrich II . von Dänemark den Gottorper halb
zwang , sich mit ihm zu verbünden.

Das Bündnis wurde am 29. Oktober 1559 zwischen
Friedrich II ., Herzog Adolf und Herzog Hans abge¬
schlossen. Den Dithmarschern sollte es an den Kragen
gehen . Jdhann Rantzau aber wurde zum Oberbefehls¬
haber des verbündeten Heeres bestellt . 29 909 Ritter
und Reisige und 4009 Reiter waren bereit , den Kampf
gegen die Bauern aufzunehmen.

Am 18. Mai desselben Jahres wurde den Dith¬
marschern der Fehde - und Absagebrief zugestellt.
Welche Furcht aber die untadeligen Ritter vor den
seßhaften Bauern hatten , bewies allein die Tatsache,
daß keiner sich bereit erklärte , den Bauern die Fehde
anzusagen . Als immer noch keiner wollte , wurde
schließlich ein Verbrecher , der gehenkt werden sollte,
begnadigt und zu den Bauern gesandt . Wo die Dith¬
marscher den Gegner erwarten konnten , hatten sie sich
durch Wälle und Gräben und Schanzen geschützt.

Zwar hatten sie nur den vierten Teil an Kämpfern
auszuweisen wie das Heer der Verbündeten , aber das
machte ihnen wenig aus . Sie halten noch immer in
der Minderheit gestanden und doch als tapfere Streiter
das Land vor den Rittern und Fürsten und Königen
siegreich behauptet . Mochten die Heere also kommen.
Wie es nicht anders im germanischen Leben war , so
auch nicht bei den Dithmarscher Bauern . Waren die
Männer zum Kampf bereit , standen ihnen Frauen und
Kinder nicht nach. Auch sie stellten sich in Reih und
Glied um für die Freiheit zu kämpfen und zu sterben.

Am 22. im Maimond des Jahres 1559 brachen die
feindlichen Krieger ins Dithmarscher Land ein.

Sie fanden leere Höfe und leere Scheunen.
Die Bauern standen hinter ihren Wehren und

warteten . Der rote Hahn leuchtete durch Dithmarscher
Land . Die Bauern knirschten mit den Zähnen , wenn
sie die Lohe durch die Nacht lodern sahen ! Wahr die
Garde , de Buer luert op di!

In Mbersdorf lagen die Feinde , schickten Kund¬
schafter aus , warteten auf den Grafen Anton von
Oldenburg , der mit im Bunde war , um die Bauern
zu vernichten . Anton aber ließ nichts von sich hören,
denn sein« Streiter meuterten , wollten nicht gegen
Brüder ins Feld ziehen , die Dithmarscher hießen und
vom selben Schrot und Korn wie sie selbst waren.
Johann Rantzau wollte nicht länger warten . Er setzte
seine Truppen zum Angriff auf die Sllderhamm und
die Tielenbrücke und wollte dann , nachdem er durch die
zwei Scheinangriffe die Bauern zersplittert haben
würde , Meldorf bestürmen.

Während sich die Hauptmacht der Feinde auf den
Weg nach Meldorf machte , rückte ein anderer Trupp
von der anderen Seite her gegen Meldorf heran.

Äatte/r -ÄM ve/7al/
Bei diesem Trupp war Bartelt Peters , der Bruder

des auf Helgoland erschlagenen Dithmarscher Landes¬
feindes . Er zeigte dem Obersten Weg und Steg . Eine

Er war einer von denen , die das Hochnäsige von
einer eingeheirateten Fremden mitbekommen hatte,
die sich nicht den Sitten des Dorfe ? anpassen , sondern
weil sie nun mal eine Hypothek löschen geholfen hatte,
ihre  Meinung und Lebensweise dem Dorfe auf¬
drängen wollte.

Bei den Bauern hatte sie kein Glück gehabt . Ihren
Mann hatte sie so sachtemang unter die Erde ku¬
joniert und ihrem Sohne brachte sie alles andere
bei , nur keine Bodenftändigkeit und Liebe zum Hof
und zur Erde.

Als der Junge lange genug in der Welt herum-
kujohlt war , hieß es eines schönen Tages aber doch:
Zurück und den Hof übernehmen.

Zum Hof gehört auch eine Frau.
Der Junge geht also auf Brautschau aus — aber

— niemand will ihn , auch wenn er noch so mit seinen
Talern herumklimpert.

Schließlich bleibt ihm nichts anderes übrig , als
eine Stadtdeern zu nehmen . Auch eine Stadtdeern
kann , -wenn sie richtig angefaßt wird , einmal eine
richtige Bäuerin geben.

Wenn sie aber einen Stehkragenbauern zum Manne
bekommt , der bange ist sich die Finger schmutzig zu
machen, dann sieht das man mau aus mit der Um¬
wandlung einer Stadtdeern zur richtigen , deftigen
Bauerndeern . Wenn dann obendrein sich auch noch
die junge Deern gegen die Sitten des Dorfes ver¬
geht , dann ist es schon besser, sie kehrt gleich wieder
um , denn das vergessen die Bauern ihr ganzes Leben
lang nicht.

Der Stehkragenbauer aber und seine Braut hatten
dicke Köpfe und auch das nötige Geld , um die
Bauern herausfordern zu können.

Sie wollten eine große Hochzeit machen . Drei Tage
lang sollte gefeiert werden und alle Dorfbewohner
eingeladen werden.

Nun war es aber seit alten Zeiten so Sitte im
Dorf , daß Freitags  Hochzeit gemacht wurde.

Äoer Tke/ch'ef
Daß Bauern ohne Prozeß nicht leben können , ist

eine von den Lügen , die ganz bewußt ins deutsche
Volk hineingetragen wurden.

Die Wesensart des Deutschen , ein begangenes Un¬
recht nicht stillschweigend hinzunehmen und noch oben¬
drein Amen zu sagen , sondern es auch noch in hundert
Jahren als Unrecht herauszustellen ,ist vielfach mit
der Lust fremder Menschen am Prozessieren verquickt
worden.

Wie sich zwei Heidebauern verständigt und eine
Sache aus der Welt geschafft haben , die vielleicht
einen Streit heraufbeschwören konnte , soll diese kleine
Geschichte erzählen , aus der sich viel lernen läßt . Der
Wind fragt nicht erst bei den Menschen an , wo er
das Samenkorn , das er mit sich trägt , niederlegen
und der Erde anvertrauen will.

Und so kam es, daß auf der Grenze zweier Bauern¬
güter ein kleiner Eichbaum wuchs, , der weder von
dem einen noch von dem anderen Hofbesitzer ge¬
pflanzt worden war.

Der Eichbaum wuchs und war schon ein kleines
Eichbaumwund 'er geworden , als eines schönen Tages
der Besitzer des einen Bauernhofes zum andern ging
und zu ihm sagte : „Buer , de Eekboom , de dar up use
Grenze maßt , makt mi Sorgen . Noch is he lütt . Aber
wenn wi föftig Jahr fudder sünd, dann is he groot
un hätt 'n Wert von väle Dahlers !"

Der andere Bauer steht und hört sich das an , was
sein Nachbar sagt . Er nickt bedächtig mit dem Kopf
und sagt weiter nichts als : „Hest recht, Nahbar !"

„Ja " meinte der andere und fuhr fort " un nu heff

An ihm wurde die Löst , die Eheschließung vor¬
der Sippe , und meist auch die Vrutlacht , das eigent¬
liche Fest der Hochzeit, gefeiert . Und das alles ge¬
schah an einem Freitag , war er doch der Elückstag,
der Tag der holden Fraue Frigga!

Nun waren ja aber vor vielen hundert Jahren die
fränkischen Mönche ins Land gekommen, hatten ger¬
manische Werte umzuwerten versucht und darum auch
den Freitag zum Unglückstag und die Glückszahl 13
zur Unglückszahl gemacht . Den Bauern machte das
nichts aus . Sie feierten nach wie vor an den Frei¬
tagen ihre Hochzeiten und ließen das Eequarr anderer
ins eine Ohr hinein und aus dem anderen hinaus¬
gehen.

Der Stehkragenbauer aber und seine Braut , die
waren für den Freitag nicht zu haben.

Sie wollten am Sonnabend feiern und ließen auf
diesen Tag zur Hochzeit bitten . Aber Bauern sind
nun einmal anders als andere Menschen, die nicht im
täglichen Kampf mit der Erde stehen, sie brechen und
Frucht aus ihr herausholen . Sie halten mit zäher
Kraft fest am Alten . Und wenn es auch Braten und
Schinken und Vier und Wein , dem kein einziger
Bauer aus dem Wege geht , in Hülle und Fülle geben
würde , sie kamen nicht zur Hochzeit.

Der Stehkragenbauer und seine Stadtdeern konn¬
ten ihr Fest alleine feiern . Heute ist das ja an vie¬
len Orten auch anders geworden.

Was Karl der Franke und seine Nachfolger nicht
fertig gebracht hatten , die lange Zeit der Gewöh¬
nung und immer wiederkehrenden Behauptung , daß
der Freitag ein Unglückstag sei, haben in vielen Men¬
schen den Glauben erstehen lassen, daß es doch wohl
besser sei, vorsichtshalber  den Freitag mitan-
zuunken.

Daß sie damit den Glauben ihrer Ahnen herab¬
setzen, wissen vielleicht die Wenigsten , die sich von
einem dummen Aberglauben haben einsangen lassen.

ick mi dacht, dat twüschen use Kinner mal Strit um
den Eekboom kamen kann !"

„Ja " meinte der andere wieder bedächtig „kannst
woll recht hebben . Nahbar !"

„2a " antwortete der „darum mak i mi ok Sorgen.
Se kunnen vellecht drum prozessieren un mir de
Frundschap twüschen use Hof is 's all ' !"

„So kant kamen , wenn wi nich mehr sünd !" meinte
der Nachbar.

„Wat meenst " fragte der erste" wat de Boom hiide
wert is !"

Langsam überlegte der Nachbar . Dann sagte er
klar und einfach : „Teihn Dahler !"

„Ducht mi ok so" stimmte der Bauer zu „un nu patz
up . Ick mak Li een Vörslag : Du haust den Eek¬
boom um , nimmst em mit di un gisst mi fif Dahler
un de Sake is ut 'er Welt ."

Wieder wartete der Nachbar eine kleine Weile ehe
er antwortete . Dann meinte er : „Mi dücht, du
steihst di bäter , wenn du den Eekboom umleggst . em
behältst un un mi fif Dahler gisst !"

Die beiden Bauern einigten sich ohne  Prozeß
und zwar nicht aus dem Grunde , weil die Sache so
verzwickt lag , nein . Weil sie sich für ihre Nachkom¬
men verpflichtet fühlten , weil es deutsche Vauernart
von jeher gewesen ist, alles aus dem Wege zu räumen,
was den Frieden und Eintracht zweier Geschlechter
stören könnte , deshalb bereinigten sie beizeiten eins
kleine Sache , aus der allerdings ein Musterprozetz
hätte entstehen und viel Unheil hätte anrichten
können.
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Wenn ich an „Freimarkt " denke , dann ersteht
vor meinen Augen ein Bild , das blitzschnell und
weiträumig abrollt:

Bedeckter Himmel , darunter Buntlichtertanz
und Konfsttiwirbel um Karussels , Krinolinen,
Achtbahnen , Schiffsschaukeln und Raupe ; krei¬
schendes Stimmengeplärr aus dem Geschiebe um
Buden , Schauständen und Bauchläden ; Luft¬
ballongeschaukel vor verschrobenen , grellfarbig
leuchtenden Plakaten ; Schmalzkuchenduft , ver¬
wehender Schmieröldunst und Drehorgelgctön,
die sich ins Schreien und tausendfältige Schlager¬
gedröhn des Rummels mischen — all das gibt
den Inbegriff des Bremer Freimarkts!

Darin bewegt sich als Zubehör von größter
Wichtigkeit der Bremer mit all seinen ! Stolz,
seiner Würde , seinem stets irgendwie verdeckten
Gemüt . Aber sein Grundton ist Lachen , lachen
selbst über verängstigtes , trubelfürchtiges Kinder¬
weinen . Es ist eine Ausgelassenheit in ihm , die
ihn jung mit der Jugend sein läßt ! Und diese
Jugend selbst ? Sie ist beschwingt wie sonst nie¬
mals , in ihrem Schwärm geht es hoch her ; da ist
Händedrllcken , da sind Augenülitze , Verlockungen
und Versprechungen voll süßen Geheimnisses , das
kaum je ergründet zu werden braucht : sie ist voll
jener leichtfertigen Schwermut , die nordisches
Wesen so rätselvoll macht.

Astrologen werden , wie man weiß , immer von
jungen Damen umlagert , bestürmt und um¬
schwärmt . Und das wollte ich auch. Deshalb las ich
astrologische Bücher und war bald so weit , einen
Aspekt von einer Ephemeride , ein H»roUop von
einem Aszendenten zu unterscheiden . Eines Tages
aber ereignete sich ein Zwischensall , der mich be¬
wog , meine astrologische Tätigkeit einzustellen.
Diesen Zwischensall verdanke ich Frau Regen¬
spieler.

„Sie haben meinen Töchtern merkwürdige Dinge

erzählt, " begann sie, „zum Beispiel haben Sie ge¬

sagt , mein Sohn wäre der Vater aller Nieder¬
trächtigkeit ." — „Ein kleines Mißverständnis,"
lächelte ich. „Ihr Sohn ist ein Saturn -Mensch , und
der Saturn als solcher ist allerdings der Vater

aller Hindernisse und «Niederträchtigkeiten ." —

„Hm, " machte Frau Regenspieler , „Sie haben wei¬
ter meine Tochter Hannelore mit Zwillingen in

Zusammenhang gebracht und sie obendrein als

Schwätzerin bezeichnet ." — „Gnädige Frau, " sagte

ich, „es handelt sich hier um das gleiche Mißver¬

ständnis . Ihre Tochter ist unter dem Sternbild
Zwillinge geboren , und das hat allerdings nicht

gerade die Neigung , die Menschen zu besonderer
Schweigsamkeit zu erziehen ."

Laßt sie gewähren , diese ewige Jugend ! Für
sie ist der Trubel da ! Der Jubel des Jungseins,
des bunten , grellen , zackigen Getöses , der los¬
gerissenen Luftballons und der platzenden Frösche,
der neugierigen Federwische und der aufschrecken¬
den Martertuten ! Ihr gehört der brausende,
pulsende Frohsinn außen und innen ! Ihr die
jagende , prickelnde Fahrt durch Illusionen , in
die regenfeuchte , windentführte , herbstblanke
Blätter fallen . . .

Freimarkt in Bremen , das ist eine Wolke aus
Schall , Licht , Dunst , Rausch , Farbe!

Das ist der freudeleuchtende Eintritt in die
dunkle Jahreszeit , ein Auftakt , herrlicher als der
Prunk noch so festlicher Maskeraden und Bälle
im Winter!

Es ist heute , auf dem Festplatz zwischen Bahn¬
hof und Vürgerpark , genau so wie auf dem reich¬
lich stadtentrückten Neustadtplätzen der letzten
Jahre und — wie früher . Die Jugend ist nicht
ortgebunden - Sie empfindet noch immer das
gleiche zauberhaft Schöne , seltsam Glutende,
knisternd Funkende , das früher rund um -den Ro¬
land wohnte , den nur noch verträumte , erin-
nerungsselige Herzen und älteste Gemüter mit
einigem Recht im Marktbild von heute ent¬
behren!

Es ist Freimarkt ! Es lebe „Freimarkt " !

„Verheddern Sie sich nicht, " rief da Herr Regen¬
spieler , der plötzlich neben uns stand . „Ich ver¬
bitte mir jede Beleidigung , ob es sich hier nun um
Zwillinge , Schwatzhastigkeit oder Niederträchtig¬
keit handelt . Und wenn Sie behauptet haben,
meine Frau wäre ein Steinbock - "

„Halt !" unterbrach ich. „Das habe ich nie be¬
hauptet . Ihre Frau , Herr Regenspieler , ist eine
Jungfrau !" Das Ehepaar stand wie vom Donner
gerührt . Dann drehte sich Frau Regenspieler auf
dem linken Absatz um 18l) ° und verließ mit zorn-
rotem Gesicht und zitternden Schulterblättern das
Zimmer . Herr Regenspieler hingegen war blaß ge¬
worden . „Infamer Lümmel, " zischte er , „jetzt fehlt
nur noch, daß Sie auch mich beleidigen - "

„Wer ich bitte Sie, " sagte ich erregt , „das alles
sind doch keine Beleidigungen , sondern Feststellun¬
gen . Sie z. V . sind ein typischer Wassermann ."
Herr Regenspieler stieß einen gurgelnden Laut
aus . Dann schoß ihm eins Blutwelle ins Gesicht,
er erhob die Hand , und dann bekam ich ein paar
hinter die Ohren , daß es dunkel um mich wurde
und ich glaubte , irgendwo eine mächtige Orgel
brausen zu hören.

Erst am nächsten Tage wurde mir seine Auf¬
regung , daß er ein Wassermann sein sollte , klar
Er war . . . Milchhändler . Seitdem beschäftige ich
mich, wie gesagt , nicht mehr mit Astrologie . —i -

Mein Vater erzählte — und seine Augen
glänzten vor Freude über den Bubenstreich —
wie sie, die Jungens von 1885, nächtlicherweile
als still und unverbrüchlich verbündete Horde
über den dunklen Domshof schwärmten , die
Schnallen der Karussel -Leinwand lösten und —
damals gab es weder Sicherheitsmaßnahmen
noch elektrisches Licht — unter dem Schütz der
Finsternis einen wilden Trubel auf eigene Rech¬
nung und Gefahr veranstalteten . Mitten in die
gegen Morgen sich neigende Nacht brach das Ge¬
dudel der Orgel und hinter der Zeltbahn jauchzte
das Jungvolk , das sich im Kreise drehte , auf¬
sprang , fuhr , absprang und schob. Es war , als
sei der Frohsinn des vergangenen Abends im
Spuk lebendig geworden.

Den Höhepunkt erreichte der , Spaß , als ein
gebrechlicher Wächter , schlaftrunken wie er war,
mit Halloh in eine Kutsche verfrachtet wurde,
wo er zum Gaudium aller mit Fröschen und
Magnesiumhölzern als König des Ganzen ge¬
feiert wurde.

Dann aber wurde die Kurzweil im stillen Bre¬
men zu brenzlich.

Als einige Marktbezieher vom Dom her mit
Knütteln bewaffnet kamen , war der ganze Platz
leer . Nur der schnaufende Wächter wurde gefun¬
den . Klugerweise hat er wohl den Ruhm für
sich beansprucht , die Ruhestörer verjagt zu haben.

Um das Jahr 1910 gab es traditionellerweise
am Teichmannsürunnen auf der Höhe von Raa-
bes Porzellangeschäft ein Karussel mit acht paar
schwebenden Pferden und vier Kutschen , herr¬
lichen Flittergardinen und drehenden Tanz¬
paaren auf spiegelnder Hochfläche . Es war das
Pousiierkarussel von uns Jungens und Mädels
zwischen vierzehn und siebzehn ! Denn auf den
Riesendingern von Kämena und Dralle oder
Haase zu Füßen der Liebfrauenkirche waren un¬
sere Jahrgänge mißachtet.

Mit Federwisch , Scheren , Konfetti und Tuuut-
Jnstrumenten bewaffnet , die Taschen voll Schlan¬
gen , Schnitzeln und schmelzender , möglichst bil¬
liger Schokolade , fuhren wir zu dritt oder
viert , je beengter um so lieber , meist Jungs bei
Jungs , Deerns bei Deerns , auf den unermüdlich
durch Menschenkraft kreisenden Pferden . Wehe
dem , der das Märchenglück dieses Freimarkt-
taumels stören wollte!

Mütter sind dem Eigennutz jugendlicher Aus¬
gelassenheit stets verdächtig . So wurde an einem
der letzten Freudentage , zu dem man in Möbel¬
wagen fuhr , denn die Straßenbahner gingen da¬
mals zu Fuß , d. h . sie streikten , — so wurde also
eine Frau von uns als Störenfried empfunden,
die ein Töchterchen mit sauber geflochtenen Zöp¬
fen am Arm hielt und es nicht allein fahren
lassen wollte . Das war unserer Ritterlichkeit
zu viel ! Beide wurden mit Scharfsinn und den
raffiniertesten Methoden abgedrängt . Doch diese
Mutter war hartnäckig und bot unserer merk¬
lichen Abwehr mit Schelten und Ungestüm Trotz!

Als sie mit ihrem niedlichen Töchterchen den¬
noch vergeblichen Kampf geführt hatte , verließ
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Eva Pfeiffer öffnete das Fenster . Heute sah

das blonde , zarte Mädchen , einzige Tochter des
Sattlers Pfeiffer , nicht hinab auf den Römer¬
berg , um sich wie sonst am Anblick der sonntäg¬
lich geputzten Domgänger zu ergötzen — jene Un¬
ruhe , die seit zwei Tagen des Mädchens Herz
mit seltsamer , nie gekannter Macht verwirrte,
führte ihre Hand.

Vor zwei Tagen hatte sie, eingepreßt in eine
große , tief erregte Menschenmenge , Paganini ge¬
sehen und gehört . Zwei Tage waren bereits ver¬
gangen , aber Eva Pfeiffer war es , als hätte sie
den großen Saal noch gar nicht verlassen , als
säße sie immer noch auf dem harten Konzert¬
saalstuhl , Augen und Ohren diesem italienischen
Geiger zugewandt , der damals ganz Europa auf
unheimliche Weise bezauberts.

Eva sah auf das Rathaus , dessen rote , präch¬
tige Fassade die Vormittagssonne mit goldenem
Glanz überzog , sie sah auf die kleinen Nachbar¬
häuser und die vielen bunten Giebel . . .

Plötzlich schrak sie zusammen , ihre schmale,
spitzenbesetzte Hand griff ans Fensterkreuz . . .
Drüben auf dem Bürgersteig ging ein Mann,
allein , dicht an den Häusern , mit eigentümlich
breiten Schritten . Der Mann sah nicht aus , wie
ein einfacher Mann am Sonntag aussieht . Er
trug kein fröhlich -buntes Wams , keine modischen,
koketten Beinkleider , kein tändelnd geschwungenes
Rohrstöckchen in der Hand . Er war , obwohl noch
der Sommer warm in den Straßen saß, in einen
grotesk langen , dunkelgrauen Mantel gehüllt , der
die Füße streifte , wodurch die Gestalt des Man¬
nes größer erschien , als sie in Wirklichkeit sein
mochte . Unter dem hohen , schmalrandigen , rohr-
artigen Hut fiel das schwarze , lange Haar in zer¬
streuten , unordentlichen Locken auf die breiten
Schultern . Sein Gesicht war kaum zu erkennen,
er hatte es den kleinen Läden der Gasse zuge¬
wandt , die Hände tief in dfe Taschen vergraben.

Eva wußte sogleich, wer dieser sonderbare Spa¬
ziergänger war : der Geiger aus Genua , der Rit¬
ter Nicolo Paganini . Und während diese Er¬
kenntnis das Mädchen wie ein Blitz durchfuhr,
eilte sie, als müßte es so sein , in die Neben-
stube , wand ein blaues , seidenes Tuch um den
blonden Kopf , schloß die Wohnung ab und kam
gerade in dem Augenblick an die Seite des ein¬
samen Mannes , als dieser in den Dom eintrat.
Inmitten der betenden , singenden Menge stand
sie nun , und ihre Gedanken waren bei jenem
Mann im langen Mantel , der mit ihr den Dom
betreten hatte . Durch die hohen , farbigen Fen¬
ster brach plötzlich die weiße Sonne , und jetzt
erkannte Eva genau den seltsamen Mann . Pa¬
ganini hatte den Mantelkragen emporgeschlagen,
um sein Gesicht nach Möglichkeit zu verdecken,
denn schon zuviel Augen starrten auf ihn hin.
Unverwandt hingen die Blicke des jungen Mäd¬
chens an diesem Gesicht, das wohl eines der selt¬
samsten Gesichter war , die je die Natur erschuf,
an diesem Gesicht voller Kontraste , in das Genie
und Leidenschaft , Edelmut und Habsucht , Tücke
und Zärtlichkeit , Kühnheit und Verzweiflung,
Wildheit und Würdigkeit , eisiger Hohn und bren¬
nender Schmerz ihre unverwüstlichen Zeichen ein¬
gedrückt hatten . Eva Pfsisfer war zu jung , um
die Schrift dieses Antlitzes zu verstehen . Sie
wußte nicht , daß dieser betörende Geiger ein
Mensch war , um den Himmel und Hölle ran¬
gen , sie wußte nur , daß dieser Mann so auf der
Violine zu spielen verstand , daß jedes Herz er¬

bebte . Das also war er , den man heimlich einen
Mörder , Galeerensträfling und Teufelsgeiger
nannte.

In dem Mädchen regte sich der Wunsch , ein¬
mal die Hand dieses Mannes zu sehen, ganz nahe,
auch zu fühlen , diese Hand , die spielte , die Wun¬
derhand . Nach Beendigung des Gottesdienstes
wurde Paganini am Domportal erwartet . Das
war ein Mann der Mode , der ihn dort in Emp¬
fang nahm . Er trug Hosen aus Samt , ein hell¬
farbiges Röckchen mit Metallknöpfen , die glänz¬
ten und ein zufrieden lachendes , dickes, behag¬
liches Gesicht. Er war der Anekdotenschreiber
Harrys aus Hannover , Paganinis Sekretär , voll¬
kommener Gegensatz zu seinem dürren , düsteren,
stets einen steinerne nErnst bewahrenden Herrn.

Das Mädchen huschte hinter den beiden Män¬
nern her , immer stärker wurde ihr Wunsch , die
Hand des Wundergeigers zu sehen . Plötzlich
stand Harrys , der Anekdotenschreiber , vor ihr:
„Wenn du willst , kleine Hübsche, können wir ein
Gläschen zusammen trinken - "

„Geht auch der Meister mit ?" unterbrach ihn
Eva.

„Freilich ", grinste der Sekretarius , „Seiner
Exzellenz , dem Ritter Paganini , gefallen deine
blauen Augen !"

Eva achtete nicht auf seine Worte , rasch und
verlegen brachte sie heraus , daß sie wohl ein
Stündchen erübrigen könne . Man stieg hinab in
eine Kellerwirtschaft , Bärenschänke hieß sie. Die
Weinstube war leer . Die Gäste setzten sich in eine
Nische. Drei Zinnkrüge stellte der Wirt auf den
schweren , runden , mit Namen verkratzten Eichen¬
tisch. Paganini behielt Hut und Mantel an,
Eva zog das Seidentuch vom Haar und nippte
von dem gelben Rheinwein.

„Gehst du oft mit Männern schon mittags in
Weinstuben ?" fragte jetzt der Geiger das Mäd¬
chen.

„Nie !" sagte Eva . „Ich sah euch, Meister , im
Konzert und vorhin im Dom . Euer Spiel ist so
herrlich , daß ich es nie vergesse und vorhin , als
ich euch erkannte , erfaßte mich plötzlich der
Wunsch , einmal die Hand zu sehen , die solches
vermag , ganz in der Nähe —"

„Deshalb gingst du mir noch schönes Kind?
Es kann sein , daß du die Wahrheit sagst . Hat¬
test du keine Furcht ? Weißt du nicht , daß ich ein
Teufelsgeiger und Mädchenverführer bin ? "

„Das ist nicht wahr !" rief Eva und bekam
einen roten Kopf.

Da spürte sie die Hand , die Wunderhand , auf
ihrem Haar . Zart glitten die Finger darüber
hin , zarter als über die Saiten der Violine , in
die sie oft wild hineinfuhren.

„Doch doch, mein Kind " , hörte Eva den Gei¬
ger sagen , „die Leute haben recht . Aber ein
Künstler ist nicht heute wie gestern , und morgen
ist er w wieder ein anderer . Seit vielen Tagen
bin ich ein anderer , nicht ^ °r Mann , den die
Frauen wollen . Ich spiele wohl meine Konzerte,
so wie ich sie immer spiele ; doch nach dem Kon¬
zert gehe ich ins Hotel , bleibe allein , meide Ge¬
sellschaften . . - Achills , mein kleiner Sohn , ist
krank und kann nicht gesund werden . Wenn aber
Achills krank ist, bin auch ich krank ."

Eva öffnete die Augen . Da sah sie die Hand
Paganinis : sie bog sich um das Weinglas , hob
es hoch, an den Mund , stellte es entleert nieder,
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legte sich selbstvergessen auf den Tisch. Da lag
sie, die Hand , die Wunderhand , von der sie ge¬
träumt hatte , die Hand , die Völker und Könige
in Ekstase riß , die Hand , die viele Frauen lieb¬
ten , der man böse Taten zuschrieb , und die Mil¬
lionen mit Fiedelstrichen scheffelte . Seltsam be¬
rührt starrte das junge Mädchen auf diese Hand
eines Fünfundvierzigjährigen , die häßlich war
wie selten eine Menschenhand und die doch wie¬
derum von göttlicher Gnade gesegnet war.

Da krachten eilige Schritte über die Treppe,
mit wildem Ruck wurde die Tür aufgerissen und
herein stürmten vier Männer . Der vorderste , rot
vor Zorn im Gesicht, als er Eva neben dem Gei¬
ger sitzen sah, schwang einen Stock und rief
nur immerzu : „Aha ! Aha !" Es war Evas Va¬
ter , der Sattler Franz Pfeiffer , seine Begleiter
Zunftkameraden und Frühstücksgenossen . Sie
stürzten auf die Gruppe in der Nische zu, zogen
den schweren Tisch mit spielend leichter Kraft
hinweg , warfen ihn um , daß der kleine Raum
erdröhnte , und schon traf der Stock des wütenden
Vaters den mageren Körper des großen Mei¬
sters der Geige.

„So ein Teufelskerl ! Dir will ich es austrei-
ben , am hellen Tag Mädchen zu verführen !"
schrie er . Und ehe sich Paganini aus der Nische
retten konnte , traf ein so heftiger Schlag seine
rechte Hand , daß er voll Schmerz aufschrie . Aber
auch Eva schrie auf , als sie das sah : den Angriff
auf die Wunderhand!

Inzwischen hatte der Wirt dem Rasenden den
Stock aus der Hand gerissen . Totenbleich stand
die Tochter vor dem Vater : „Wenn du willst,
daß ich noch einmal in dein Haus zurückkehre , so
muht du den Herrn Paganini um Verzeihung
Litten . . ."

Paganini , schon wieder Herr der Situation,
hinlänglich gewöhnt an Angriffe besorgter Väter
und eifersüchtiger Gatten , sagte mit mattem Lä¬
cheln : „Mein Herr , ich verstehe Sie und Ihre
Wut . Sie sind der Vater dieses reizenden Mäd¬
chens . Niemand kann Sie als Vater besser ver¬
stehen als ich, der ich selbst ein zärtlich liebender
Vater bin . Sie brauchen nichts zu befürchten.
Ich werde den lleberfall nicht zur Anzeige brin¬
gen . Ich hätte an Ihrer Stelle genau so gehan¬
delt . Ihre Wut beweist nur Ihre Liebe zu Ihrer
schönen Tochter . Fatal ist nur für mich gewesen,
daß Sie völlig im Unrecht sind . da Sie sich geirrt
haben . Ich wollte Ihre Tochter nur bitten , mei¬
nen kranken , vierjährigen Sohn Achille zu pfle¬
gen !" Darauf verließ der Ritter Nicolo Pa¬
ganini die Bärenschänke und ließ ' in langes
Schweigen zurück . . .

So geschah es denn an diesem September-
Sonntag des Jahres 1829 in Frankfurt am M rin,
daß der große Geiger Paganini am Abend mit
verbundener Hand sein Konzert spielte , ohne ir¬
gendwo im Ton zu fehlen , daß der Gerüchtewald
von Paganinis galanten Abenteuern beim An¬
blick der verbundenen Hand sich — diesmal
völlig unberechtigt — um ein weiteres Blatt
vermehrte —, daß der kleine , kranke Achille Pa¬
ganini eine so liebenswürdige Pflegerin für die
Zeit des monatelangen Frankfurter Aufenthaltes
erhielt , und daß ein braver Sattlermeister auf
Verlangen seiner Tochter den längsten Brief sei¬
nes Lebens schrieb . Er war an den Ritter Ni¬
colo Paganini adressiert und wurde von dem
Schreiber persönlich in das Hotel „Zum König
von England " gebracht.

sie mit ihm das Karussel unter dem lauten
Jubel der Verbleibenden . Erst in der Bischofs¬
nadel wurde ihr von dritter Seide schonend bei¬
gebracht , daß auf ihrem Rücken der schriftgewor-
dene Ruf prangte : „So 'n Küchendragoner !"

Unwahrscheinlicherweise ist dieses Töchterchen
jetzt — meine Frau . Aber ich habe ihr doch nicht
verraten , wer ihre Mutter damals so geschmückt
hat . Dabei kennt sie ihn so gut.

Unser Sohn sah vor einigen Jahren den Bre¬
mer Freimarkt zum erstenmal . Ich blätterte
kurze Zeit darauf seine Aufsatzkladde durch und
fand gelegentlich eines freigestellten Themas
folgendes Geschreibsel:

— Freimarkt war , wie ich in Bremen gewesen
bin . Er heißt Freimarkt , weil alles frei ist. Vati
bezahlt ja . Er ist immer einmal im Jahr . Ge¬
wöhnlich im Oktober.

— Wo Freimarkt ist, geht man durch Reihen.
Dabei muß man laut schreien oder tuten , oder
Leute hauen , die einen treten . Man kann auch
Leute mit Knalldingern erschrecken und mit
Langwerdeholz in die Nase stechen und der
Schupo tut nichts.

— Vati lotst Mutti auch in Lokale hinein , wo
er sonst umgeht , weil sie voll sind . Aber dann
sind sie leer , wenn sie auch voll sind. Bei Frei¬
markt setzt er sich zu vollen Leuten an den Tisch
und macht ihn noch voller . Dabei sagt er dann:
„Leer heute , nich ? "

— Wenn Tante Friede ! mich fragt , ob ich artig
bin , sage ich ja , dann gibt sie mir Geld und
dann bin ich Vati.

— Ich bin auch artig.
— Vati sagt , ich soll die Grammophonnadeln

Her Mir
Ein Fakir , der durch Indien reist,
Besaß nur seinen Kastengeist
Und stand , weil er hinüber muß,

Einst lang mit ihm vor einem Fluß,
Bis er , da keine Fähre kam,
Den Kastengeist zu Hilfe nahm

Und zwar , indem er meditiert,
Den Geist vom Kasten destilliert
Und sich in diesen Kasten setzt
Bis er damit zu guter Letzt

Am andern Ufer landen kann.

Hier meditiert der weise Mann
Den Kasten wieder an den Geist,
Worauf er friedlich weiterreist,
Nur daß sein Kastengeist sogar
Jetzt fast noch etwas größer war!
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wegstellen , wenn Tante Friede ! morgen kommt.
Sie soll sie nicht finden.

— Sie wird sie nicht finden . Ich hab sie «,
Vati sein Bett aesckilittet.
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Der Schriftsteller Gerhard Ludwig Milau in
Ulkhausen setzt langsam seine Brille auf , ergreift
die Feder , rückt einen weißen vorschriftsmäßigen
Aktenbogen und schreibt:

Wegen angeblichen groben Unfugs und nächt¬
licher Ruhestörung in Verbindung mit Haus¬
friedensbruch und Sachbeschädigung ist gegen mich
ein Strafüefehl in Höhe von zwanzig Reichsmark
erlassen worden , gegen den ich hiermit Einspruch
erhebe . Die Ereignisse haben sich wesentlich anders
zugetragen , als es in der Strafbegründung ge¬
schildert wird und zwar folgendermaßen : Ich kam
in der fraglichen Nacht von einer Freimarkts -Ver-
anstaltung des „Namenlosen Kreises derer , die sich
freuen ", dem anzugehören ich die Ehre habe , und
ging langsamen Schrittes , aber nüchtern , nach
Hause . Vor mir bemerkte ich den melodischen Gang
einer jungen Dame , die offenbar ebenfalls von
einer Festlichkeit heimkehrte , denn sie trug ein
Abendkleid und einen großen , roten Luftballon.
Da ein ungeschriebenes Statut den befreundeten
Mitgliedern des vorerwähnten „Namenlosen
Kreises " die einzige Verpflichtung auferlegt,
Freude zu empfinden und Freude zu bereiten , so
freute ich mich zunächst über das liebliche Bild des
voll Grazie dahinschwebenden Mädchens . Kurz vor
der im Strafbefehl bezeichneten Brücke löste sich
plötzlich der rote Luftballon treulos von seiner
schönen Trägerin und flog mit höhnischem Grinsen
seines aufgemalten weißen Mondgesichtes gen
Himmel . Er wäre unwiderbringlich im Schwarz
der Nacht verschwunden , wenn nicht in der oberen
Latte des Obstspaliers eines angrenzenden Hauses
ein galanter Haken gesessen hätte , der den fliehen¬
den Ballon an seiner Halteschlaufe festhielt . Ja,
da saß er nun , der rote Luftballon , und besah sich
die Welt von oben . Hämisch blickte sein Mondge¬
sicht auf die bekümmerte Miene des kleinen Mäd¬
chens herab , das mit schmerzlichem „Oooh - "
und erschrockenen Gebärden seine Flucht begleitet
hatte . Um es kurz zu sagen , ich lasse mich in
punkto Galanterie von keinem rostigen Haken be¬
schämen , und die hilflosen , bittenden Augen der
fassungslosen Ballonbesitzerin griffen mir ans
Herz . Da ich laut einzigem Statut des „Namen¬
losen Kreises derer , die sich freuen " auch die Ver¬
pflichtung hatte , Freude zu bereiten , so sah man
mich bald an dem Lattenspalier emporklimmen,
bestrebt , den über dem zweiten Stockwerk lustig
im Nachtwind schwebenden bunten Ausreißer
zurückzuholen.

Es ist unwahr , daß ich, wie die Strafbegrün¬
dung behauptet , das Familienleben des im ersten
Stock wohnenden Tänzers Gustav Mayline beob¬
achten wollte . Wahr hingegen ist, daß eine Dame,
als mein Kopf an der Fensterbrüstung auftauchte,
plötzlich laut schreiend aus dem Zimmer lief.
Ebenso unwahr ist es , daß ich den vorübergehend
hier anwesenden , im zweiten Stock wohnenden
Herrn Hilfslehrer Heinrich Sanftmut aus Trocken-

hausen absichtlich aus der nächtlichen Ruhe aufge¬
stört habe . Mir brach unter der Hand eine Spalier¬
latte entzwei , ich befand mich in Lebensgefahr.
Dem darauf das Fenster öffnenden Herrn Hilfs¬
lehrer Sanftmut habe ich allerdings mit unter-
drückter Stimme „Halts Maul , alter Salatgocke!"
zugerufen . Das geschah aber nicht in beleidigender
Absicht , sondern , weil besagter Herr vermittels der
weißen Aermel seines Nachtgewandes heftig
herumgestikulierte und mit einer schrillen Frauen¬
stimme unentwegt ruhestörend in die Nacht hinaus-
schrie : „Hiiilfee ! Fassadenkletterer ! Polizei !"

Es erfüllte sich der Zweck meines anerkennens¬
werten Bemühens , ich brachte den roten Luft¬
ballon glücklich zu Tal und seiner noch glücklicheren
Besitzerin zurück. Wer vergäße je die Freude und
den Dank dieser lieben Kinderaugen , wer nähme
nicht alle Strafbefehle der Welt mit Frohlocken
auf sich für ein inniges Dankeswort aus diesem
jungen Mund ? ! — Aber dennoch erhebe ich Ein¬
spruch , denn die Begründung der Strafverfügung
ist irrig.

Es ist unwahr , daß ich den inzwischen herbeige-

kommenen Polizeibeamten dadurch beleidigen
wollte , daß ich ihm das Manuskript eines Wh-

jahrsgedichtes als Ausweis übergab . Das geschah
nur aus Versehen infolge der herrschenden Dunkel¬

heit . Es trifft auch nicht zu, daß ich den Polizei-

beamten an den einige Schritte entfernt befind¬
lichen Nachtwurstwagen gebeten habe in der Ab¬

sicht, ihn zum Mitessen einer Wurst einzuladen

und somit zu bestechen . Ich strebte lediglich an¬
der Dunkelheit ins Helle der Wurstwagenlaterm,
um einen vollgültigen Ausweis finden zu können.

Ein Auflauf , wie die Strafverfügung behauptet,
ist durch diesen ' Vorfall nicht hervorgerufen wor¬
den . Am Wurstwagen standen nur zwei Herren,

die ihre ganze Aufmerksamkeit auf eine Bockwurst
konzentrierten , die sie mit sichtlichem Behagen ver¬

zehrten . Außerdem befand sich ein herrenloser Hm

in schnappbarer Nähe . Eine Angabe der Namen

besagter zwei Zeugen bedauere ich aus grundsätz¬
lichen Erwägungen heraus vorläufig ablehnen zn

müssen, da die beiden Herren VorstandsmitgUede!
eines Vereins für vegetarische Lebensweise sind

Es hat sich also im Grunde nichts abgespielt , «

die Polizei zum Einschreiten veranlassen und der

Strafbefehl rechtfertigen könnte . Auch der Kch

den ich beim Abschied von der lieblichen Besitzern

des roten Luftballons bekam , ist nur als schöner

Dankesbeweis und nicht als Erregung öffentlich»
Aergernisses anzusehen.

lllkhausen , den 26. Oktober 1934.
Gerhard Ludwig Milau.

„Dos ist jo unsi -liört, I.otte , » u lzast sclion wieder mein HrksittMS

rum ^wisbslsclinsi ^sn genommen ."

»
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Erste Sterne werden wach. Scheu und traum¬

haft . . . Von allen Seiten brauen Nebel , und
langsam und gespenstisch kriechen wesenlose
Gebilde über Tag . Möwen schreien dumpf und
klagend . Als schwände mit dem letzten Lichtstreif
alles Leben in «in bodenloses Nichts.

Das Kräuseln der Ufer umreißt graue Gesichte.
Eine Vöe zeichnet Schatten und Leben hinein.
Schatten und Leben aus weiten , unendlichen
Fernen.

Einsam lehnt ein Mann am Fensterkreuz . Zer-
quälte Laute flüstern in das Schweigen . . .
Novalis jenseitselige Worte:

Wunden gibt ' s , die ewig schmerzen.
Eine göttlich tiefe Trauer
Wohnt in unser aller Herzen
Löst uns auf in eine Flut.

„ . . . Minuten dichten zu schweren Maschen . Er
brennt die Augen blicklos in die Nacht . Starrt
und starrt . Und merkt nicht , daß gelbe , steil¬
gezackte Blitze wie gekrümmte Nattern in die
Wolken züngeln . Fühlt nicht , daß draußen erste
dicke Regentropfen schwer und trächtig schon den
Boden anspringen.

Bleiern hebt er sich aus seiner Versunkenheit.
Wendet den Blick von innen nach außen . Jede
feste Linie des Raumes ist in seinen Augen ver¬
schwommen . Der Nachhall wirrer Gedanken,
fassungsloser , flatternder Gedanken kreuzt für
Sekunden durch sein Hirn und läßt das Herz
lauter pochen . Ein Ungewisses , Uferloses , längst
Erlebtes , eng ineinander verwoben , breitet sich
wie ein zwinger Mantel um das Fühlen . Zu
atemloser Spannung.

binden . Sie waren selbstwillig und fragten nicht
nach Recht und Gesetz.

Als gäbe er Antwort , verträumt — wie zu sich
selbst : „So bin ich! Mensch ! Der sich mit den
Ordnungen überwirft , rücksichtslos seinen Weg
nimmt , auch wenn er nicht die gezirkelte breite
Straße führt . Der immer kreuz und quer
geht und doch nie versandet . Lieber greift er
zum Beil und haut sich das Verworrene wieder

Der Nebel steigt , es fällt das Laub;
schenk ein den Wein , den holden!
Wir wollen uns den grauen Tag
vergolden , ja vergolden!

Und wimmert auch einmal das Herz , —
stoß an und laß es klingen!
Wir wissen 's doch, ein rechtes Herz
ist gar nicht umzubringen.

Wohl ist es Herbst ; doch warte nur,
doch warte nur ein Weilchen!
Der Frühling kommt , der Himm -l lacht,
es steht die Welt in Veilchen.

Die blauen Tage brechen an,
Und ehe sie verfließen,
wir wollen sie, mein wackrer Freund,
genießen , ja genießen!

gangbar . Mögen Bäume und Sträucher sehen,
wie sie mit dieser gewalttätigen Philosophie fertig
werden !"

Ihr Fühlen ist pulsende Wirklichkeit . Das Leid
der Stunde scheint ihr qualvolle Verkörperung
aller jener Stunden , die noch kommen . Zieht den
Schlußstrich , das Sich -Lieben immer Sich -im-
anderen -Täuschen , . . Sich -Hände -reichen gestern,
heute , morgen Jrgendwen -Verlassen heißt . —
Nicht fragen , nicht denken ! — Helfen ? Wer ver¬
möchte das Verstehen aber ! — Fast zärtlich ist
die Gebärde , mit der sie ihre Hand auf seine
Stirn legt . Und dieser Augenblick strömt ein
Wissen um das Geheimnis seiner Seele . Um
ein Unnennbares , darin sein Leben dunkel wird,
so oft er 's fühlt . Um eine seelische Not , die keinen
Mitwisser hat , die er selbst nur dunkel ahnt und
gern betäuben möchte . Sie könnte nicht sagen , was
es ist. Und fühlt doch, daß sie seinem Leben nicht
zwingende Notwendigkeit bedeutet . Er soll seinen
Weg gehen dürfen , ohne sie, damit die Bussole
seines Herzens nicht ein Hemmnis hat.

Nun sieht sie klar : nur darum konnte sie ver¬
zweifeln und irre werden , weil sie den eigenen
Weg verließ , in diesem allein ihr Ziel wähnte.

Schlüssig atmete ihr Wille . Sie denkt seine Ge¬
danken , fühlt sein Fühlen . Und sich selbst.

Schwesterlich legt sie den Arm um seine Schul¬
ter : „Du , leb wohl !" sagt sie nur , „Leb ' wohl !"
Nichts weiter . . . Lautlos fällt hinter ihr die Tür
ins Schloß und trennt sie für immer von den
Stunden , die ein Sehnen blieben.

Jeder neue Morgen ist urbestimmte Richtung,
welche ihren Weg fordert.

Ein Fensterflügel hat sich bewegt . . . Kurzer
Zugwind Lauscht sich von der Tür ins Zimmer . . .
Weißglut wird seine Phantasie und greift nach
dem Kommenden mit heischender Gebärde.

Leise, unhörbar fast, steht ein Schritt im Tep¬
pich. Ein peinigender Schritt , der all die bunten
Bilderschleier auslöscht . Der sie zerweht in eine
weiße Fläche , die höhnisch hin - und herzittert . Ein
Schritt , der schrille Wirklichkeiten bringt . . .

Er fühlt und weiß zugleich : von der er fort¬
gegangen , sie ist gekommen , . . . ist da, ihn zu¬
rückzuholen.

Willenlos schlägt er die Augen auf , schließt sie
wieder . Und dann sieht er die Frau , von der ihn
unermessene Lebensweiten trennen . Fährt zu¬
sammen. Steht mit einem jähen Satz vor dem
Sessel und mit einem zweiten in der Zimmer¬
mitte . Hellauf flammt das Licht und gibt ihm alle
Fassung wieder . Ihr Gesicht ist angespannte Er¬
wartung . Bang sieht sie an ihm vorbei , in ein

-Nichts , irgendwohin . Er ahnt die mühselige Qual
ihrer Liebe und begreift . Begreift bis zum ent¬
ferntesten Erenzpunkt . Und wird doch ganz Ab¬
wehr. Kann ein Mensch überhaupt einem an¬
deren gehören auf Gedeih und Verderben ? Hat
nicht jeder das unbegrenzte Recht seines Fühlens,
seines Blutes?

Es summt und surrt in seinen Schläfem
Sprühwarmer Nebel liegt vor seinen Lidern . Das
Blut rauscht wilde Dissonanzen , als ob es ihn
sprengen wolle . Das also ist der letzte Gruß zweier
Menschen, die einst jeden Hauch miteinander klan¬
gen. Auge in Auge ? Feindlichgiriifendes Jn-
einanderblitzen ? Er duckt sich. Und wächst aus
sich heraus : „Ich will nichts hören ! Nichts ! Nichts!
Will nicht . . . ! Kann nicht ! . . . Kann Dich
nicht mehr hören ! Ja , vor dem Heute zerbricht
das Gestern wie ein Vogelzirpen unterm Früh¬
lingssturm . . . Latz mir meine Straße ! Laß
mich!"

Müde schaut «r auf und schaut in den wachs¬
bleichen Ernst der stillen Frau . Sie lächelt in
unendlichen Schmerzen . . . Durfte er so sprechen?
Durfte ? Er tat es , obwohl er wußte , daß er einst
jauchzte — Liebe , Versprechen, Erfüllung . . . 1
War Liebe nicht mehr Treue ? Waren das keine
Begriffe , die gemeißelt und ehern feststanden?
Keine Normen , die umrihsicher, eingedämmt im
Leben wurzelten?

Ihr Atem fliegt . . . So sinn- und wortklar , wie
der Durchschnittsmensch die Begriff ; Liebe und
Treue faßte , schienen sie nicht ; denn sie spotteten
aller Formen und liehen sich durch keine Schranken

Von Kurt Vcirgss

Gerade jetzt , liebe Edith , in dieser melancho¬
lischen Stimmung , wo die Herbstluft unsere Ohren
betäubt , möchte ich mit dir eine Herbstfahrt
machen . Deine kühlen Augen und deine Handbe¬
wegung — weißt du, so lässig elegant und über¬
legen , wie wenn ein Dirigent mit seiner Linken
in Schuberts „Unvollendeter " das träumerische
Eellothema dämpft — sagen mir mit aller Deut¬
lichkeit , daß du schon den Hauch des Frühlings
oder die Kraft des Sommers spüren müßtest , um
mit mir durch deutsches Ackerland zu fahren.
Eigentlich wollte ich unsere Bekanntschaft brieflich
fortsetzen , um nur noch in deinem Schatten zu
wandeln und dich so als unauslöschliche Er¬
innerung zu behalten . Doch was kann ich dafür,
daß ich von dieser Serienreife träumte , Fahr¬
karten kaufte und die Koffer packte?

Auf solch einer Herbstfahrt an den Rhein kann
man weltschmerzliche Stimmungen abtöten , man
kann , glaub es mir , Edith , in Tränen zerfließen,
wenn man einen Becher Rheinwein schlürft und
auf die Stimmungen des Stromes achtet . Man
sitzt da in Erbach oder Rüdesheim , denkt weder
an das häusliche Reitpferd , noch an eine gute
Theatervorstellung , die wir so lieben ; man hält
sich seelisch und körperlich in respektvoller Ent¬
fernung und versucht an das Glück des Lebens
zu denken . (Glück des Lebens . . .) Da sitzt man
dann artig und bescheiden zusammen , hüllt sich in
später Nachtstunde in den blauen Dunst des Ta¬
baks , fischt eine zerbrochene Träne aus dem Glase.
Man sucht nach dem Lärm die Stille , nach dem
Licht den Schatten , man legt das Haupt an die
Brust und läßt sich von der Sehnsucht treiben.
Vergebens sucht man einen Krümel auf dem weiß
gedeckten Tisch, spielt mit dem Schatten seiner
Hände , ja man träumt und fabuliert , irrt und
bangt , um die Lautlosigkeit der Stunde nicht zu
zerstören . Man sieht seine Gedanken abstürzen und
drückt den Mund auf die Stirn und auf die Augen
und fühlt gemeinsam die unendliche gleichbleibende
Melodie der ewigen ungestillten Sehnsucht.

Vielleicht möchtest du in einer Bibliothek sitzen
und hastig nach Büchern greifen . Möchtest Zeit¬
schriften durchblättern , Rudolf G. Bindings schön
geformte Verse oder Stefan Georges schwerblütige
Dichtungen lesen ? Ich weiß auch nicht , ob du
Wagner oder Tschaikowski hören möchtest. 2a,
vielleicht willst du sogar als Freund des Pferdes

Woher die Mutti diesen Namen hat , weiß der
Himmel ! Jedenfalls war er eines Tages da , und
seitdem haben Großmütter , Tanten und Anver¬
wandte ganz vergessen , daß „Unkepauz"  mal
auf einen guten christlichen Namen getauft wor¬
den ist. Und was unser Babyfräulein selbst anbe¬
langt , so scheint es ihm völlig unwichtig zu sein,
ob es nun als „Jngelore " gehätschelt und ge-
tätschelt wird oder — als Unkepauz . Die Haupt¬
sache, daß es so oder so sein Daseinsrecht ab¬
strampeln kann!

Unkepauz ist jetzt sechs Monate jung - Und rund
wie eine Rotwurst , zart wie eine Apfelblute und
munter wie ein Lämmchen . Ja , übermütiger , als
sich das eigentlich für eine so kleine Dame mit
guter Kinderstube schickt.

Unkepauz will ausgerechnet immer das haben,
was er nicht bekommen kann (das machen ja die
meisten Frauen so . . .) . Zum Beispiel den F lie -
genfänger  an der Schlafstubenlampe , der nun
gottlob Leim Anheizen in den Ofen gewandert ist.
Man weiß nicht recht , was solch gelbes Kleister-
band mit dunklen , zappelnden Fliegenpunkten
derart anziehend gestalten soll, daß es eine ganze
Lachskala auslöst , vom stillen Grunzen und Qu,ei¬
chen angefangen , bis zum ohrenbetäubeillien Kra¬
keelen . Man kann beim besten Willen nichts Appe¬
titliches an dieser ekligen Strippe entdecken efft
recht nicht , wenn man mal dran kleben bleibt.
Aber unserer Jungfrau Liliput ist der Fliegenfän¬
ger mit seinem Eesummse und Gebrummse I -
Legrisfdieser lustigen Welt . die wir so¬

genannten Erwachsenen ja leider viel zu ernst
nehmen.

Babys erste Bekanntschaft mit dem Fliegenfän¬
ger liegt , wie gesagt einige Monate zurück. Da¬
mals blühten noch Rosen in allen Gärten . Wenn
Unkepauz jetzt zur täglichen Rundfahrt in die
Kinderkutsche gepackt wird , häuft sich bereits ein
ganzer Berg von Spielsachen  auf den
Kissen . Davon stehen in besonderer Gunst Lei
Klein -Jngelore ein Knabberring , ein Gummi-
maxe , der auf dem Rücken pfeifen kann , ein bunter
Ball und vor allem eine verbeulte Puppe , die
schon zwei Arme und ein Bein vom ewigen Ee-
zerrtwerden eingebüßt hat , aber dennoch nicht die
letzte Etappe ihres Krüppellebens erreicht haben
dürfte . Sie hätte sich oben nicht mit Baby einlassen
sollen . . .

Das sei auch allen lieben guten „Tanten " ge¬
raten , die sich ahnungslos in edler Absicht dem
„süßen Pllppchen " nähern und dabei Haut und
Haare lassen müssen!  Unkepauz gibt sein
Opfer nicht eher frei , bevor es aufschreit . Und
manches moderne Teileihütchen einer schönen Frau
zerknüllte elendiglich unter Vabychens Krall-
fäusten!

Mutti gibt sich natürlich redliche Mühe , dem
Unkepauz gute Manieren beizubringen . Aber was
nützen alle diese Erziehungsversuche , wenn der
Papa hinter ihrem Rücken das Töchterchen zu
Kampflust und Wildheit aufreizt , und neuerdings
sogar mit diebischer Freude Unkepauz darin aus¬
bildet , vorschriftsmäßig frech die Zunge rauszu-
stecktzn- . . Unkepauz , Unkepauz !!

und der Natur hinaus in den winterlichen Herbst
reiten oder in der Arena eines Zirkus mit der
Peitsche knallen ; weißt du , wo Elefanten feine
Kunststücke machen und uns die Affen anspotten?
Vielleicht reizt dich eine Forelle oder ein gebra¬
tenes Huhn ? — Ich kenne deine träumende Seele
nicht . Denn Schweigen ist deine Sprache . . .

Mit zögernder Hand reiße ich dich an mich,
Edith , trinke auf dein Wohl , ohne einen Tropfen
Rotwein auf deinen weißen Aermel zu gießen . Ich
versuche, die innere Müdigkeit von deinen Lippen
zu nehmen und dir das Leben in freundlichen
Farben zu schildern . Der Wind pocht an die
Fensterläden , das Feuer schlägt in den Kaminen
hoch. Wir zahlen , brechen auf , gehen in später
Nachtstunde nochmals ., an .den Ufern des .Rheins
entlang , hören da von weitem den Pulsschlag der
Weltstadt , Lenken an die schönen heimatlichen
Wälder und schauen in das tief blaugraue Wasser
des Rheins . Mit dir gehe ich bis an die ver¬
schlossene Gartentür . (Aus Gehorsam gegen die
Sitten des gesellschaftlichen Lebens .)

Ich freue mich, daß dir der Wind dein lang¬
welliges Haar durcheinanderwirbelt , Schläfen und
Nacken erschreckt. Ich schaue deinem federnden
Schritt nach und sehe, wie du die Tür knarrend in
das Schloß wirfst . Zaudernd zünde ich mir eine
Zigarette an und sinne halb wach, halb träumend,
halb ahnend vor mich hin . . .

Ja , das ist eine Herbstfahrt , sanft und mild.
Dein Seelenklima , liebe Edith , ist ohne Atmo¬
sphäre , und was wir bürgerlichen Menschen Herz
nennen , ist bei dir eingekapselt.

Ich erwache aus - meinem Traum , stehe tatsäch¬
lich vor dir in unserem kleinen Dorf , schaue nach
deinem Fenster hinüber und frage dich mit wachen
Augen ; „Edith , wann fahren wir an den
Rhein ?" . . . „Nie " .

Von sicwil stsnovonr

Sie schritt , eine Göttin an junger Blondheit,
durch den Lazarettwagen.

Aus dem schmalen blassen Gesicht sprach ein grü¬
belnder Ernst , aber die Schatten zahlloser Nacht¬
wachen hatten seiner Anmut nichts anzuhaben ver¬
mocht. Und nicht dämpfen konnte harter Sama¬
riterdienst die Flamme barmherziger Hinneigung,
die um den herben Mund unserer Charitas blühte.
Die Blicke der verwundeten Männer umfingen ihr
Bild wie das einer Heiligen . Sie alle , die durch
die rauhen Stürme des Krieges gegangen waren,
fühlten sich geborgen in ihrer Nähe . Sie sprach
nur das Notwendigste , aber jedes Wort wärmte
und hüllte ein in einen Mantel von schwingendem
Frauenklang . Dies junge Weib war den Vielen
Mutter , war jedem von ihnen ferne Geliebte.
Wenn ihre zarte weiße Gestalt von Lager zu
Lager schritt , helfend und tröstend : so rissen sich
die Matten und Wunden aus Schmerz und Halb-
traum . Ihre fieberglänzenden Augen folgten in
stummer Entzückung jeder ihrer Hantierungen , lie¬
fen von der nickelblitzenden Schale der Instru¬
mente , Gazen und Wattebäusche die ordnende
Hand hinauf zu dem feinen Halsansatz , der edel
geformten Stirn , zu den krausen Stirnlöckchen
unter der Schwesternhaube , oder sie tasteten zärt¬
lich verhalten über die flachen Bögen der jungen
Hüften , die sich im Faltenwurf der Kittelschürze
bargen.

Draußen kreisten langsam die Schneeflächen der
Dobrudscha vorbei.

Die eingleisige Strecke war überlastet und oft
mutzte der Zug stundenlang in freiem Felde hal¬
ten . Bis Nisch war unwahrscheinlich weit . Und
dahinter lag , inbrünstig ersehnt , Deutschland.
Mancher starb unterwegs auf dieser Schnecken-
fahrt . Mancher hielt nicht durch bis zur Heimat
. . . ging ein an unerfüllter Sehnsucht . Die Aerzte
meinten zwar : aus Herzschwäche und wohl auch
infolge zu starken Blutverlustes . Aber wie dem
auch sei — in diesen Tagen brannten die schönen
Augen unserer Schwester von vielen heimlich ge¬
meinten Tränen . Sie litt und mochte , nein : konnte
doch nicht zeigen , wie sehr sie um uns litt.

Der Jüngste unter den bresthaften Passagieren
— abgezehrter und schon von den Schatten des
Jenseits gezeichneter Soldat - -- harrte , schwankend
in den Gurten seines Wundbettes , geduldig , bis
sie auch ihm den Verband wechselte . Und da er nun

mit halbgeschlossenen Lidern ihre Nähe atmete
und unter der Berührung ihrer behutsamen Hände
beglückt der Schmerzen vergaß : da hätte er un¬
gestüm diese Hände küssen mögen . Aber Scheu und
Erschütterung und Schwäche , vielleicht auch Scham
zwangen ihm den Kopf in die Kissen zurück. Seine
Lippen waren schmerzlich aufeinandergepreßt,
doch der Fackelglanz der Augen verriet der Hell¬
sichtigen die Stürme in dieser Brust . Er , dem
Tode nahe verfallen , liebte sie! Liebte im ersten
elementaren Aufflammen seiner neunzehn Jahre
das erste Weib , dem er sich verlangend und
demütig zugleich bekannte . Und das ihm doch, in
seiner todwunden Knabenhaftigkeit , unerreichbar
bleiben mußte.

Diese Schwester war eine Heilige , denn sie hat
um seine verzehrende Not gewußt und hat sie
von ihm genommen . Die frauliche Berührung der
sonst so ernsten Lippen , die er eines Nachts einen
Herzschlag lang auf seinem Haar spürte , war ihm
erschütterndes Geschenk an das Lehen , dem er , von
diesem Augenblick an , langsam wieder entgegen-
genas.

Er hat sie nie wiedergesehen . Aber manchmal
denkt er an einen Traum von lichter keuscher
Größe , in dem ihn Allmutter Natur , verkörpert
in jenem jungen barmherzigen Weibe , an ihre
Brust nahm.

A? -neckt HkttE -e/ec Arrcke
Kleine Mohrenköpse . 3 Eigelb werden gut mit

75 Gramm Zucker verrührt , hierauf siebt man
75 Gramm Mehl dazwischen und mischt dann den
steifgeschlagenen Schnee der Eier mit leichter
Hand in den Teig . Mit einem Eßlöffel setzt man
runde Kuchen auf ein gut mit Fett bestrichenes
Blech und bäckt sie bei gleichmäßiger Wärme hell¬
gelb . Wenn die Kuchen gebacken und abgekühlt
sind, werden sie ausgehöhlt . In die Hälfte der
Kuchen füllt man eine dickliche Eierkreme und
darüber etwas Schlagsahne , den Rest der Kuchen
deckt man an ? die anderen und überzieht sie oben
mit einer dicken Schokoladenglasur.

Feines Knäckebrot . Selbst Knäckebrot kann
man in der eigenen Küche herstellen . 375 Gramm
Butter worden zerpflückt und in 760 Gramm Wei¬
zenmehl hineingegeben . Man rührt nun ftz Li¬
ter dicke, rohe Sahne , 00 Gramm Zucker und
etwas Salz und Kümmel dazwischen . Das Ganze
wird gut geknetet und dünn ausgerollt . Man legt
den dünnen Teig auf ein gut mit Fett bestrichenes
Blech , sticht ihn mit einer Gabel und schneidet mit
einem Messer oder dem Backrädchen in längliche
Vierecke. Das Gebäck muß hellbraun gebacken
werden . Man kann es auch als Keks backen, dann
sticht man es mit einem Glase zu runden Kuchen
aus.

Knäckebrot mit Roggenmehl . Bier ganze Eier,
626 Gramm Roggenmehl , 126 Gramm Weizen¬
mehl , 1 Eßlöffel Kümmel , X Liter Wasser , 125
Gramm Butter ein Teelöffel Salz und etwas
Hirschhornsalz werden gut verknetet und dünn
ausgerollt . Man sticht den Teig dann mit einer
Gabel , schneidet ihn in Vierecke und bäckt ihn wie
Keks

ftlärcftsn? 6swi6!
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Manchmal kann die Pflege alter Ueberlieferun¬
gen auch zum Unsegen  ausschlagen , wenn näm¬
lich der Sinn des Guten , das gepflegt werden soll,
nicht recht verstanden wird . Das gemütreiche
deutscheMärchen  soll unsern Kindern gewiß
erhalten bleiben , aber es muß den Kindern auch
richtig  erzählt werden , — aus den Märchen sol¬
len keine Spukgeschichten gemacht werden.

Oft genug aber werden die Kinder damit „ver¬
grault ", daß die Märchenerzählerin versichert , die
Märchengeister , die böse Fee , Kobolde , Nixen,
Berggeister , die im Märchen die Menschen ängsti¬
gen , lebten , wie die von den Kindern befragte
Muhme allen Ernstes versichert , auch heute noch
überall um uns und trieben ihren Schabernack
mit uns . Jedes kleine Ereignis — sei es , daß bei
Windstille plötzlich eine Birne oder Kastanie auf
unsern Kopf fällt , weil sie überreif ist, oder sonst
dergleichen — wird da zur Auswirkung irgend¬
einer Handlung solcher Geister ; das Kind fängt
an , sich zu fürchten,  es will um keinen Preis
mehr allein in einen dunklen Raum gehen , selbst
abends über den still gewordenen Hof zu schrei¬
ten , erscheint ihm voll Gefahren-

Ist es erst so weit , dann macht es unendlich viel
Mühe , dem Unfug  zu steuern , und dem Kinde
das Vertrauen wiederzugeben . Man darf die Ge¬
duld nicht verlieren , man muß immer bedenken,
daß das arme kleine Ding ja tatsächlich sich vor
eingebildeten Schrecknissen fürchtet , auf die es
von selbst nie gekommen wäre . Man suche festzu¬
stellen , woher diese Verängstigung stammt , —
manchmal sind es auch Nachbarskinder , die
Schauermärchen erzählen —, und dann muß ener¬
gisch eingeschritten werden . Am besten natürlich
Entfernen der Schuldigen und langsames Beruhi¬
gen der aufgeregten Kindergemüter . Wo ein
Entfernen des Schuldigen nicht zu machen ist, mutz
aber wenigstens dafür gesorgt werden , daß ein
Erzählen solcher Gruselgeschichten im Schummern
unmöglich gemacht wird . Vor allem muß die
Mutter sich eine Zeitlang die Mutze verschaffen,
selbst den Kindern schöne Dinge zu erzählen und
alle Schrecknisse, die in den kleinen Hirnen spu¬
ken, durch vorsichtiges Fragen herauszubekommen
und durch entsprechende Erklärungen ihres Zau¬
bers zu entkleiden , damit sie als ganz natürliche
Begebenheiten dastehen und so ganz von selbst
ihre Spukhaftigkeit verlieren.

Quittengele «. Die Quitten werden mit einem
Tuch abgerieben , mit Schale und Kernhaus in
Schnitze geschnitten und mit Wasser bedeckt aufs
Feuer gesetzt. Sind sie beinahe weich, so läßt man
den Saft durch ein Tuch ablaufen , ohne die Früchte
zu drücken. Wiegt den Saft und gibt auf ein
Pfund Saft dreiviertel bis ein Pfund Zucker und
kocht unter mehrmaligem Abschäumen einen gold-
roten Gelee , den man wie jeden anderen in die
Gläser füllt und zubindet.

Quittenkompott . Die wenigsten Leute wissen,,
wie fein Quittenkompott schmeckt, das wie Birnen
gekocht und gegeben wird . M . H.

hjocd sinmal clis Iftcicirmocls:

AackmKE kak Licrs
Auf dem letzten Blatt „Die Deutsche Frau " ,

der allsonnabendlich erscheinenden Beilage der BZ,
brachten wir unter dem Titel : „Knoten in Hintsr-
kopfhöhe " eine Auslassung über Frisuren . Wir
sind heute in der Lage , unseren Leserinnen aus der
Feder eines Fachmanns , des Vorsitzenden des Fach-
Leirates der Bremer Friseur -Innung , Franz
Schnell , die maßgeblichen  Richtlinien für
die Haarmode des bevorstehenden Winters zur
Kenntnis zu geben:

Die neue Hutmode verlangt zwar eine etwas
längere Haartracht . Damit ist aber keinesfalls ge¬
sagt , daß man wieder direkt lange Haare trägt.
Solche verfälschenden Gerüchte mahnen daran,
endlich einmal klar festzulegen , wie tatsächlich die
Moderichtung der Frisur ist und wer die
Richtlinien der deutschen Haarmode gibt.

Vorweg sei gesagt , daß jede einzelne Form der
Frisur ausschlaggebend für die Kleidsamkeit der
jeweiligen Trägerin sein muß . Man darf bei¬
spielsweise einem vollen Gesicht nie die gleiche
Frisur wie einem schmalen geben . Ebenso spielt
das Alter eine große Rolle . Aeltere Damen , die
jugendliche Frisuren tragen , erreichen gerade
das Gegenteil  von dem , was beabsichtigt
war . Die Haartracht richtet sich also immer nach
Aussehen , Alter , Kleid und vor allem nach dem
Hut der Trägerin . Alle diese Momente sind dem
Friseur für die Ausarbeitung seiner Frisur maß¬
gebend und müssen unterstützt werden von dem
geschmacklichen Empfinden der Trägerin und von
ihm selbst.

Die Moderichtung der Frisur für die Winter¬
saison ist folgende : Die Haare bleiben kurz, d. h.
im Nacken muß der Haaransatz kurz geschnitten
sein , um dann allmählich etwas länger nach oben
zu verlaufen . Ein Haar das eine formschöne Fri¬
sur ergeben soll, darf keinesfalls in der äußersten
Länge 30 Zentimeter überschreiten . Sehr dickes
Haar muß ausgedünnt sein . Der richtige Haar¬
schnitt ergibt die gute haltbare Frisur , die aber
in Wellen gelegt erst den schönen Schliff erhält.
Ob das Haar nun onduliert oder in Dauerkrause
gebracht wird , liegt an der Güte des einzelnen
Haares . Ein gewissenhafter Haarpfleger wird das
Haar auf seine Güte vorher mikroskopisch unter¬
suchen und dann einen Entscheid fällen . Hier ist
es wichtig einzuschalten , daß man nicht jedes Haar
dauerwellen kann . An dem Gesundheitszustand und
der Blutzirkulation der betreffenden Person liegt
es , ob die Dauerkrause das gewünschte Resultat
ergibt , da das Haar seine Ernährung unmittelbar
aus dem Blut erhält.

Die Tendenz der Linienführung in der Frisur
ist aufsteigend . Das heißt , daß die Haare zurück¬
gekämmt werden ; Stirn , Seitenpartien und Ohren
möglichst freilassend . Große weiche Wellen . Kurze
nach oben frisierte Locken oder seitlich gelegte Web
len beenden die Nackenlinie . Das augenfällige der
heutigen Frisur liegt in den großen Locken auf
dem Hinterkopf in der Höhe des Wirbels . Die
Seitenwellen werden zurückgekämmt , enden an der

Lockenpartie und schließen gleichzeitig die noch
eben sichtbare kurzgeschnittene Nackenlinie ab.

Alle Lockenpartien können in Postische getragen
werden . Sind die Haare sehr dünn oder brüchig,
dann läßt man sich die Locken aus kleinen Haar¬
teilchen anfertigen . Diese werden durch kleine
Kämmchen festgehalten , die man auch als Schmuck
verwenden kann . Modischer Schmuck sind Diademe.

Das Haar wird in leuchtenden Farben getönt.
Ist eine Haar ohne Glanz , hat einen schlechten
Farbton , oder es ist schmutziggrau , dann läßt man
es am besten färben.  Die deutschen Chemiker
haben Haarfarben herausgebracht , die vollkommen
giftfrei sind und in ihrer Farbeigenschaft sich von
dem natürlichen Farbton nicht unterscheiden lassen.
Das gleiche gilt für die Chemikalien die man zum
Haarbleichen  verwendet . Gefällt Ihnen Ihr
Haar sonst nicht im Farbton , dann lassen Sie sich
von Ihrem Friseur beraten , der Ihnen als ge¬
wissenhafter Fachmann das beste und kleidsamste
empfehlen wird.

Obige Ergebnisse sind das Resultat monatelan-
ger Arbeiten und Besprechungen des Reichsfach¬
beirates im Bund Deutscher Friseure , der es seinen
gesamten Mitgliedern des Reiches zur obersten
Pflicht macht : „Durch Qualitätsarbeit zur Höchst¬
leistung im Friseurgewerbe ."

Vei-r bleuesA «ckr
„Ois Zsutscfts ssrcru un6 ilir srstsr flinZ"

Wer je ein Kind erwartet , zur Welt gebracht
und aufgezogen hat , weiß selbst, wi « unerfahren
und unsicher die junge Frau all dem Neuen gegen¬
übersteht , das ihr in dieser Zeit begegnet . Der
Rat der Großmütter und Tanten und deren lange
zurückliegende Erfahrung steht nicht Lock) im Kurs.
Viele der kleinen Anleitungen und Leitfäden über
Säuglingspflege aber lassen gar bald den Rat¬
suchenden im Stich , und so müssen viele Mütter
aus ihren eigenen , oft recht schmerzlich und teuer
erkauften Erfahrungen lernen.

Das Buch der Münchener Aerztin . Dr . meb Jo¬
hanna Haarer, „Die deutsche Mutter und ihr
erstes Kind ", (erschienen im I . F . Lehmanns-
Verlag , München , Steifumschlag 3.20 RM u
1.20 RM , 17 Abbildungen !, hilft dem >-
ab . Als Frau , Mutter und Aerztin vereinig » sie
in sich alle die Erfahrungen , die männlichen
Aerzten oder unverheirateten Pflegerinnen , die
sonst solche Bücher schreiben , fehlen . So stell , o«
in frischem , lebendigem Plauderton all das dar.
was die junge Frau wissen muß , die ein Kind er¬
wartet und aufziehen soll. Vermieden wurde an-
-ichtlich jene Form ..medizinischer Ankklär -ina"
->ie beim Leser Halbwissen und Mißverstände
erzeugt und oft mehr schadet als nützt Je frn>  ,
die junge Frau rma B ->ch
Es begleitet sie durch Schwangres - -ft und M
bett bis zum Abschluß der Säugllugszeit als ein
nie versagender , klarer und zuverlässiger Beraier.
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